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Abstract 

Die vorliegende Master-Thesis befasst sich mit der Frage, inwieweit elementarpäda-

gogische Fachkräfte didaktisch ausgebildet sind, um die Bildungsaufträge Mathematik, 

Informatik, Naturwissenschaften und Technik (MINT) in die Bildungspraxis zu imple-

mentieren. Seit dem Jahr 2009 sind die MINT-Fächer verpflichtende Bildungsaufträge 

in ganz Österreich, um den Forderungen der OECD nachzukommen und die elemen-

tarpädagogische Bildungsarbeit auf ein internationales Niveau anzuheben. Grundsätz-

lich muss davon ausgegangen werden, dass die Elementarpädagoginnen und  

-pädagogen für genannten Bildungsauftrag vorab entsprechend ausgebildet wurden. 

Allerdings zeigte sich im Rahmen der vorliegenden Studie, dass diesbezüglich ein  

österreichisches Aus- und Fortbildungsdefizit betreffend die didaktische MINT-Kompe-

tenz besteht. 

Mit der Lehrplanreform „PädagogInnenbildung Neu 2016“ tritt laut § 3 das Unterrichts-

fach „Angewandte Naturwissenschaften“ im Schuljahr 2019/2020 erstmals in Kraft. Die 

Ergebnisse zeigen, dass in Österreich ein zehnjähriges Versäumnis vorhanden ist. 

Elementarpädagogische Fachkräfte fühlen sich für die didaktische Implementierung 

der Bildungsaufträge unzureichend bis gar nicht ausgebildet und wissen nicht, wie die 

MINT-Fächer in die Praxis zu implementieren sind. 

Die Evaluierung einer seit 2016 angebotenen MINT-Fortbildung in Kärnten stützt die 

aufgestellte Hypothese, dass Elementarpädagoginnen und -pädagogen mit MINT-

Fortbildung (n=112) sich besser imstande sehen, vorgegebene Bildungsaufträge in die 

Praxis zu implementieren als solche ohne spezifische Fortbildung (n=919). 

Ein besonders positiver Effekt zeigt sich in den didaktischen Kompetenz- und Imple-

mentierungszuwächsen betreffend Mathematik, Naturwissenschaft und Technik. 

Ebenso zeigen sich in der Auswertung eine mittlerweile dreijährige Nachhaltigkeit der 

Fortbildungsinhalte und ein mehrheitliches Interesse an MINT-Fortbildungen. Dies  

widerspricht den immer wieder geäußerten Vorbehalten, dass Elementarpädagogin-

nen und -pädagogen an MINT nicht interessiert seien. Darüber hinaus ist es ein Befund 

dafür, dass ein zielgerichtetes didaktisches Konzept zur Wissensvermittlung von MINT 

für die Elementarpädagoginnen und -pädagogen wichtig und zielführend ist. 

  



 
 

Abstract 

The Master’s Thesis at hand investigates in how far elementary pedagogues are trai-

ned in the didactic skills relevant for implementing the educational areas of science, 

technology, engineering and mathematics (STEM) into educational practice. Since 

2009, the STEM subjects have been considered compulsory educational mandates in 

all over Austria in order to comply with OECD guidelines and to align Austrian elemen-

tary education with international standards. It is generally assumed that elementary 

pedagogues have undergone relevant training in order to meet the requirements of the 

above-mentioned educational mandate. However, the study at hand demonstrates that 

in Austria, there seems to be a training deficit regarding the didactic skills in the STEM 

subjects. In 2016, the curricular reform “Education of Pedagogues – Revised” (“Päda-

gogInnenbildung Neu”) took place, and the subject of “Applied Sciences” was first  

introduced in the academic year 2019/2020, in line with §3 of the curriculum. The  

results of this paper show that Austria lacks ten years of such instruction in STEM 

subjects, as elementary pedagogues feel insufficiently trained or not trained at all when 

it comes to the didactic implementation of this educational mandate. In other words, 

they are unsure of how to implement STEM subjects into educational practice. 

A thorough evaluation of a STEM training in Carinthia verified the postulated hypothe-

sis that elementary pedagogues who have taken part in a STEM training (n=112) are 

better able to implement the given educational mandates into educational practice than 

those (n=919) without such training. A particularly positive effect can be seen in the 

didactic improvements in competence and implementation regarding mathematics,  

science, and technology. Additionally, the evaluation revealed that for three years now, 

there has been significant interest in STEM trainings, and there was proof for the on-

going sustainability of the training contents. This clearly refutes the claims that  

elementary pedagogues are not interested in STEM subjects and confirms that a goal-

oriented didactic concept for transferring knowledge in the STEM subjects is a viable 

solution. 
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1 Einleitung 

„Kinder sind ein Schlüssel zum Verständnis eines Landes, nicht nur der Sitten einer 

Gesellschaft, sondern auch ihrer kollektiven Intelligenz, ihrer Zukunftsfähigkeit.“ 

 (Elschenbroich, 2002, S. 14) 

Die Implementierung der Bildungsaufträge Mathematik, Informatik, Naturwissenschaf-

ten und Technik (MINT) im Elementarbereich ist in den letzten zehn Jahren ein viel 

diskutiertes Thema bezüglich mathematischer, naturwissenschaftlicher und techni-

scher Kompetenzen junger Menschen in Österreich. Öffentlichen Diskussionen  

zufolge wurde und wird zunehmend betont, wie bedeutend die spielerische Vermittlung 

von MINT bereits in der frühen Kindheit sei und daher in die elementarpädagogische 

Bildungsarbeit einfließen müsse (Industriellenvereinigung, 2017). Vor dem Hinter-

grund jener Bildungsdiskussion wurde im Jahr 2009 der bundesländerübergreifende 

BildungsRahmenPlan (BRP) für elementare Bildungseinrichtungen gesetzlich veran-

kert, worin die Bildungsaufträge Mathematik, Informatik, Natur und Technik aufgenom-

men wurden (Charlotte Bühler Institut, 2009). Dies führt dazu, dass Elementarpädago-

ginnen und -pädagogen vor große Herausforderungen gestellt werden, was das  

Wissen zu MINT bzw. die Implementierung in die Praxis betrifft. 

In der vorliegenden Arbeit gilt es zum einen zu erforschen, wie die genannten Bildungs-

aufträge seitens der elementarpädagogischen Fachkräfte verstanden und erfüllt  

werden und zum anderen, ob sie dafür entsprechend ausgebildet sind. Sowohl das 

Wissen als auch die methodisch-didaktischen Zugänge zu MINT in der Alltagspraxis 

sollen empirisch evaluiert werden, denn bis zur Veröffentlichung des BRP im Jahr 2009 

richtete sich der Bildungsfokus im Elementarbereich auf das soziale Handeln, die  

Förderung von Sprache, Kreativität, Musik und Bewegung. Des Weiteren wird eruiert, 

wie die in der Praxis stehenden Elementarpädagoginnen und -pädagogen ihre Kom-

petenzen zur Implementierung von MINT einschätzen und MINT konkret implementie-

ren. Daher gilt es zunächst den Lehrplan der Bildungsanstalt für Elementarpädagogik 

(BAfEP) näher zu beleuchten und den Blick auf den aktuellen Forschungsstand in  

Österreich und Deutschland hinsichtlich der notwendigen Fähigkeiten von Fachkräften 

im Elementarbereich zu richten. In Kapitel 2 wird ausgeführt, welche österreichischen 

Bildungsinitiativen es betreffend MINT für die in der Praxis stehenden Fachpersonen 



2 
 

gibt und wer die Träger solcher Veranstaltungen sind. In diesem Zusammenhang soll 

herausgefunden werden, ob und wie sich eine in Kärnten durchgeführte Fortbildungs-

reihe auf das Wissen sowie den Praxistransfer von MINT auswirkt. Im Zeitraum 2016-

2019 wurde dieses Weiterbildungsprogramm von circa 120 elementarpädagogischen 

Fachkräften absolviert und steht im Forschungsfokus der vorliegenden Arbeit. Davon 

ausgehend wird in Kapitel 3 die Untersuchungsmethodik zum Wissen über den  

Bildungsauftrag MINT, dessen Implementierung und der Selbsteinschätzung von  

Elementarpädagoginnen und -pädagogen konkretisiert. 

Der Ergebnisteil soll zeigen, wie sich die Inhalte der MINT-Fortbildungsinitiative auf 

den Transfer in die Praxis auswirken und einen Vergleich zu anderen elementarpäda-

gogischen Fachkräften in Österreich ohne Kärntner MINT-Fortbildung herstellen. 

In Kapitel 4 wird über den derzeitigen Ausbildungsstand der österreichischen Pädago-

ginnen und Pädagogen im Elementarbereich diskutiert, um Kindergartenkindern das 

Recht auf zukunftsweisende MINT-Fähigkeiten zu gewährleisten. Abschließend wird 

ein Ausblick für Österreichs elementarpädagogisches Bildungssystem gegeben. 
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2 MINT in der Elementarpädagogik 

Dieses Kapitel definiert die Bildungsfelder MINT im Elementarbereich und diskutiert 

die dazu notwendigen fachdidaktischen Kompetenzen der elementarpädagogischen 

Fachkräfte. Der aktuelle Forschungsstand dazu wird in Zusammenhang mit der  

Ausbildung von Elementarpädagoginnen und -pädagogen diskutiert. Einige Abschnitte 

beschäftigen sich unter anderem mit den Bildungsaufträgen MINT im bundeslän-

derübergreifenden „BildungsRahmenPlan Neu 2009“ (BRP) sowie dem Lehrplan der 

„PädagogInnen-Bildung Neu 2016“. Des Weiteren wird dargestellt, was es an Fort- und 

Weiterbildungen zu MINT in der elementarpädagogischen Praxis bereits gibt und  

welche Initiatorinnen und Initiatoren dahinter stehen.  

2.1 Definition von „MINT“ im Elementarbereich 

Mit MINT sind die einzelnen Fachdisziplinen gemeint, welche im Bildungskontext ge-

nutzt werden, um die vier Bereiche – Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und 

Technik – zu einem Bildungsbereich zusammenzufassen. Das MINT-Konzept ist eine 

Vorstellung davon, Phänomene und deren Zusammenhänge sowie Wirkungsweisen 

zu verstehen und zu erklären (Fritz, 2019, S. 8). Der Bildungsforscher Textor betont, 

dass sich im Kindergartenalltag – ohne besondere Bildungsangebote oder laborähnli-

che Experimente – Situationen ergeben können, in denen Kinder naturwissenschaft-

lich-technische oder auch mathematische Erfahrungen sammeln können, weil Mathe-

matik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik untrennbar von kindlichen Spiel-

situationen sind. Wichtig sei es dabei, die Kinder als „Entdeckungsreisende“ wahrzu-

nehmen und die pädagogische Arbeit nach ihren Interessen und Stärken auszurichten. 

Mädchen und Buben im Vorschulalter benötigen eine entsprechende Lernumgebung, 

in der sie ihrer Neugier nachgehen und gleichzeitig ihre MINT-Potenziale entfalten 

können. Dies erhöht ihre Lernmotivation, vor allem aber lernen sie dabei, selbstbe-

stimmt und eigenverantwortlich ihre Selbstbildungsprozesse voranzutreiben (Textor, 

2008). 
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2.1.1 Mathematik in der pädagogischen Alltagspraxis 

Hinsichtlich der Mathematik im Kindergartenalltag bedarf es laut Dahle (2007, S. 4) 

einer entsprechenden pädagogischen Kompetenz und eines spezifischen Fachwis-

sens, wie sich kindliche Entwicklungsprozesse in diesem Bereich gestalten. Elemen-

tarpädagogische Fachkräfte müssen wissen, wie sie Kinder in mathematischen  

Interaktionen am besten begleiten können. Für die Alltagspraxis empfiehlt Oers (2004, 

S. 314) zu beachten, dass isolierte Rechenoperationen häufig ein verzerrtes Bild dar-

über vermitteln, was Mathematik wirklich ist. Für eine kindgerechte mathematische 

Förderung im Elementarbereich, empfiehlt er den aktivitätsorientierten Ansatz, welcher 

die Entwicklung des mathematischen Denkens im Vorschulalter fördert, ohne die  

Qualität des kindlichen Spiels zu beeinträchtigen. Elementarpädagogische Fachkräfte 

sollen eine Sensitivität für mathematische Spielsituationen entwickeln und diese aus-

findig machen, um Kinder in jenen Lernprozessen zu unterstützen. Es sei auch deren 

Aufgabe den Rahmen der kindlichen Alltagsaktivitäten so zu gestalten, dass die  

Beschäftigung mit Zahlen und Messvorgängen vielfältige Möglichkeiten bietet. Mathe-

matisches Denken hilft laut Fthenakis (2009, S. 12) dabei, eine komplexe Welt zu 

strukturieren und sich darin zu orientieren. Des Weiteren hebt er hervor, dass in einer 

Wissensgesellschaft voll Technologie vieles ohne mathematische Grundkompetenzen 

nicht funktionieren würde. 

2.1.2 Informatik als zukunftsweisender Bildungsauftrag 

So wie Oers (2004) kritisiert auch Textor (2019, S. 3) jedwede Form von Angebotspä-

dagogik wie bspw. spezifische Bildungsangebote in Form von speziell vorbereiteten 

Experimenten oder jene von Spezialistinnen und Spezialisten entwickelten Förderpro-

gramme. Um Zukunftsfähigkeiten, wie Selbst- und Fremdwahrnehmung, kommunika-

tive Fertigkeiten und Problemlösungsstrategien junger Kinder zu entwickeln, bedarf es 

vielmehr eines ganzheitlichen Lernens (Textor, 2018). Auch Aufenanger (2019, S. 53) 

meint, dass vor allem die Anwendung digitaler Medien gerade für den Kindergarten 

gute Ansatzpunkte bietet, um sich der Natur, der Umwelt, der Technik sowie dem  

Computer spielerisch zuzuwenden. Zugänge zu Medien bieten sinnvolle pädagogi-

sche Inhalte, wenn Kinder gemeinsam mit den Betreuerinnen und Betreuern bspw. 

mittels Tablets Fotos von Pflanzen und Tieren machen und so in den Dialog treten. 

Vor dem Hintergrund der Informatik und der Digitalisierung im Kindergarten gelangt 

Bostelmann (2017, S. 1f.) zu der Überzeugung, dass sich die Bildungsarbeit mit  

digitalen Medien nicht auf den Einsatz von Tablets beschränken sollte. Sie empfiehlt 
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die Arbeit mit digitalen Medien, damit die Welt entdeckt und entschlüsselt werden kann, 

die für Erwachsene und Kinder gleichermaßen neu ist. Das Ziel sei eine lernende Aus-

einandersetzung die dabei hilft, technische Geräte kompetent zu nutzen. 

2.1.3  Naturwissenschaften und Technik 

Durchaus wichtig für kindliche Explorationen in den Bereichen Naturwissenschaft und 

Technik sind laut Anders (2013, S. 74) sowohl anregende Lernumgebungen als auch 

fachdidaktische Kompetenzen seitens der Elementarpädagoginnen und -pädagogen, 

indem sie das junge Kind dabei unterstützen, selbst konstruierten Fragestellungen 

handelnd und forschend nachzugehen. Dazu hebt sie zusätzlich hervor, dass mit  

naturwissenschaftlicher Förderung im Kindergarten nicht ein Vorziehen des Grund-

schulstoffs, sondern eine „entwicklungsangemessene Förderung naturwissenschaftli-

cher Kompetenzen“ gemeint ist (ebd., S. 74). 

Der BRP formuliert ebenso, dass eine ko-konstruktive Auseinandersetzung mit tech-

nischen Sachverhalten den Kindern eine Erweiterung der Wissensstruktur ermöglicht, 

was sich positiv und nachhaltig auf deren lernmethodische Kompetenzen auswirkt. 

Mädchen und Buben im Vorschulalter lernen dadurch präzise Fragen zu stellen und 

erwerben zusätzliches Wissen darüber, wie und warum etwas funktioniert. So eignen 

sie sich in spielerischer Form ein Verständnis für Ursache-Wirkung wie auch für  

Wenn-dann-Beziehungen an. (Charlotte Bühler Institut, 2009) 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass von Seiten der Bildungswissenschaft und  

-forschung die MINT-Fächer implizit in allen Bildungsbereichen enthalten sind und von 

den Fachkräften aufzugreifen sind. 

Im folgenden Abschnitt soll gezeigt werden, welchen Stellenwert der Bildungsauftrag 

MINT in den gesellschaftlichen Diskursen einnimmt. Der Fokus richtet sich dabei auf 

benötigte fachdidaktische Kompetenzen seitens der Elementarpädagoginnen und  

-pädagogen, um MINT in die Praxis zu implementieren. 
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2.2 Aktueller Bildungsdiskurs zu MINT im Elementarbereich 

Aktuelle Diskurse zu MINT in der Elementarpädagogik lassen Rückschlüsse auf die 

Bedeutung frühkindlicher MINT-Bildung und der dazu notwendigen Kompetenzen  

elementarpädagogischer Fachkräfte zu.  

Aufgrund der ernüchternden Ergebnisse von PISA und dem sich abzeichnenden  

Fachkräftemangel fordert Textor (2016, S. 1) eine verstärkte MINT-Förderung im  

Elementarbereich, damit Kinder im Vorschulalter die sogenannten MINT-Kompeten-

zen entwickeln und einen entsprechenden Berufsweg einschlagen können. Jene  

Auffassung von der Bildbarkeit von Kindern und die Forderungen nach Bildungsinhal-

ten betont auch Leuchter (2017, S. 39). Sie weist darauf hin, dass diese Ansprüche 

von jeher historisch gebunden und von den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 

abhängig seien. Daher sollen Kinder einen größtmöglichen Nutzen aus elementarpä-

dagogischen Betreuungsinstitutionen in Bezug auf ihre Rolle in der Gesellschaft  

ziehen. Daraus lässt sich schlussfolgern, dass die Zukunft der Gesellschaft immer 

mehr durch Forschung und Entwicklung sowie durch neue Technologien geprägt wird 

und der Bedarf an Fachkräften mit MINT-Qualifikationen – unabhängig vom Ge-

schlecht – zunehmen wird. 

Die Industriellenvereinigung (2015, S. 31) in Österreich (IV) unterstreicht ebenfalls, 

dass die naturwissenschaftlich-technischen Qualifikationen junger Menschen der 

Schlüssel zur Zukunftsfähigkeit der Gesellschaft sind. Ein Mindestmaß an Technik-

mündigkeit ist zur Grundvoraussetzung geworden, um am gesellschaftlichen Leben 

aktiv teilnehmen zu können. Somit fordert jene Institution von der Politik, dass in  

Kindergärten die notwendigen Voraussetzungen dafür zu schaffen seien, damit beste 

Bildung von Anfang an gesichert ist (ebd., S. 14). Es gilt daher, das natürliche Inte-

resse von Kindern an MINT möglichst früh zu wecken und die notwendigen Kompe-

tenzen auf spielerische Art und Weise zu fördern. Zur Erreichung vorangegangener 

Forderungen bedarf es professionell ausgebildeter Fachkräfte im Elementarbereich 

und optimaler Rahmenbedingungen für deren Ausbildung. Die Reformziele der IV und 

Erfolgsfaktoren von MINT-Kenntnissen für den elementarpädagogischen Bildungs- 

bereich werden in folgender Abbildung dargestellt (siehe dazu Abbildung 1, S. 7).  
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Abbildung 1: Erfolgsfaktoren der frühen MINT-Förderung (Industriellenvereinigung, 2015, S. 34) 

Dass Kindergärten nach wie vor ausschließlich als Betreuungseinrichtungen wahrge-

nommen werden, revidiert die IV. Sie misst den elementaren Bildungseinrichtungen 

die gleiche Bedeutung bei wie den Schulen und fordert deshalb bildungspolitische  

Reformen für höhere Qualität in der Elementarbildung. Dahingehend wird seitens der 

IV ein Grundstein zur Neukonzeption des heimischen Bildungssystems gelegt und die 

Förderung von MINT in der frühkindlichen Bildungs- und Betreuungsinstitution gefor-

dert (ebd., S. 3ff.).  

So bezieht sich Lück (2004, S. 131) in ihren Studien und Publikationen genauso auf 

die frühzeitige Hinführung der Kinder zu Themen der unbelebten Natur. Sie empfiehlt, 

dass den naturwissenschaftlichen Bildungsangeboten ein höherer Stellenwert im vor-

schulischen Bildungssystem eingeräumt werden muss.  

Betreffend die fachspezifischen Kompetenzen zur Wissensvermittlung in der elemen-

tarpädagogischen Praxis sind Fachkräfte ein wichtiger Teil solcher Diskurse. Sowohl 

die Verankerung von MINT in Lehr- und Bildungsplänen als auch das zunehmende 

Fortbildungsangebot verdeutlichen die Notwendigkeit, dass Kinder in diesen Diszipli-
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nen zu fördern sind. Die MINT-Potenziale zählen zu den Basiskompetenzen des wei-

teren Bildungsverlaufs und ertüchtigen junge Menschen dazu, sich in weiterer Folge 

in einer technisch hoch entwickelten Gesellschaft beruflich zu qualifizieren.  

Auf diese Weise erreichen die Bildungsbereiche MINT eine völlig neue Dimension in 

der Aus- und Weiterbildung von elementarpädagogischen Fachkräften, wie auch in 

den Lehrplänen der Fachschulausbildung für Elementarpädagogik. Es werden darin 

bspw. die Fächer Biologie, Physik und Chemie als „angewandte Naturwissenschaften“ 

definiert, welche in einem weiteren Abschnitt näher erläutert werden (Bertelsmeier & 

Dahlhaus, 2010, S. 15).  

Der griechisch-deutsche Erziehungswissenschaftler Fthenakis (2004, S. 9) legt dar, 

dass die frühe MINT-Bildung als eine zentrale, gesellschaftliche Ressource angesehen 

wird und ein verstärktes internationales Interesse an der frühkindlichen Förderung in 

diesem Bereich erkennen lässt. Ausgehend davon sind die Erwartungen an elemen-

tarpädagogische Bildungs- und Betreuungseinrichtungen gestiegen. Dies deckt sich 

ebenso mit jenen Argumentationen von Textor (2018, S. 4), in denen er darauf hin-

weist, dass sowohl der technologische, wirtschaftliche als auch gesellschaftliche  

Wandel immer schneller verläuft und sich damit das System der Kindertagesbetreuung 

ebenso rasant verändert. 

Bei allem MINT-Enthusiasmus auf der einen Seite stehen dieser Gruppierung auch 

andere Stimmen gegenüber, die Bedenken anmelden: Diese beziehen sich vor allem 

auf Ängste einer möglichen Verschulung des Elementarbereichs und einer Vernach-

lässigung anderer als wichtig wahrgenommener Erfahrungsmöglichkeiten, wie bspw. 

Musik, Kreativität und soziales Miteinander (Anders & Steffensky, 2019, S. 1). Vor  

diesem Hintergrund sieht Bostelmann (2017, S. 1) eine Notlage darin, Kinder von  

digitaler Technologie fernzuhalten, anstatt ihnen die Möglichkeiten zu geben, eine sich 

verändernde Welt zu erfahren und auszuprobieren. Bostelmann (2019, S. 1) verweist 

damit auf die „Pflicht eines jeden Erwachsenen, die Lebensrealität bei den Bildungs-

angeboten im Kindergarten zu berücksichtigen und sich mit der digitalen Welt ausei-

nanderzusetzen bzw. sich diese anzueignen“. Nur so könne es gelingen, junge Kinder 

in eine noch fremde Zukunft zu begleiten. Medien- und Informationskompetenzen 

seien jene Fähigkeiten, um die es in der Begleitung und Förderung der kindlichen Ent-

wicklung im Kindergarten geht. Diese sollen zusätzlich das Kernziel der pädagogi-

schen Arbeit im Elementarbereich bilden. 
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Zusammenfasend lässt sich sagen, dass der Erwerb notwendiger MINT-Kompetenzen 

einer nachwachsenden Generation verstärkt ins Zentrum der Bildungsdebatten gera-

ten und frühe MINT-Bildung als fachlicher Konsens gewertet werden darf (Siefer, 2015, 

S. 6). 

Seit die Ergebnisse der OECD im Jahr 2006 präsentiert wurden, kam es in Österreich 

zu Forderungen bezüglich der frühkindlichen MINT-Förderung in der elementarpäda-

gogischen Praxis. Daraufhin wurde im Jahre 2009 erstmals ein bundesländerübergrei-

fender BildungsRahmenPlan (BRP) seitens der Landesregierungen in Zusammenar-

beit mit dem Charlotte Bühler Institut (CBI) entwickelt und veröffentlicht (Charlotte  

Bühler Institut, 2009). Seither gilt der BRP als gesetzliches Grundlagendokument der 

Elementarpädagogik in Österreich. Sowohl die mathematischen als auch die techni-

schen und die naturwissenschaftlichen Vorläuferfähigkeiten gelten laut 15a-Vereinba-

rung als Grundlage für eine erfolgreiche Bildungslaufbahn (BMBWF, 2018, S. 1).  

Um herauszufinden, inwieweit die Bildungsaufträge MINT für elementarpädagogische 

Fachkräfte zu verstehen sind, beschäftigt sich folgender Abschnitt mit dem seit 2009 

gesetzlich verankerten BRPs in Österreich. 

2.3 BildungsRahmenPlan 

Im gesetzlich verankerten Grundlagendokument wird hervorgehoben, dass das Kind 

im Mittelpunkt der Bildung stehen muss und dazu dient, elementarpädagogische Fach-

kräfte in ihrer professionellen Rolle zu unterstützen. Zum einen ist es als Orientierungs-

hilfe für eine qualitätsvolle Arbeit in der elementarpädagogischen Praxis und zum  

anderen als Fundament der österreichischen Elementarpädagogik zu verstehen. Der 

BRP erlaubt somit einen Blick in die Zukunft der Bildungsgesellschaft und hebt das 

spielerische Lernen im Kindergarten erstmals auf ein internationales Niveau. Darin 

werden klar definierte Bildungsziele – wie bspw. auch MINT – an alle elementarpäda-

gogischen Bildungseinrichtungen in Österreich kommuniziert (Charlotte Bühler Institut, 

2009, S. 5ff). 

2.3.1 Bildungsauftrag „Natur und Technik“  

Der Bildungsbereich „Natur und Technik“ gliedert sich in drei Unterbereiche „Natur und 

Umwelt", „Technik“ und „Mathematik". Darin wird festgehalten, dass naturwissen-

schaftlich-technische und mathematische Fähigkeiten zu den wichtigsten Handlungs-

kompetenzen für lebenslanges Lernen zählen.  
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Im Unterabschnitt „Natur und Umwelt“ wird die Beschäftigung mit der belebten und 

unbelebten Umwelt beschrieben. Kinder sollen durch Experimente die Methoden des 

wissenschaftlichen Denkens und Handelns erlernen und einen verantwortungsvollen 

Umgang mit den Ressourcen der Natur erfahren.  

Der Bildungsauftrag „Technik“ bezieht sich auf die Einsichten von Kindern in physika-

lisch-technische Gesetze, um ein sachbezogenes Arbeitsverhalten zu entwickeln und 

zu erlernen. Zu diesem Bildungsauftrag sind die didaktischen Umsetzungsmöglich- 

keiten nicht näher beschrieben.  

Ähnlich verhält es sich bei den Erläuterungen zum Bereich „Mathematik“. Darin wird 

erklärt, dass mathematische Erfahrungen ein elementarer Baustein der kognitiven Ent-

wicklung seien und Kinder solche Erfahrungen machen müssten. Unter anderem ist 

festgehalten, dass die Auseinandersetzung mit mathematischen Phänomenen, in all-

täglichen Situationen stattfindet (Charlotte Bühler Institut, 2009, S. 20f). Praktisch- 

didaktische Ansätze für einen Praxistransfer finden sich im BRP nicht. 

2.3.2 Bildungsauftrag „Informatik“  

Die Veranschaulichung des Bildungsauftrags „Informatik“ ist dem Bildungsbereich 

„Sprache und Kommunikation“ zugeordnet. Darin wird erklärt, dass Informations- und 

Kommunikationstechnologien den Alltag von Kindern bestimmen und demzufolge ein 

wichtiges Mittel gesellschaftlicher Partizipation geworden seien. Diesbezüglich ist 

schriftlich festgehalten, dass die praktische Umsetzung des Bildungsauftrages in der 

Verantwortung der fachlich, qualifizierten Elementarpädagoginnen und Elementarpä-

dagogen liegen (ebd., S. 15). Welche „Qualifikationen“ dafür notwendig sind, ist im 

BRP nicht näher erläutert. 

Anders verhält es sich in der Ausarbeitung der Bildungsrahmenpläne in Salzburg und 

Niederösterreich, worauf im nächsten Abschnitt näher eingegangen wird. 

2.3.3 Bundesländerspezifische Ergänzungen  

Expertinnen und Experten der Landesregierung Salzburg haben den Salzburger BRP 

um Reflexionsfragen und didaktische Beispiele ergänzt. Darin ist geregelt, wie diese 

Inhalte in der Praxis zu implementieren sind und die Umsetzung zu dokumentieren ist. 

Die Leitung hat die Letztverantwortung für die Jahresprojekte und darauf zu achten, 

dass die Fachkräfte die BRP-Fortbildungen besuchen (können) (Land Salzburg / Ab-

teilung 12: Kultur, Gesellschaft, Generationen, 2010, S. 4). Auch in Niederösterreich 
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wurde der BRP von Expertinnen und Experten um praktische Beispiele und Reflexi-

onsleitfäden erweitert und als „Bildungsplan für Kindergärten in NÖ“ betitelt. Dieser 

beinhaltet Fotos zur Visualisierung der Möglichkeiten in der Praxis. Für die Bildungs-

bereiche MINT wurden praktische Impulse und Vorschläge zur Lernraumgestaltung 

hinzugefügt (Amt der Landesregierung NÖ, 2010).  

2.3.4 Kritikpunkte zum BildungsRahmenPlan 

Im Zuge einer Evaluierung zur Implementierung des BRP kam Paschon (2013) zu dem 

Ergebnis, dass die länderspezifischen Reflexionsfragen von etwa der Hälfte der Be-

fragten sehr geschätzt werden und rund ein Drittel den BRP als Strukturierungshilfe 

erlebt. Die Befragten (55 %) waren der Meinung, dass der BRP verständlich geschrie-

ben sei und 18 % lesen mehrmals im Quartal gezielt nach. Dass der BRP allerdings 

den Druck auf das pädagogische Personal erhöht hat, meinen 44 %. Somit zeigt sich, 

dass sich jene länderspezifischen Ergänzungen in positiver Weise auf das elementar-

pädagogische Personal auswirken und der Bildungsplan als brauchbare Unterstützung 

wahrgenommen wird (ebd., S. 3). Anzumerken sei jedoch, dass im BRP die Naturwis-

senschaften, die Technik sowie die Mathematik als Bildungsauftrag „Natur und  

Umwelt“ definiert werden. Berücksichtigt man dazu Leuchters (2017, S. 37) Kritik, so 

kann angenommen werden, dass elementarpädagogische Fachkräfte genannte  

Bildungsaufträge mit Beobachtungen in der belebten Natur oder Basteln mit Naturma-

terial als erfüllt verstehen. Folglich würden entgegen den Erwartungen von PISA und 

OECD Aspekte der unbelebten Natur (gemeint sind damit Physik, Chemie, Energie) 

einen geringen Stellenwert im elementaren Bildungsangebot einnehmen. Diese Kritik 

ist grundsätzlich zu beachten, weil auch dem österreichischen BRP keine didaktischen 

Empfehlungen zu entnehmen sind. Diesbezüglich weist Cafutas (2016, S. 186) Studie 

auf eine generell positive Einstellung der Pädagoginnen und Pädagogen gegenüber 

dem BRP hin. Sie kritisiert aber das Fehlen eines Implementierungskonzepts der  

Bildungsaufträge und kommt zu dem Schluss, dass zusätzliche schriftliche Implemen-

tierungskonzepte im BRP und Fortbildungen für eine nachvollziehbare Umsetzung 

empfehlenswert sind. 

Den genannten Kritikpunkten schließt sich ebenso die IV (2015, S. 30) an, indem sie 

gezielte Aus- und Weiterbildungen betreffend die methodisch-didaktischen Kompeten-

zentwicklung von Elementarpädagoginnen und Elementarpädagogen fordert. 
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2.4 Forschungsstand zu den MINT-Kompetenzen 

Im Zuge der gesellschaftlichen Veränderungen, wie bspw. technologischer Wandel 

und globale Industrialisierung, hat sich die Erwartung an frühpädagogische Fachkräfte 

verändert. Studien aus Deutschland weisen darauf hin, dass es elementarpädagogi-

schen Fachpersonen an einer kompetenzbasierten Professionalisierung mangelt. 

Smidt und Burkhardt (2018, S. 467) merken in ihrer Studie an, dass es zwischen  

akademisierten und nicht akademisierten Fachkräften durchaus Unterschiede in fach-

didaktischen Wissensbereichen gibt. Greift man an dieser Stelle auf Dahlberg (2004, 

S. 17) zurück, so würde dies ebenso die Professionalisierung für die Wissensvermitt-

lung in MINT-relevanten Bildungsbereichen angehen. Laut Bostelmann (2019, S. 1) 

tragen Erwachsene die Verantwortung für Bildung und Erziehung der nächsten Gene-

ration und das dürfe sich in einem Zeitalter der Digitalisierung nicht ändern. Elemen-

tarpädagoginnen und -pädagogen haben folglich die Pflicht, sich mit der Lebensrealität 

der Kinder auseinanderzusetzen und dies in ihrer Weiterbildung wie auch in ihrem  

pädagogischen Handeln zu berücksichtigen. So gelangt Siefert (2015, S. 6) zu der  

Ansicht, dass bereits in der Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte darauf geachtet 

werden muss, ihnen einen positiven Zugang zum Themenspektrum der MINT-Fächer 

zu vermitteln und die für die Implementierung notwendigen fachdidaktischen Kompe-

tenzen zu entwickeln bzw. auszubilden. Welche Kompetenzen für eine gelungene 

MINT-Implementierung gemeint sind, wird im folgenden Abschnitt beschrieben. 

2.4.1 Definition fachdidaktischer MINT-Kompetenzen  

Kompetenzen sind verfügbare kognitive Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte 

Probleme zu lösen und die damit verbundenen Fähigkeiten, Problemlösungen in vari-

ablen Situationen verantwortungsvoll zu nutzen. Aus den Theorien von Nentwig- 

Gesemann, Fröhlich-Gildhoff und Pietsch (2011, S. 23), lässt sich ableiten, dass das 

reziproke Zusammenspiel von explizitem und implizitem Wissen in ein reflektiertes Er-

fahrungswissen transformiert werden muss, um bspw. dem methodisch-didaktischen 

Ansatz der MINT-Vermittlung näher zu kommen. Ein geeignetes Kriterium ist unter 

anderem die „Fachkompetenz“ für die Vermittlung von MINT in der elementarpädago-

gischen Praxis. D. h., fachliches Wissen für die Gestaltung und Absicherung von Pro-

zessen und deren Abläufe situationsgerecht einsetzen zu können (Raithel, Dollinger & 

Hörmann, 2009, S. 39). Gedacht ist auch die Theorie eines organisierten Lernens und 
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Lehrens in unterschiedlichen Situationen und Zusammenhängen umzusetzen (Raithel 

et al., 2009, S. 73).  

Steffensky (2017, S. 45) verwendet den Kompetenzbegriff sowohl auf der Ebene der 

Kinder als auch auf jener der Fachkräfte im Sinne von „professioneller Kompetenz“. 

Ein entscheidender Faktor für die Weiterentwicklung professioneller Kompetenzen 

seien die theoriebasierten Reflexionen über die eigenen Fähigkeiten. Ihres Erachtens 

nach ist das zusätzliche fachdidaktische Wissen nötig, wobei die Frage nach dem Aus-

bildungsstand bisher nicht ausreichend geklärt ist (ebd., S. 54).  

Gesamt gesehen deuten vorangegangene Theorien auf die Wichtigkeit der MINT-

Kompetenzen der Fachkräfte hin. Es stellt sich jedoch die Frage, inwiefern professio-

nelles und spezifisches Fachwissen zur didaktischen Reduktion in der elementarpä-

dagogischen Praxis vorhanden ist (Bertelsmeier & Dahlhaus, 2010, S. 9).  

2.4.2 Internationaler Forschungsstand  

Aktuelle Studien aus dem europäischen Raum heben hervor, dass es spezifischer 

Kompetenzen der elementarpädagogischen Fachkräfte bedarf; unter anderem auch 

die des mathematisch-didaktischen Wissens, um die geforderten Bildungsaufträge in 

die frühpädagogische Bildungspraxis erfolgreich zu implementieren (Lehrl, 2018b, 

S. 317). Eine deutsche Studie legt dar, dass Elementarpädagoginnen und -pädagogen 

ein ambivalentes Verhältnis zur Mathematik aufweisen. Dies führe zu einer Beeinträch-

tigung der Fähigkeit, erwähnte Inhalte in kindlichen Spielsituationen zu erkennen, 

diese entsprechend aufzugreifen und zu fördern. Daraus lässt sich ableiten, dass sich 

Emotionen von elementarpädagogischen Fachkräfte wesentlich auf die Fähigkeit zur 

Erkennung naturwissenschaftlicher und mathematischer Aspekte im kindlichen Spiel 

auswirken (Smidt & Burkhardt, 2018, S. 469). Auch Fthenakis (2009, S. 6) weist da-

rauf hin, dass es bislang an Hinweisen fehle, wie eine fachlich fundierte und didaktisch 

kindgerechte mathematische Bildung in der frühen Praxis umsetzbar sei. 

In den Studien Early Steps into Science (EASI Science) zeigen die Abschlussberichte 

zur Wirkung der Fortbildungsinitiativen „Haus der kleinen Forscher“ (HdkF) betreffend 

der naturwissenschaftlichen Kompetenzen, dass elementarpädagogische Fachkräfte 

einer Fachwissensbasis bedürfen, um Kindern MINT-Inhalte zugänglich zu machen. 

Allerdings konnte in der Studie nicht eruiert werden, was genau unter dem Fachwissen 

zu verstehen ist und welches Niveau an Wissen die Fachkräfte tatsächlich benötigen 
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(Steffensky, M., Anders, Y., Barenthien, J., Hardy, I., Leuchter, M., Oppermann, E., 

Taskinen, P. & Ziegler, T., 2018, S. 63). Im Hinblick auf das fachdidaktische Wissen 

zeigten sich keine signifikanten Unterschiede zwischen jenen Fachkräften, die an  

Bildungsinitiativen teilnahmen bzw. nicht teilnahmen. Aus den gewonnenen Daten 

wurde angenommen, dass elementarpädagogische Fachkräfte mit mindestens zwei 

naturwissenschaftlichen Fortbildungen in drei Jahren im fachdidaktischen Wissen nicht 

besser abschnitten als Fachkräfte ohne Fortbildung. Zwar profitieren Pädagoginnen 

und Pädagogen von den Fachwissenskomponenten aus den HdkF-Fortbildungen, hin-

sichtlich der Prozessqualität und Häufigkeit naturwissenschaftlicher Bildungsangebote 

konnten allerdings nur geringe Unterschiede zu jenen Fachkräften ohne Fortbildung 

festgestellt werden (ebd., S. 121). Eine Möglichkeit sieht das deutsche For-

schungsteam darin, dass der fachdidaktische Wissenstransfer aus den Fortbildungen 

nicht ausreichend gelungen ist (ebd., S. 125).  

Leuchter (2017, S. 11ff.) hinterfragt, ob die gesellschaftlichen Forderungen und Argu-

mente zu einem fehlgeleiteten Bild in der MINT-Bildung führen könnten, weil in vielen 

vorgeschlagenen „Experimenten“ didaktische Ansätze wie auch das individuelle,  

altersangemessene Interesse von Kindern unter sechs Jahren kaum berücksichtigt 

wird. Des Weiteren kritisiert sie, dass die sogenannte „MINT-Euphorie“ momentan  

ungeprüft in den Kindergartenalltag implementiert wird, ohne zu hinterfragen, inwieweit 

die didaktischen MINT-Kompetenzen der pädagogischen Fachkräfte für den Praxis-

transfer ausgebildet sind. Denn allein mit angebotenen „Experimenten“, wie diese in 

Medien unterschiedlicher Art angeführt sind, ist der MINT-Auftrag noch nicht erfüllt. Es 

bedarf spezifischer Aus- und Weiterbildungen des elementarpädagogischen Fachper-

sonals, was unter anderen auch die wissenschaftliche Studie der Stiftung HdkF durch 

EASI Science zeigte. Anhand der Vergleichsstudien von TIMMS und PISA ist nunmehr 

das gesellschaftliche Interesse an frühkindlicher MINT-Bildung gestiegen und unter-

dessen die Hoffnung in die Kompetenzen elementarpädagogischer Fachkräfte  

gesetzt. Allerdings bedarf es eines professionellen Wissens und professioneller Hand-

lungskompetenzen frühpädagogischer Fachkräfte. Obwohl wissenschaftliche Studien 

auf ein geringes fachdidaktisches Wissen sowie hinderliche Überzeugungen auf  

Seiten der frühpädagogischen Fachkräfte hinweisen, erwähnen Weber und Leuchter 

(2018, S. 344) aber auch, dass jene Zielgruppe durchaus motiviert ist, sich angeführte 
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Bedarfe anzueignen. Ferner zeigt sich, dass das Forschungsfeld bezüglich der benö-

tigten fachdidaktischen MINT-Kompetenzen nach wie vor im Ausbau begriffen ist 

(Weber & Leuchter, 2018, S. 333). 

Weitere Forschungsergebnisse belegen außerdem, dass bestehende Förderpro-

gramme, bspw. in Deutschland, große Mängel in der methodischen Umsetzung auf-

weisen und die Effekte von Aus- und Weiterbildungen eher gering und zu kurzfristig 

sind (Lehrl, 2018a, S. 317ff). 

2.4.3 Forschungsstand in Österreich 

Wie in Deutschland wird auch in Österreich in ExpertInnenkreisen auf die Notwendig-

keit der Professionalisierung im MINT-Bereich und unmissverständlich im Nationalen 

Bildungsbericht (2018) darauf hingewiesen, dass der Ausbau einer evidenzgestützten 

Weiterentwicklung der Elementarpädagogik unabdingbar sei (Hartel, Hollerer, Smidt, 

Walter-Laager & Stoll, 2018, S. 187). Die internationalen Befunde deuten auf Kompe-

tenzvorteile von akademisch ausgebildeten Fachkräften hin. Mit Blick auf Österreich 

sprechen die Ergebnisse damit eher für eine Anhebung der Ausbildung auf Hochschul-

niveau als dagegen. Außerdem fehle es an Kompetenzprofilen bezüglich des beruflich-

pädagogischen Handelns angehender und bereits berufstätiger Fachkräfte (ebd., 

2018, S. 193). Bezüglich des berufsbezogenen Wissens von den in Österreich tätigen 

Elementarpädagoginnen und -pädagogen wird die kärgliche Forschungslage dazu  

kritisiert (ebd., 2018, S. 199). 

Auch Kobler (2020) weist in ihrem Dissertationsvorhaben darauf hin, dass es einer 

Evaluierung der MINT-Kompetenzen elementarpädagogischer Fachkräfte bedarf, um 

herauszufinden wie die Aus- und Weiterbildungen im Bereich der MINT- Implementie-

rung konzeptioniert werden müssen. Sie sieht darin eine Forschungslücke in Öster-

reich (Kobler, 2020, S. 182).  

Cafutas (2016, S. 206) Forschungsergebnisse zeigen, dass von BAfEP-Lehrkräften 

der Wunsch geäußert wurde, mehr Ausbildung zum BRP zu erhalten. Ihre Kritik  

bezieht sich auf die fehlenden Umsetzungskonzepte im BRP, was dazu führt, dass 

diese in der Ausbildung nur erschwert vermittelt werden können. Daher wäre es ihrer 

Ansicht nach notwendig gewesen, die Ausbildungsstätten verstärkt in den Implemen-

tierungsprozess des BRPs miteinzubeziehen, damit BAfEP-Lehrkräfte die Inhalte des 

BRP entsprechend unterrichten können. Allerdings zeigen Cafutas Ergebnisse auch, 
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dass im Ausbildungssystem von 2016, 60% der Lehrkräfte die Fähigkeit zugeschrie-

ben wurde, Schülerinnen und Schülern die notwendigen Kompetenzen zur Implemen-

tierung des BRPs vermitteln zu können (Cafuta, 2016, S. 241).  

Wie Österreichs Elementarpädagoginnen und -pädagogen für den kindgerechten  

Praxistransfer von MINT ausgebildet sind bzw. werden wird im kommenden Abschnitt 

behandelt. 

2.5 Aus- und Weiterbildungen zu MINT in Österreich 

Der gesetzlich festgelegte Bildungsauftrag von Lehrkräften an den Bildungsanstalten 

für Elementarpädagogik (BAfEP) bildet die Basis für den MINT-Kompetenzaufbau der 

Auszubildenden. Dazu wird der Lehrplan „PädagogInnenbildung Neu 2016“ (RIS, 

2016) näher beleuchtet. Des Weiteren werden aktuelle MINT-Initiativen bezüglich  

Fort- und Weiterbildungen angeführt, welche die bereits in der Praxis stehenden  

Elementarpädagoginnen und -pädagogen in Österreich darin unterstützen sollen, 

MINT in die elementarpädagogische Praxis zu implementieren. 

2.5.1 Grundausbildung der MINT-Kompetenzen  

Die Ausbildung von Elementarpädagoginnen und -pädagogen findet in Österreich an 

den Bildungsanstalten für Elementarpädagogik (BAfEP; vormals Bildungsanstalt für 

Kindergartenpädagogik [BAKIP]) statt und ist eine fünfjährige berufsbildende höhere 

Schule. Mit dem Schulrechtsänderungsgesetz 2016 (BGBl. I Nr. 56/2016) wurden  

Änderungen vorgenommen, wie etwa die Einführung von neuen kompetenzorientier-

ten Curricula (Hartel et al., 2018, S. 196). Jene Änderungen beziehen sich auf Innova-

tionen wie bspw. der kritischen Auseinandersetzung im Bereich der Naturwissenschaf-

ten und der Technik sowie den aktuellen Themen der Gesellschaft (RIS, 2016, S. 4). 

Lehrende an der BAfEP sind somit angehalten, auf die allgemeinbildenden, fachtheo-

retischen und die fachpraktischen Ausbildungsziele des Lehrplanes Bedacht zu neh-

men. Gefordert wird ebenso die Sicherung der im Lehrplan definierten Kompetenzen 

von Schülerinnen und Schülern, indem auch die Lehrkräfte ihre fachlichen sowie me-

thodischen Fähigkeiten stets weiterentwickeln, um ihren Aufgaben gerecht zu werden.  

Der Lehrplan ist im Ansatz als Spirallehrplan angedacht, um einen optimalen Theorie-

Praxis-Transfer zu gewährleisten. Angeführt werden die Bedeutung und die Förderung 

von Schlüsselkompetenzen für grundlegende naturwissenschaftlich-technische Kom-
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petenz sowie des kompetenten Umgangs mit digitalen Medien (ebd., S. 7). Den Pflicht-

gegenständen Mathematik und Naturwissenschaften ist das Attribut „angewandte“  

vorangestellt und mit didaktischen Grundsätzen zum kindlichen Lernen angeführt. Das 

Unterrichtsfach „Angewandte Naturwissenschaften“ tritt laut § 3 ab 1.9.2019 als Pflicht-

gegenstand für Schülerinnen und Schüler des vierten Jahrgangs an der BAfEP in Kraft 

(RIS, 2016, S. 2). Dieses Unterrichtsfach gilt laut Lehrplan als Kompetenzmodul, in 

dem exaktes Beobachten und fachlich richtiges Beschreiben naturwissenschaftlicher 

Zusammenhänge geübt werden sollen. Jener Unterricht ist so zu gestalten, dass sich 

nachhaltiges Handeln im Bewusstsein der Schülerinnen und Schüler verankert und ein 

gelingender Praxistransfer gesichert wird. Zusätzlich wird im Lehrplan festgehalten, 

dass die Zusammenarbeit mit den Lehrkräften der Pflichtgegenstände Physik, Chemie, 

Biologie in Form einer Lehrstoffverteilung anzustreben sei und ein Bezug zum BRP 

hergestellt werden muss. Angehende Elementarpädagoginnen und -pädagogen sollen 

die Fähigkeit eines explorativen Handelns erwerben, um Kinder während der Ausei-

nandersetzung mit Phänomenen der belebten und unbelebten Natur fördernd zu  

begleiten (ebd., S. 10).  

Mit den bereits angeführten Inhalten des neuen Lehrplans kann angenommen werden, 

dass Lehrkräfte hinreichend ausgebildet sind, um die im BRP geforderten MINT-Kom-

petenzen zukünftiger Pädagoginnen und Pädagogen entsprechend auszubilden. Was 

es an Fortbildungen zu MINT für elementarpädagogische Fachkräfte gibt, welche  

bereits in der Praxis stehen, soll im nächsten Abschnitt beschrieben werden. 

2.5.2 Bundesländerübergreifende MINT-Fortbildungsinitiativen 

Österreichweit werden Fortbildungsveranstaltungen finanziell unterstützt und beglei-

tet, um MINT in elementarpädagogische Bildungseinrichtungen zu implementieren. 

Um nur einige zu nennen gibt es bspw. am Wiener Technischen Museum das „Science 

Center Netzwerk“, welches Workshop-Reihen zu MINT wie bspw. „Technik kinder-

leicht“ im Bereich der Erwachsenenbildung anbietet (Science-Center Netzwerk, n.d.).  

Im Bundesland Salzburg gibt es seit 2010 die Initiative der „Spürnasenecke“, welche 

mit Unterstützung der Jungen Industrie (JI), Kindergärten mit Experimentierecken aus-

stattet sowie elementarpädagogische Teams im Umgang mit den Experimentiermate-

rialien einschult (Spürnasenecke, 2019). Dazu gibt es auch eine Begleitforschung zur 

Auswirkung der Spürnasen-Initiative auf die naturwissenschaftliche Kompetenzent-

wicklung im Vorschulalter (Rückl, 2017, 2020).  
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Mittlerweile werden österreichweit elementarpädagogische Fachkräfte von der IV mit 

Unterstützung des Bildungsministeriums für Bildung, Wissenschaft und Forschung 

(BMBWF) für besondere MINT-Projekte ausgezeichnet (Industriellenvereinigung, 

2019). Seit dem Jahr 2017 wurde jene Initiative auf Kindergärten, welche MINT in die 

tägliche Praxis implementieren ausgeweitet und durch eine Fachjury des BMBWF, der 

Pädagogischen Hochschule (PH) Wien und der IV mit dem „MINT-Gütesiegel“ zertifi-

ziert (BMBWF, PH Wien, Wissensfabrik, Industriellenvereinigung, 2019).  

In Kärnten gibt es seit 2016 eine Fortbildungsreihe für Elementarpädagoginnen und  

-pädagogen, welche bereits im Beruf stehen. Diese MINT-Fortbildungsinitiative wird 

seitens der JI Kärnten gestützt und soll im folgenden Abschnitt als zentrales For-

schungsvorhaben dargestellt werden.1 

2.5.3 Fortbildungsinitiative in Kärnten - Forschungsgegenstand 

Das pädagogische Team eines MINT-zertifizierten Kindergartens (MINT-Kiga) in  

Klagenfurt/Kärnten modifizierte mit Inkrafttreten des BRPs das pädagogische Konzept 

und implementiert seit mittlerweile zehn Jahren die Bildungsaufträge MINT in die  

Alltagspraxis. Anhaltend spezialisiert sich die Arbeitsgruppe samt Leitung mittels Fort-

bildungen und einschlägiger Fachliteratur weiter, um herauszufinden, wie die Bildungs-

felder MINT auf kindgerechte Art und Weise in die tägliche Praxis transferiert werden 

können. Die Leitung des MINT-Kigas vernetzte sich mit finanziellen Unterstützern aus 

Industrie und Wirtschaft in Kärnten, was dazu führte, dass der Kindergarten 2011 mit 

dem ersten Forscherlabor Österreichs und Forscherecken in allen vier Gruppen aus-

gestattet wurde (Widergut, 2017). Das pädagogische MINT-Konzept rückte in den  

letzten sieben Jahren verstärkt in den Mittelpunkt des öffentlichen und politischen In-

teresses und führte im Jahr 2016 dazu, dass der MINT-Kiga zum Fortbildungsstandort 

für Kärntner Elementarpädagoginnen und -pädagogen ernannt wurde. Die Kärntner 

Fortbildungsinitiative fundiert auf einem einstimmigen Landtagsausschussbeschluss 

sowie auf finanziellen Unterstützern wie dem Magistrat Klagenfurt, der JI und der  

Raiffeisen Landesbank (RLB) in Kärnten. Ziel dieser Initiative ist es, das pädagogisch-

 

1 Diese Fortbildungsinitiative ging von der Forscherin aus und bildete die Motivation den ULG „Elemen-
tarpädagogik 2017-2020“ an der Universität Salzburg zu besuchen. Mit den fortschreitenden Semestern 
stieg die Erkenntnis, dass es notwendig wäre, diese Fortbildungsmaßnahme systematisch und wissen-
schaftlich auf seine Wirkung und Nachhaltigkeit zu evaluieren. 
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fachdidaktische Konzept des MINT-Kigas flächendeckend zu übertragen (Junge  

Industrie Kärnten, 2016). 

2.5.3.1 Konzept und methodischer Ansatz 

Der methodisch-didaktische Ansatz der Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und 

Technik im Kindergarten – praxisnah und alltagstauglich“ basiert auf einem theoriege-

leiteten Erfahrungswissen, welches der mehrjährige Evaluierungsprozess im MINT-

Kiga mit sich brachte. Fokussiert werden grundsätzlich Unsicherheiten und Vorbehalte 

der teilnehmenden Pädagoginnen und Pädagogen gegenüber den MINT-Disziplinen 

sowie der Erwerb von theoretischem und didaktischem Wissen darüber, wie eine kind-

gerechte Vermittlung von MINT im Kindergartenalltag gelingen kann. Beachtenswert 

an dieser Stelle ist die Studie von Evanschitzky, Lohr und Hille (2008): Die Resultate 

zeigten, dass die Selbstwirksamkeitserwartungen frühpädagogischer Fachkräfte durch 

gezielte naturwissenschaftsdidaktische Fortbildungen gestärkt werden können und  

zudem die notwendigen Lernzuwächse im Bereich der MINT-Didaktik begünstigen 

(Weber & Leuchter, S. 341). Im methodischen Ansatz der MINT-Fortbildungsreihe wird 

daher explizit darauf geachtet, den „fachdidaktischen Fehler“ zu fokussieren, da dieser 

laut Weber und Leuchter (2018, S. 342) als negativer Einflussfaktor gewertet werden 

kann. 

Gemeinsam mit einer erfahrenen Referentin aus der Steiermark konzipierte die  

Leitung des MINT-Kigas drei ganztägige Module (7 Stunden pro Modul) in Abständen 

von ca. einem Monat, welche thematisch aufeinander aufbauen und anhand des prak-

tischen Beispiels vor Ort erprobt und erlernt werden. Die Überlegung während der 

Konzeptionierung war, ob MINT in der Weiterbildung überhaupt „didaktisierbar“ sei. 

Der Kärntner Fortbildungsreihe liegt – wie nach Siebert (2014, S. 83) – ein Perspekti-

venwechsel zugrunde; d. h., von der Wissensvermittlungsdidaktik zu einer Didaktik der 

selbstgesteuerten Aneignung von Wissen und Kompetenzen (siehe Abbildung 2).  

 

Abbildung 2: Ermöglichungsdidaktik nach Siebert (2014, S. 104) 
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Die so genannte „Ermöglichungsdidaktik“ konzentriert sich dabei auf die Gestaltung 

der Lernumgebung und -situation für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Die Grup-

penräume des MINT-Kigas veranschaulichen den Teilnehmerinnen und Teilnehmern, 

wie vielfältig MINT in einzelne Funktionsräume integriert werden kann. Zum anderen 

werden in dieser Fortbildung modul- bzw. themenbezogene Forscherstationen bereit-

gestellt, in denen sich die teilnehmenden Elementarpädagoginnen und -pädagogen 

selbst erproben und sich neues Wissen über MINT konstruieren können. Der  

didaktisch-methodische Ansatz der Fortbildungsreihe soll die Lernenden dafür sensi-

bilisieren, wie sie forschende Lernprozesse begleiten und unterstützen können; 

ebenso welch Motivationen, Emotionen und Kognitionen im Kontext mit Forschungs-

erleben verknüpft sind (ebd., S. 104f). 

Ein ganz wesentlicher Fortbildungsbestandteil ist die Hinführung zur „ko-konstruktiven“ 

Lernbegleitung von Kindern in Anlehnung an Fthenakis (2009, S.125). Mit jenem  

pädagogisch-didaktischen Ansatz soll den Teilnehmerinnen und Teilnehmern verdeut-

licht werden, dass Kinder und Erwachsene an der Konstruktion von Wissen gleicher-

maßen aktiv beteiligt sind. Ko-Konstruktion bedeutet, dass pädagogische Fachkräfte 

bereit sein müssen, mit Kindern in einen gedanklichen und kommunikativen Austausch 

bezüglich spezifischer Phänomene zu treten, ihnen aktiv zuzuhören und sich auf deren 

Anregungen einzulassen (Wyrobnik, 2016). Zusätzlich wurden Schulungsunterlagen 

mit aktuellen Theorien und modulbezogenen Praxisbeispielen seitens der Referentin 

verfasst, um die Nachhaltigkeit der praktischen und theoretischen Fortbildungsinhalte 

zu sichern. Die Vortragende wird abwechselnd von zwei Pädagoginnen des MINT-

Kigas unterstützt, um den Fragestellungen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer zu 

MINT im Praxisalltag genügend Raum zu geben.  

Die Fortbildungsteilnehmerinnen und -teilnehmer sollen im Laufe der Module dafür 

sensibilisiert werden, MINT-Inhalte in kindlichen Interaktionen zu erkennen (vgl. 

Leuchter, 2017), diese aufzugreifen und darauf aufzubauen. Die Zeit zwischen den 

Modulen (vier bis fünf Wochen) soll der Erprobung von Fortbildungsinhalten dienen, 

welche im darauffolgenden Modul gemeinsam reflektiert werden. 

Die Aufnahmekriterien beruhen auf Kindergartenteams inklusive der Leitung mit maxi-

mal 25 Teilnehmerinnen und Teilnehmern, um einen gelingenden Praxistransfer zu 

sichern.  
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Im Laufe der Fortbildungsreihe werden jene Experimentiermaterialien erprobt, welche 

den Kindergartenteams nach Abschluss der Weiterbildungsmodule von den Initiatoren 

IV und RLB überreicht werden. Der Aufbau und die Inhalte der drei ganztägigen Fort-

bildungsmodule werden in den folgenden Abschnitten näher dargestellt. 

2.5.3.2 Modul 1 – „Zugänge zu MINT als Bildungsauftrag“ 

Das gesamte pädagogische Team des MINT-Kigas unterstützt die Fortbildungsreihe, 

indem es die Gruppenräume modulbezogen vorbereitet, sodass Fortbildungsteilneh-

merinnen und -teilnehmer erkennen können, wie vernetzend MINT in den einzelnen 

Funktionsbereichen implementiert ist. Die Inhalte werden in Abbildung 3 grafisch  

dargestellt.  

Abbildung 3: Modul 1 – MINT Einführung – MINT als Bildungsauftrag im BRP – Stundenausmaß: 7 Stunden 

Fortbildungsmodul 1 soll den Elementarpädagoginnen und -pädagogen ermöglichen, 

unterschiedliche Zugänge zu MINT im Kindergartenalltag, kennenzulernen und mittels 

Fotos festzuhalten (siehe dazu Abbildung 3). In Form des binnendifferenzierten Stati-

onenlernens haben die Teilnehmerinnen und Teilnehmer die Möglichkeit, sich in  

aufbauenden Experimenten selbst zu erproben, sich mit den MINT-Inhalten explorie-

rend auseinanderzusetzen und darüber zu diskutieren, inwieweit vernetzendes und 

förderliches Lernen bei Kindern stattfindet. Dabei werden sie mit theoretischen Inhal-

ten seitens der Referentinnen begleitet und für frühkindliche MINT-Förderung sensibi-

lisiert. Am Ende des Moduls werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer eingeladen, 

neue Erkenntnisse aus der Fortbildung in der eigenen Praxis zu erproben und ihre 

Erfahrungen zu Beginn des zweiten Moduls zu präsentieren bzw. im Plenum zu reflek-

tieren.  

Thema Zielsetzung Impulssetzung Material 

• Bedeutung des Bil-

dungsauftrages MINT 

im BRP 

• Naturwissenschaften 

sind untrennbar vom 

kindlichen Spiel“ 

• MINT als täglicher Be-

standteil in der Praxis  

• Mit Wasser, Lust und 

Mathematik durchs Kin-

dergarten-Jahr 

• Sensibilisierung für den 

Bildungsauftrag im BRP 

• Methodisch-didaktische 

Zugänge zu MINT in der 

Praxis durch Selbster-

fahrung 

• Begeisterung für MINT in 

der eigenen Praxis ent-

wickeln 

• Science-Show zum Mit-

machen 

• Impulsreferat 

• Theorie-Praxis-Trans-

fer 

• Binnendifferenziertes 

Stationenlernen 

• Selbsterprobung von 

MINT-Praxisbeispielen 

• Führung durch die 

Gruppenräume des 

MINT-Kigas um die 

Vielfalt der MINT-Im-

pulse zu erlernen 

• Bild- und Videomaterial 

zu Veranschaulichung 

des MINT-Kiga-Kon-

zeptes 

• Schulungsunterlagen 

mit Theorien und prakti-

schen Beispielen als 

Unterstützung in der ei-

genen Praxis 

• Experimentierstationen 

– binnendifferenziert 

zum Thema Wasser, 

Luft und Mathematik  
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2.5.3.3 Modul 2 – „Technik im Kindergartenalltag“ 

Aufbauend auf den Inhalten des vorangegangenen Fortbildungsmoduls thematisiert 

das zweite Modul die Implementierung von „Technik“ in die Praxis. Dieses Modul – das 

ebenfalls sieben Stunden dauert – fokussiert die kompetente und kindgerechte Tech-

nik-Vermittlung in den verschiedenen Bildungsbereichen (Abbildung 4). Ein Koopera-

tionspartner des MINT-Kigas (Mechatroniker) wird für diesen Fortbildungsblock als  

zusätzlicher Referent hinzugezogen, um zum einen die Auszubildenden im Umgang 

mit Elektronikbaukästen einzuschulen und zum anderen auf Gefahren sowie Sicher-

heitsvorkehrungen hinzuweisen.  

Thema Zielsetzung Impulssetzung Material 

• Was bedeutet frühe 

technische Bildung im 

Kindergartenalltag? 

Jede technische Erfin-

dung basiert auf Phä-

nomenen der belebten 

und unbelebten Natur 

• Kindgerechter Einsatz 

technischer und digita-

ler Medien in der Pra-

xis 

• Sensibilisierung für Ba-

siswissen und kindli-

chen Kompetenzer-

werb im Umgang mit 

Medien und techni-

schen Geräten 

• Methodisch-didakti-

sche Zugänge in der 

Praxis durch Selbster-

fahrung / Begeisterung 

für Informatik und 

Technik in der eigenen 

Praxis  

• Science-Show - Im-

pulsreferat 

• Theorie-Praxis – 

Transfer 

• Führung durch die 

Gruppenräume 

• binnendifferenziertes 

Stationenlernen  

• Sachgerechter Um-

gang mit Werkzeugen 

und Elektrobauteilen – 

Einsatzmöglichkeiten 

für die Praxis 

• Bauen von Stromkrei-

sen und einer Farb-

schleuder 

• Experimente 

• Bild- und Videomaterial 

zur Technik aus dem 

MINT-Kiga 

• Digitale Medien 

• Magnetismus 

• Elektronikbauteile 

• Schulungsunterlagen 

mit Theorien und prakti-

schen Beispielen als 

Unterstützung in der ei-

genen Praxis  

 
Abbildung 4: Modul 2 – kindgerechte Implementierung von Technik und Informatik – Stundenausmaß: 7 Stunden 

Ziel dieses Fortbildungsmoduls ist der Abbau innerer Barrieren gegenüber der Tech-

nik, Elektronik und Informatik. Es geht darum die Fähigkeit zu erwerben, technisches 

Interesse junger Kinder aufzugreifen und dieses kindgerecht zu begleiten. Ein ganz 

wesentlicher Ansatz dieses Moduls ist es zudem, Pädagoginnen und Pädagogen dafür 

zu sensibilisieren, dass viele technische Errungenschaften auf Naturphänomenen  

basieren und jeder technische Bildungs- bzw. Materialimpuls beim Vorwissen der  

Kinder ansetzen muss. Nur so macht es Sinn, dieses neue Wissen mit bereits beste-

hendem zu verknüpfen. (Wrumnig, 2019). 

2.5.3.4 Modul 3 – „Professionelle MINT-Didaktik“ 

Nach weiteren vier bis fünf Wochen findet das dritte Fortbildungsmodul statt. Der  

methodisch-didaktische Ansatz, der durch die Einbindung von Kindern geprägt ist, soll 
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ein zusätzlicher Motivationsimpuls sein. Dazu werden zu Beginn des Blocks zwei  

Kinder des MINT-Kigas eingeladen, die gemeinsam mit den Teilnehmerinnen und Teil-

nehmern ihre „Lieblingsexperimente“ durchführen. Anhand ihrer „Forschermappen“  

erzählen die Mädchen und Buben, was sie bereits über MINT alles wissen und erklären 

die Anwendung der Experimentiermaterialien in ihren eigenen Lernprozessen. Die  

Einheit mit den Kindern begrenzt sich auf maximal 2 Stunden. 

Thema Zielsetzung Impulssetzung Material 

• Didaktisch-methodi-

sche Vertiefung der 

erworbenen Inhalte 

aus Modul 1+2 

• Die PädagogIn als 

Ko-Autor und Ko-

Konstrukteur des Kin-

des 

• Gestaltung von Lern-

räumen zu MINT in 

der eigenen Praxis 

• Motivation durch Kin-

der des MINT-Kigas 

• Motivation für MINT 

als täglicher Bestand-

teil der zukünftigen Bil-

dungsarbeit 

• Vertiefung der Fortbil-

dungsinhalte für einen 

gelingenden Transfer 

• Didaktische Festigung 

für die eigene Praxis 

 

 

• Kinder des Kinder-

gartens präsentieren 

ihre Forscherecken 

und Forscher-Portfo-

lios 

• Reflexiver Austausch 

• Planung der weiteren 

individuellen Praxis  

• Besichtigung der 

Gruppenräume zum 

aktuellen MINT-

Schwerpunkt als Im-

puls 

• Finale Einschulung 

auf die Materialien 

der „Forscherboxen“ 

• Skriptum – Mit Was-

ser, Luft und Mathe-

matik durch die Jah-

reszeiten zur Umset-

zung in der Alltags-

praxis – MINT-Jah-

resplanung als unter-

stützender Leitfaden 

• Vorlagen für For-

scherberichte und 

PR-Arbeit auf USB-

Sticks 

• Literaturtisch 

Abbildung 5: Modul 3 – Didaktisch-methodische Zugänge zu MINT in der Praxis – Stundenausmaß: 7 Stunden 

Der didaktische Ansatz dieses Fortbildungsmoduls soll als Motivationsimpuls für die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer dienen, um ein gewisses Maß an Wissen und Über-

zeugung mit in die eigene Praxis zu nehmen (Abbildung 5). In Kleingruppen werden 

Fortbildungsinhalte reflektiert und die didaktischen Umsetzungsmöglichkeiten im  

Plenum diskutiert. Seitens der Hauptreferentin werden den teilnehmenden Leitungen 

zusätzliche Unterlagen aus der MINT-Kiga-Praxis ausgehändigt und weiterführende 

Begleitung in Form von Hospitationen und Kooperationen zur Nachhaltigkeit zugesi-

chert. 

2.6 Zusammenfassung des Theorieteils 

Zusammenfassend lässt sich formulieren, dass – laut vorangegangener Bildungsdis-

kurse – zukunftsweisende Kompetenzförderung im Bereich der MINT-Fächer als Teil 

der elementarpädagogischen Bildungsarbeit gefordert wird und elementarpädagogi-

sche Fachkräfte vor enorme Herausforderungen stellt. Auch wenn in Österreich die 

Forschungslage bezüglich der Aus- und Weiterbildungskonzepte für MINT noch  
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unzureichend ist (Kobler, 2020), so weisen aktuelle Forschungsbefunde anderer euro-

päischer Länder darauf hin, dass es nach wie vor Unsicherheiten und Vorbehalte  

elementarpädagogischer Fachkräfte gegenüber der geforderten Bildungsaufträge – im 

Besonderen gegenüber den MINT-Fächern – gibt.  

Im NBB 2018 wird unter Verweis auf die Studie von Cafuta (2016) unter anderem  

darauf hingewiesen, dass aufgrund fehlender Implementierungskonzepte im BRP,  

elementarpädagogische Fach- und Lehrkräfte der BAfEP verunsichert sind, einen ge-

lingenden Praxistransfer der Bildungsaufträge im BRP herzustellen.  

Im Kärntner MINT-Kiga ist die tägliche Implementierung der MINT-Fächer bereits um-

gesetzt. Das methodisch-didaktische Wissen wie auch das MINT-Kiga-Konzept wurde 

von ca. 140 Elementarpädagoginnen und -pädagogen in Form von drei aufbauenden 

Fortbildungs-Modulen übernommen und in mittlerweile vierzig Kärntner Kindergärten 

transferiert.  

Wirkung und Nachhaltigkeit dieser drei Module umfassenden Fortbildung stehen im 

Zentrum des empirischen Teils der vorliegenden Master-Thesis. 
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3 Empirischer Teil 

Ziel dieser Abschlussarbeit ist es, empirisch zu überprüfen, wie einerseits Expertinnen 

und Experten (aus Industrie, Bildung und Forschung) und andererseits Elementarpä-

dagoginnen und -pädagogen (als Praktikerinnen und Praktiker im Kindergartenalltag) 

den Bildungsauftrag MINT im BRP bewerten und wie sie sich gegenüber MINT im Ele-

mentarbereich positionieren. Dies soll in diesem Kapitel unter Bezugnahme auf die 

Kärntner MINT-Fortbildung erhoben werden. 

3.1 Konkretisierte Fragestellung (Hypothesen) 

Die Untersuchung zielt darauf ab, die Wirkung der Kärntner MINT-Fortbildung zu mes-

sen, sodass folgende Hypothesen den Ausgangspunkt der Untersuchung bilden:  

Hypothese 1: Absolventinnen und Absolventen der MINT-Fortbildung in Kärnten sehen 

sich eher imstande den BRP-Bildungsauftrag MINT in die Praxis zu implementieren 

als österreichische Elementarpädagoginnen und -pädagogen ohne MINT-Kurs (Unter-

schiedshypothese zu einer Kontrollgruppe). 

Hypothese 2: Absolventinnen und Absolventen der MINT-Fortbildung in Kärnten erle-

ben den Kurs als theoretischen und praktischen Kompetenzzuwachs im Bereich der 

MINT-Fächer (Veränderungshypothese bezogen auf die Kursteilnehmerinnen und  

-teilnehmer). 

Es soll der Forschungsfrage nachgegangen werden, inwieweit Elementarpädagogin-

nen und -pädagogen in Österreich den Bildungsauftrag MINT im BRP kennen und  

inwiefern sie sich als „ausgebildet“ einschätzen, um MINT in die Praxis zu implemen-

tieren. Ausgehend von vorangegangenen Theorien und einer Darstellung des MINT-

Fortbildungskonzeptes (siehe dazu Abbildungen 3-5) wird sich anhand der Empirie 

zeigen, ob und wie diese Art der Fortbildung in Kärnten mit Blick auf die angestrebten 

Ziele (Kompetenzerwerb und Erweiterung der MINT-Didaktik inklusive Experimen-

tiertools) angenommen wird und in der Praxis weiterwirkt.  

Die Beschreibung des Forschungsdesigns soll der Typisierung der angewendeten  

Methoden und Verfahrensweisen dienen. Dabei handelt es sich um die Kombinierbar-

keit zweier Paradigmen: dem Bildungsauftrag MINT im BRP versus dem Wissens- und 
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Ausbildungsstand elementarpädagogischer Fachkräfte in Kärnten und anderen Teilen 

Österreichs (Kratzmann, 2018, S. 72).  

3.2 Untersuchungsdesign 

Die Untersuchung basiert auf einer Kombination von qualitativen und quantitativen  

Methoden (siehe Abbildung 6). Diese triangulative Forschungsvorgehensweise soll 

Klarheit über ein Phänomen hinsichtlich der Erwartung an das elementarpädagogische 

Fachpersonal und des zur methodischen Umsetzung des MINT-Bildungsauftrags lie-

fern. Folglich ist eine Mixed-Method-Strategie angebracht, um die Bedeutung von 

MINT in der Elementarpädagogik, dem Bildungsauftrag MINT im BRP und die dazu 

notwendigen Kompetenzen des elementarpädagogischen Fachpersonals mittels Fra-

gebögen und qualitativen Experteninterviews zu erheben (Kuckartz, 2014, S. 46).  

Dabei handelt es sich um ein konvergierendes Design, in dem die quantitativen und 

qualitativen Daten separiert erhoben und im Anschluss miteinander verglichen werden. 

Untersucht werden in dieser Studie sowohl der Ausbildungs- bzw. Wissenstand als 

auch die Selbsteinschätzung der elementarpädagogischen Fachkräfte betreffend der 

Bildungsaufträge MINT im BRP. Im Rahmen einer Post-Erhebung gilt es die Kompe-

tenz- und Lernzuwächse sowie die Wirkung durch die Fortbildungsreihe in Kärnten zu 

erheben (Kratzmann, 2018, S. 63). 

Abbildung 6: Untersuchungsdesign – Experimental, Follow Up, SBK und Experteninterviews (FB= Fragebogen)  
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Zur Beantwortung der Fragestellungen für Untersuchungsgruppe 1 diente eine  

Prä-Post-Erhebung unmittelbar vor (t1 = Oktober 2019) und nach der Fortbildung  

(t2 = Dezember 2019). Die dritte Erhebung der Experimentalgruppe erfolgte zu einem 

dritten Zeitpunkt (t3) im Februar 2020 (Abbildung 6).  

Die Begleitung der Personengruppe dieses einen Kurses im Herbst 2019 bildet die 

Kernzelle für die Datenerhebung in einem Prä-Post-Design. Die Inhalte der eingesetz-

ten Fragebögen werden in Abschnitt 3.4 näher beschrieben. Die Zielgruppe wird somit 

über etwa 5 Monate im Kompetenzaufbau und Implementierung im Rahmen dieser 

Arbeit beschreibbar. Um die Implementierungsdaten besser validieren zu können wur-

den auch alle jene Teilnehmerinnen und Teilnehmer angeschrieben die von 2016 bis 

2019 die MINT-Fortbildungsreihe belegt haben, um festzustellen wie nachhaltig sich 

der Kurs bei diesen Probanden ausgewirkt hat. Für diese Gruppen gibt es keinen  

t1- und t2-Bogen, da in den Jahren davor noch keine systematische Evaluation geplant 

war. Die nun vorliegenden Daten können aber mit den Daten der Experimentalgruppe 

t3 im Sinne eines Pseudolängsschnitts verglichen werden. 

Um Anhaltspunkte zu erhalten ob die Experimentalgruppe übliche MINT-Vorerfahrun-

gen und Einstellungen aufweisen, braucht es auch hier für t1 eine Pseudovergleichs-

gruppe, also eine Vergleichsstichprobe (SBK), die ansatzweise repräsentativ für die 

österreichische Population der Elementarpädagoginnen und -pädagogen sein könnte 

(siehe Abbildung 6). 

Im qualitativen Teil der Untersuchung wurden Experteninterviews herangezogen, weil 

bei ausgewählten Personen relevantes Wissen hinsichtlich der Bedeutung von MINT 

im Elementarbereich vermutet wurde. Die Auswahl der Fragestellungen richtete sich 

nach Inhalten aktueller Forschungsbefunde, um einen neuen Erkenntnisgewinn trans-

parent zu machen und einen Vergleich mit den quantitativen Ergebnissen aus der Fra-

gebogenerhebung herzustellen. Qualitative Interviews ermöglichen einen breiten und 

offenen Zugang zum Forschungsgebiet, weil im Berufsfeld der pädagogischen Fach-

kräfte laut vorab beschriebenem Bildungsdiskurs und Forschungsstand wenig Wissen 

über deren fachspezifische und didaktische MINT-Kompetenzen vermutet wird. Die 

Interviews dienen unter anderem als Referenz, um eine eventuelle Vergleichbarkeit 

mit theoretischen Inhalten herstellen zu können und so zentrale Inhalte der For-

schungsfrage zu erfassen. Aus forschungspraktischen Gründen wurden daher narra-
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tive Fragestellungen mit Ergänzungen, als Gedächtnisstütze für die Forscherin, einge-

setzt und die Ergebnisdarstellung in illustrativer bzw. tabellarischer Form erstellt, um 

eventuell neue Fragestellungen daraus ableiten zu können (Reinders, 2015b, S. 93ff).  

3.3 Stichprobenbeschreibung  

Die Untersuchung konzentrierte sich auf Elementarpädagoginnen und -pädagogen in 

Kärnten, die bereits eine Aus- und Weiterbildung im Bereich MINT absolvierten und 

die erlernten Inhalte in die Praxis (mehr oder weniger konzepttreu) implementieren. 

Abbildung 7: Stichprobendesign zur Evaluierung der Kärntner MINT-Fortbildung 

Die Verteilung der Erhebungszeitpunkte, der Untersuchungsgruppen und der qualita-

tiven Interviews ist in Abbildung 7 dargestellt.  

Es wurde in der Planung als sinnvoll erachtet, einen Vergleich zu anderen Bundeslän-

dern in Österreich herzustellen. Dazu wurde eine „Kontrollgruppe“ festgelegt, die am 

Kärntner MINT-Fortbildungsprojekt nicht teilgenommen hat. Das an der Universität 

Salzburg angesiedelte Salzburger Beobachtungskonzept (SBK) führt seit 2007 jährlich 

projektrelevante Evaluationen bei ca. 900 Elementarpädagoginnen und -pädagogen 

durch, wobei im Zuge dieser Untersuchungen immer wieder ergänzende Fragen, die 

über das SBK hinausgehen, eingesetzt werden können. 2019 war es möglich, jene 

MINT-relevanten Fragen in der SBK-Jahresevaluation (Paschon, 2019) zu integrieren, 
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die für die Master-Thesis entwickelt wurden und somit den Gruppen 1 und 2 gegen-

überzustellen Die erreichten Fallzahlen in allen Gruppierungen sind der Abbildung 7 

auf Seite 28 zu entnehmen. 

3.3.1 Experimentalgruppe – Prä-Post-Erhebung t1, t2 und t3 

Die Experimentalgruppe setzt sich aus 24 Elementarpädagoginnen und einem Ele-

mentarpädagogen (inklusive Leitungen, AssistentInnen und HelferInnen), die im 

Herbst 2019 den Kärntner MINT-Kurs besucht haben, zusammen. Die prozentuelle 

Verteilung des Alters und der höchstabgeschlossenen Schulausbildung zeigen Tabelle 

1 und 2. 

Alter 

 Frequency Percent Valid Percent Cumulative Percent 

Valid 
20-30 Jahre 8 32,0 32,0 32,0 

31 - 40 Jahre 6 24,0 24,0 56,0 

41 - 50 Jahre 8 32,0 32,0 88,0 

51 - 60 Jahre 3 12,0 12,0 100,0 

Total 25 100,0 100,0  

 
Tabelle 1: Altersverteilung in der Experimentalgruppe 

 
Tabelle 2: Abgeschlossene Schulausbildung in der Experimentalgruppe 

Zur Berechnung individueller Lern- und Kompetenzzuwächse der einzelnen Zeitpunkte 

wurden alle Fragebögen DSGVO-konform pseudonymisiert (siehe dazu Anhänge A, 

B, C). Somit konnten auf Basis einer vertraulich anonymisierten Datenverarbeitung der 

Längsschnitt über t1-t2-t3 gewährleistet werden. 

3.3.2 Vergleichsgruppe Follow Up 

Bei dieser Gruppe handelt es sich um 75 Elementarpädagoginnen und zwei Elemen-

tarpädagogen, welche die Fortbildungsreihe im Zeitraum von Oktober 2016 bis April 

Höchste abgeschlossene Schulbildung 

 Frequency Percent Valid Percent Cumulative Percent 

Valid 
BAKIP 2 8,0 8,0 8,0 

BAKIP mit Matura 17 68,0 68,0 76,0 

Kolleg 1 4,0 4,0 80,0 

Pädagogische Hochschule 1 4,0 4,0 84,0 

HelferInnen-/ Assistenzausbildung 4 16,0 16,0 100,0 

Total 25 100,0 100,0  
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2019 absolvierten. Jene dieser Sub-Stichproben umfasst Pädagoginnen und Pädago-

gen inklusive Leitungen und pädagogisches Stützpersonal – aus Vergleichsgründen 

werden wiederum die prozentuelle Altersversteilung und die höchste abgeschlossene 

Schulausbildung (Tabelle 3 und 4) referiert.  

Alter 

 Frequency Percent Valid Percent Cumulative Percent 

Valid 20 - 30 Jahre 12 15,6 15,8 15,8 

31 - 40 Jahre 21 27,3 27,6 43,4 

41 - 50 Jahre 24 31,2 31,6 75,0 

51 - 60 Jahre 19 24,7 25,0 100,0 

Total 76 98,7 100,0  

Missing 9 1 1,3   

Total 77 100,0   

 
Tabelle 3: Altersverteilung in der Vergleichsgruppe Follow Up 

Höchste abgeschlossene Schulbildung 

 Frequency Percent Valid Percent Cumulative Percent 

Valid BAKIP 20 26,0 26,0 26,0 

BAKIP mit Matura 40 51,9 51,9 77,9 

Kolleg 6 7,8 7,8 85,7 

Pädagogische Hochschule 1 1,3 1,3 87,0 

Universität 3 3,9 3,9 90,9 

HelferInnen-/ Assistenzausbildung 5 6,5 6,5 97,4 

anderes 2 2,6 2,6 100,0 

Total 77 100,0 100,0  

 
Tabelle 4: Abgeschlossene Schulausbildung in der Vergleichsgruppe Follow Up 

Die Rücklaufquote der beantworteten Fragebögen beläuft sich bei der Experimental-

gruppe auf 100% (n=25). Bei der Vergleichsgruppe Follow Up (93 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer) wurden 77 Fragebögen ausgefüllt zurückgeschickt. Laut JI, das den 

Versand an die Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer 2016-2019 logistisch übernom-

men hatte, wurde ein Privatkindergarten, in dem 10 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

beschäftigt waren, inzwischen geschlossen; diese Personen konnten nicht mehr aus-

findig gemacht werden. Ein weiteres Kindergartenteam mit 6 Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern hatte die zugesandten Fragebögen nicht retourniert. Somit beläuft sich 

der Rücklauf der Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer über die vier Kohorten auf über 

80%. 
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3.3.3 Kontrollgruppe SBK  

Die Anwenderinnen und Anwender des SBK (siehe Anhang E) wurden als  

Kontrollgruppe (für t1) rekrutiert (n=919). Der genannte Personenpool aus einem 

Langzeitprojekt der Universität Salzburg setzt sich vorwiegend aus Personen aus den 

Bundesländern Salzburg, Oberösterreich, Niederösterreich, Wien und dem Burgen-

land zusammen. Alter, Geschlecht und Schulausbildung konnten im Rahmen dieser 

Forschungsarbeit durch die Forscherin nicht selber eruiert werden, weil aus DSGVO-

Gründen ausschließlich der Datenbasisbericht SBK 2019 zur Verfügung gestellt 

wurde. (Es liegt aber die Mitteilung vor, dass in Bezug auf Alter, Geschlecht, Ausbil-

dungsgrad die SBK-Gruppe mit der Kärntner Kursgruppe 2019 vergleichbar ist.) 

3.3.4 Gruppe der Expertinnen und Experten 

Die Expertise der für die qualitativen Interviews eingeladenen Personen liegt in den 

Bereichen Gesellschaft, Ausbildungssystem und Bildungsforschung: Es wurden eine 

Ausbildungsverantwortliche der BAfEP in Kärnten, eine wissenschaftliche Mitarbeiterin 

des CBI und der Präsident der IV Österreich zur Thematik ‚MINT als Bildungsauftrag 

in der Elementarpädagogik in Österreich‘ befragt (siehe Abbildung 7). Zur Anonymi-

sierung der Expertinnen und Experten werden in weiterer Folge Codes als Verweise 

angewendet. 

3.4 Datenerhebungsinstrumente  

Um sich über die eingesetzten Datenerhebungsinstrumente einen Überblick zu ver-

schaffen, lohnt zunächst ein Blick auf Abbildung 8. Die Buchstaben A bis M (rot) in 

Abbildung 8 stehen für die Datenerhebungsinstrumente bzw. Ergebnisse, die im An-

hang nachgelesen werden können.  
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Abbildung 8: Datenerhebungsinstrumente: Fragebögen (A, B, C, D, E) mit Datenbasisberichten (F, G, H, I, J) und  

Interviews (K, L, M) mit Inhaltsanalysen der Inverviews (N) 

3.4.1 Fragebögen 

Zur Untersuchung des Forschungsgegenstandes wurden im Vorfeld vier Fragebögen 

konstruiert (siehe Anhang A, B, C, D), mit welchen das Wissen zu den MINT-Fächern 

im BRP, die Selbsteinschätzung der Kompetenzen sowie die Auswirkung der Fortbil-

dungsinhalte auf die Implementierung erhoben wurde (siehe Abbildung 8). Die Frage-

stellungen und Items basieren sowohl auf den Vorgaben des BRP, den aktuellen  

Forschungsbefunden im Theorieteil als auch den beobachteten Barrieren und  

Unsicherheiten der Follow Up-Gruppe während der Fortbildungsveranstaltungen  

zwischen 2016 und 2019.  

Fragebogen t1 dient einer Prätest-Messung, um das Vorwissen der Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer zum Bildungsauftrag MINT zu erheben (siehe Anhang A). Der Posttest 

mit Fragebogen t2 (siehe Anhang B) wurde unmittelbar nach der Fortbildung einge-

setzt, um zwischenzeitliche Veränderungen (Lern- und Kompetenzzuwachs) durch die 

Fortbildungsinhalte bestimmen zu können (Döring & Bortz, 2016, S. 203). Fragebogen 

t3 (siehe Anhang C) gleicht dem Fragebogen der Follow Up-Gruppe (siehe Anhang D) 

und wurde zwei Monate nach Beendigung der Fortbildung an die Experimentalgruppe 

zur Beantwortung geschickt. 
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Im Follow Up-Fragebogen (siehe Anhang D) wurde zusätzlich nach dem Zeitpunkt der 

Absolvierung der Fortbildung gefragt, um zusätzliche Zeiteffekte der Nachhaltigkeit im 

Vergleich zur Experimentalgruppe berechnen zu können. Die Variable „Kompetenzzu-

wachs“ wurde auf Basis einer „Selbsteinschätzung des aktuellen Kompetenzlevels“ in 

den Bereichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik mittels einer 

10-stufigen Likert-Skala von „sehr inkompetent“ bis „sehr kompetent“ erhoben und kam 

in der Experimentalgruppe sowohl bei den Zeitpunkten t1, t2 und t3 als auch bei der 

Follow Up-Gruppe zur Anwendung. Zudem wurde mittels einer 5-stufigen Likert-Skala 

der Lernzuwachs von „kein/kaum Zuwachs“ bis „sehr großer Zuwachs“ gefragt. Bei 

beiden Untersuchungsgruppen (Experimental und Follow Up) wurden zusätzlich die 

Auswirkungen der Fortbildungsreihe auf die Implementierung untersucht. Zur Erfor-

schung der Anwendung von Forscherboxen und Experimentiermaterialien waren die 

Antworten auf einer 5-stufigen Likert-Skala hinsichtlich der Einsatzhäufigkeit anzuge-

ben.  

Die beiden Untersuchungsgruppen wurden auch nach den Verantwortlichen für die 

Grundausbildung der MINT-Kompetenzen mittels offener Fragestellung gefragt und 

aufgefordert, sich an die Zeit vor der Weiterbildungsveranstaltung zurückzuerinnern. 

Diesbezüglich waren die Fragestellungen zu den MINT-Fächern mit einer dichotomen 

Antwortkategorie (ja/nein) zu beantworten. Mit dichotomen Variablen (Ja/Nein) wurden 

zudem die Weiterempfehlung, offene Antworten zu positiven bzw. negativen Rückmel-

dungen und Verbesserungsvorschläge zum Kurs erhoben. Detaillierte Einblicke in die 

Erhebungsinstrumente selbst ermöglichen die Anhänge A, B, C und D. 

Der Fragebogen Follow Up (siehe Anhang D) wurde im Vorfeld im Sinne eines Pretests 

von 20 beschäftigten Elementarpädagoginnen des MINT-Kigas auf dessen Praktikabi-

lität, Validität und Konsistenz hin getestet. Im Nachhinein wurde die Qualität der  

Antworten sowie die Zeitdauer für das Ausfüllen des Fragebogens überprüft. Die Test-

personen wurden zur Verständlichkeit der Fragen des Fragebogens und der Antwort-

vorgaben befragt. Resultierend aus den Feedbacks konnten zusätzliche Änderungen 

im Erhebungsinstrument durchgeführt werden. Für die SBK-Anwenderinnen und SBK-

Anwender wurde das Wissen zu den MINT- Bildungsaufträgen mit vergleichbaren  

nominalen Antwortkategorien erhoben (siehe Anhang E, Seite 5). 
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3.4.2 Interviews 

Hinsichtlich der Interviews wurde die teilstrukturierte Interviewmethode gewählt  

(Reinders, 2015b, S. 96), um eine entsprechende Flexibilität im Gespräch zu sichern. 

Wie in Abschnitt 3.3.4 erwähnt, wurde den Expertinnen und dem Experten eine Ein-

stiegsfrage per E-Mail zugeschickt – für das Interview selbst wurde ein Leitfaden als 

Unterstützung der Interviewsituation und passend zum vermuteten Wissensvorsprung 

der jeweiligen Fachpersonen vorbereitet. Der Leitfaden diente sowohl zur Erfassung 

relevanter Themenbereiche und zentraler Inhalte betreffend Forschungsfrage als auch 

als Gedächtnisstütze, um Fragen passend zum Gesprächsverlauf stellen zu können 

(Reinders, 2015a, S. 103). 

3.5 Datenerhebungs- und Auswertungsphase 

Die Datenerhebungsphase erstreckte sich über einen Zeitraum von Juli 2019 bis Mitte 

März 2020 (siehe Abbildung 8). Hauptbestandteile der Untersuchungsphase waren die 

Durchführung der Interviews mit Expertinnen und Experten aus Bildung, Forschung 

und Gesellschaft, die Erhebungen mittels der Fragebögen und der SBK-Online- 

Befragung (siehe Anhänge A, B, C, D). Die Auswertung aller Daten – quantitativ und 

qualitativ – erstreckte sich über den Zeitraum von Jänner 2020 bis April 2020. 

3.5.1 Interviewverfahren  

Ausgewählte Fachleute wurden im Juni 2019 per E-Mail kontaktiert und darüber infor-

miert, dass deren Expertise im Rahmen einer Abschlussarbeit an der Universität  

Salzburg (ULG Elementarpädagogik 2017-2020) einen wichtigen Beitrag leisten könn-

ten. In der Anfrage wurde die Forschungsthematik beschrieben und um Zusage  

geworben. Nach Zustimmung und Unterzeichnung der Einverständniserklärung laut 

Datenschutz-Grundverordnung wurden die Interviews auf Basis der verfügbaren Zeit-

ressourcen bereits im Sommer 2019 von der Autorin persönlich durchgeführt. Diese 

fanden jeweils an den Arbeitsstellen der Expertinnen und des Experten statt. Aufgrund 

eines technisch begründeten Datenverlustes musste das Interview mit der Expertin 

des CBI Anfang Dezember 2019 telefonisch wiederholt werden. Die Interviews wurden 

durch Tonaufnahme aufgezeichnet und mittels „f4“ (Softwarepaket) transkribiert.  

Dialekte, Zwischentöne wie „äh“, „mhm“ und „lachen“ wurden nicht berücksichtigt. Die 

Inhaltsanalyse wurde auf die spezifische Fragestellung hin konzipiert 

(Mayring, 2015, S. 51).  
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Eine Definition deduktiver Kategorien – abgeleitet aus dem aktuellen Forschungsstand 

und Bildungsdiskurs – stellte in weiterer Folge das zentrale Instrument der Analyse dar 

(Mayring, 2015, S. 51). Die vier zentralen Kategorien a, b, c, d gliedern sich in „die 

Bedeutung von MINT im Elementarbereich“ (a), „Anforderungen an Elementarpädago-

gInnen betreffend der notwendigen MINT-Kompetenzen“ (b), „MINT als verpflichtender 

Bildungsauftrag im BRP“ (c) und „Aus- und Weiterbildung … für einen gelingenden 

MINT-Transfer in die elementarpädagogische Praxis“ (d). Somit konnte transkribiertes 

Textmaterial inhaltlich definiert, gezielt zugeordnet und analysiert werden (ebd., S. 54).  

Die kategorisierten Ankerbeispiele wurden in Tabellen positioniert und nach Mayring 

(2015) reduziert, paraphrasiert und kategorial zusammengefasst, um so einen Kom-

munikationszusammenhang zwischen den drei Expertinnen bzw. Experten herstellen 

zu können (ebd., S. 50).  

Die induktiven Inhalte aus den Experteninterviews wurden passend zu den einzelnen 

Kategorien zusammengeführt und das Datenmaterial auf eine theoretische Fragestel-

lung hin ausgewertet (Gläser-Zikuda, 2015, S. 123). Befragte Expertinnen und befrag-

ter Experte wurden zur Anonymisierung mit Codes verschlüsselt und werden in  

weiterer Folge mittels diesen ausgewiesen. Das detailliertere Analysematerial ist den 

Anhängen K, L, M und N zu entnehmen.  

3.5.2 Datenerhebung in der Follow Up-Gruppe  

Die Vergleichsgruppe besteht aus den Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Kärntner 

MINT-Fortbildung aus den Jahren 2016-2019. Damals wurden noch keine Prä-Post-

Messungen eingesetzt, sodass hier nur Daten generiert werden konnten, die mit jenen 

der Experimentalgruppe zum Zeitpunkt t3 vergleichbar sind. Es lässt sich daher zu-

sätzlich abschätzen, ob der Kurs auch nach Jahren der Fortbildung noch präsent ist 

und was dauerhaft in die Praxis implementiert wurde – diese Daten erlauben somit 

Rückschlüsse auf die postulierte Nachhaltigkeit. 

Druck und Versand aller Fragebögen für Follow Up- und Experimentalgruppe wurde 

von der JI Kärnten finanziell und organisatorisch unterstützt. Zur Motivation für die 

Teilnahme der Erhebung wurde seitens der JI nach Rücksendung der Fragebögen ein 

Paket mit Experimentiermaterialien an die teilnehmenden Kindergärten angekündigt 

und nach Rücksendung der Fragebögen postalisch an die jeweilige Kindergartenad-

resse zugesandt.  
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3.5.3  Datenerhebung der Experimentalgruppe zu t1, t2, t3 

Unmittelbar vor Beginn der Fortbildungsveranstaltung wurden die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer davon in Kenntnis gesetzt, dass die „konkrete Wirkung dieser Weiter-

bildungsreihe“ einer Evaluierung unterzogen werden soll. Der Fokus richtete sich dabei 

auf deren Wissenstand zu MINT im BRP bzw. deren Kompetenz- und Lernzuwächse 

und in weiterer Folge auf deren Implementierung der Fortbildungsinhalte insgesamt zu 

drei Messzeitpunkten. Es wurde erwähnt, dass die Teilnahme auf Freiwilligkeit beruht 

und alle Daten durch Eingabe von IDs anonymisiert sind. Daraufhin wurde die Experi-

mentalgruppe gebeten, den Fragebogen t1 (siehe Anhang A) auszufüllen und um  

deren vollzählige Teilnahme an den folgenden Erhebungen (t2, t3) gebeten. Nach  

Abschluss der drei Module wurde eine Post-Erhebung anhand des zweiten Fragebo-

gens t2 (siehe Anhang B) eingesetzt. Im Februar 2020 wurde die Befragung mittels 

des Fragebogens t3 (siehe Anhang C) durchgeführt. Die Erhebungsinstrumente wur-

den an die jeweiligen teilnehmenden Kindergärten seitens der JI zugeschickt und es 

wurde schriftlich darum ersucht, diese innerhalb von zwei Wochen ausgefüllt – mittels 

frankiertem Rücksendekuvert – zu retournieren. Die Rücksendungsquote der Frage-

bögen belief sich auf 100%. 

3.5.4 Sommerevaluierung – Kontrollgruppe SBK 

Die Erhebung der SBK-Kontrollgruppe im Sommer 2019 wurde bereits in Abschnitt 

3.3.3 beschrieben. Die sieben Fragestellungen zum Wissen über MINT als Bildungs-

auftrag und der Implementierung gleichen jenen in Fragebogen t1, t2, t3, und Follow 

Up und wurden in das Erhebungsblatt SBK 2019 auf der letzten Seite ergänzend ein-

gefügt (siehe dazu Anhang E, Seite 5). Die Auswertung dieser Zielgruppe erfolgte an 

der Universität Salzburg und die Ergebnisse wurden im Dezember 2019 an die  

Forscherin weitergeleitet (siehe Anhang J). 

Somit konnte zur Hypothesenprüfung vergleichsweise erhoben werden, ob sich die 

Kärntner Elementarpädagoginnen und -pädagogen mit MINT-Fortbildung von jenen 

aus anderen Bundesländern (ohne MINT-Fortbildung) zu Kursbeginn unterscheiden. 
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4 Ergebnisse 

In diesem Kapitel gilt es zu prüfen, inwieweit die aufgestellten Hypothesen zu bestäti-

gen oder ob diese zu verwerfen sind (Abschnitt 4.1.): Es ist datengestützt zu prüfen, 

ob Absolventinnen und Absolventen sich auf Basis der erfolgten Kärntner MINT- 

Fortbildung eher in der Lage sehen, den Bildungsauftrag in die Praxis zu implementie-

ren als Elementarpädagoginnen und -pädagogen im restlichen Österreich ohne  

spezifische MINT-Fortbildung (H1). Des Weiteren gilt empirisch zu klären, ob die  

Absolventinnen und Absolventen der Kärntner MINT-Fortbildung diese als theoretisch-

praktischen Kompetenzzuwachs bewerten (H2).  

Einen österreichischen Gesamtvergleich zeigt Abschnitt 4.2: Eine Gegenüberstellung 

der Ergebnisse der Befragung der Absolventinnen und Absolventen der Kärntner 

MINT-Fortbildung mit den Daten der SBK-Kontrollgruppe (Salzburg, OÖ, Wien, NÖ 

und Burgenland) soll Aufschluss bringen über Ähnlichkeiten und Unterschiede dieser 

Gruppen sowie das konkrete Wissen über MINT (als Bildungsauftrag im BRP) und die 

Implementierung der MINT-Fächer in die elementarpädagogische Praxis. 

4.1 Hypothesenprüfung anhand der Vergleichsgruppen 

Für die Überprüfung der Hypothesen kommen deskriptive (SPSS) sowie hypothesen-

prüfende Verfahren zur Anwendung. Die Fragebögen t1, t2, t3 und Follow Up wurden 

von insgesamt 112 Personen ausgefüllt. Davon befinden sich 25 befragte Personen in 

der Experimentalgruppe und 77 in der Follow Up-Gruppe. 

4.1.1 Wissen zu MINT als Bildungsauftrag  

Das Wissen über den Bildungsauftrag MINT im BRP kann mit einem Gruppenvergleich 

veranschaulicht werden: Hierbei wurden die Versuchsgruppe 2019 (t1, t2, t3) und die 

früheren Kursgruppen 2016-2019 (Follow Up) herangezogen. Die Ergebnisse sind aus 

Tabelle 5 ersichtlich. Zum Testzeitpunkt t1 gaben 40% der Personen an, den Auftrag 

zu kennen, jedoch dahingehend nicht ausreichend ausgebildet zu sein. Nur 8% der 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer gaben zu diesem Zeitpunkt an, den Bildungsauftrag 

MINT zu kennen und anzuwenden. Zu den Zeitpunkten t2 und t3 gab die Mehrheit an, 

den Auftrag zu kennen und umzusetzen (t2: 72%, t3: 80%). 
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Kennen Sie den Bildungsauftrag MINT t1 t2 t3 Follow Up 

 n % n % n % n % 

noch nie gehört 7 28.0 1 4.0 - - - - 

kenne Auftrag, nicht auseinandergesetzt 6 24.0 3 12.0 1 4.0 9 11.7 

kenne Auftrag, nicht ausreichend ausgebildet 10 40.0 3 12.0 4 16.0 4 5.2 

bekannt und anwendend 2 8.0 18 72.0 20 80.0 64 83.1 

Gesamt 
25 100.0 25 100.0 25 100.0 77 100.0 

 
Tabelle 5: Wissen der Elementarpädagoginnen und -pädagogen zu den Bildungsaufträgen MINT im BRP 

Am häufigsten wurde die Angabe, den Auftrag zu kennen und anzuwenden, in der 

Follow Up-Gruppe mit 83.1% gemacht, was den Schluss nahelegt, dass die Kurs- 

inhalte nicht vergessen, sondern in der Folge weiterhin umgesetzt werden. 

 

Abbildung 9: Wissen der Elementarpädagoginnen und -pädagogen zu den Bildungsaufträgen MINT im BRP 

Die beobachteten Häufigkeiten sind in Tabelle 6 angeführt und in Abbildung 9 darge-

stellt. Es lässt sich eine Zunahme der Bekanntheit und Anwendung des Bildungsauf-

trages MINT im Zuge der Fortbildung (t1, t2, t3) beobachten. Der große Anteil der  

Personen in der Follow Up-Gruppe, die den Bildungsauftrag MINT kennen und  

anwenden, deutet auf die Nachhaltigkeit der Fortbildungsmaßnahme hin und bestätigt 

somit Hypothese 1. 

4.1.2 Grundausbildung (BAKIP, BAfEP) für MINT in der Praxis 

Ob die praktische Anwendung des Bildungsauftrages MINT in der Schulausbildung 

gelernt wurde, verneinten zum Testzeitpunkt t1 92% der Teilnehmerinnen und Teilneh-
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mer der Experimentalgruppe und 87% jene der Follow Up-Gruppe. Während zum Test-

zeitpunkt t1 32% der Befragten angaben, den Bildungsauftrag anzuwenden, obwohl 

sie dessen Anwendung in der Schulausbildung nicht gelernt hatten, waren es zum 

Zeitpunkt t2 und t3 72% bzw. 56%. 

Auch in der Follow Up-Gruppe wendeten ca. 75% den Bildungsauftrag an, obwohl sie 

dessen Anwendung in ihrer Schulausbildung nicht gelernt hatten. Die Antworthäufig-

keiten zu den verschiedenen Testzeitpunkten sind in Tabelle 6 dargestellt. Nur 4% 

(Experimentalgruppe t1) bzw. 10% (Follow Up-Gruppe) berichteten, in ihrer Schulaus-

bildung die Anwendung der Bildungsaufträge MINT gelernt zu haben. Diese Ergeb-

nisse deuten – mit Blick auf die Forschungsfrage – auf ein Defizit hin, wonach im  

Rahmen der elementarpädagogischen Ausbildung die didaktische Anwendung der  

Bildungsaufträge MINT kaum gelehrt wird. Zugleich zeigt sich, dass die Fortbildungs-

teilnehmerinnen und -teilnehmer mit Fortschreiten der Fortbildung (t2, t3) den  

Bildungsauftrag im BRP deutlich häufiger in der Praxis anwenden als zu Beginn (t1). 

Haben Sie die Anwendung MINT gelernt? t1 t2 t3 Follow Up 

 n % n % n % n % 

ja, gelernt und anwendend 1 4.0 2 8.0 5 20.0 8 10.4 

ja, gelernt und nicht anwendend - - 1 4.0 1 4.0 - - 

nicht gelernt und anwendend 8 32.0 18 72.0 14 56.0 58 75.3 

nicht gelernt und nicht anwendend 15 60.0 4 16.0 5 20.0 9 11.7 

Gesamt 24 96.0 25 100.0 25 100.0 77 100.0 

 
Tabelle 6: Häufigkeiten zur Ausbildung für MINT in der Praxis 

4.1.3 Interesse an MINT-Fortbildungen  

Die Mehrheit der Personen (84%) gab zum ersten Testzeitpunkt t1 an, „keine Fort-

bildung besucht zu haben, aber durchaus Interesse daran zu haben“. Zu t2 gaben 96% 

an, eine Fortbildung besucht zu haben, zu t3 100% der Befragten. Im Follow Up waren 

es 79%, die eine Fortbildung besucht hatten, während rund 18% dieser Personen die 

Angabe machten, ‚keine Fortbildung besucht zu haben, aber durchaus Interesse daran 

hätten‘ (siehe Tabelle 7). Die Angaben in der Follow Up-Gruppe widersprechen der 

Tatsache, dass die Personen bereits Teilnehmerinnen und Teilnehmer an einer  

Fortbildung waren. Hier deuten die Ergebnisse darauf hin, dass die Frage- und  

Antwortstellung zweideutig war, was den Schluss nahelegt, dass diese Personen eher 

dem zweiten Teil des Items „… aber durchaus Interesse daran zu haben“ zustimmten. 
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Haben Sie MINT-Fortbildungen besucht? t1 t2 t3 Follow Up 

 n % n % n % n % 

Fortbildung besucht 4 16.0 24 96.0 25 100.0 61 79.2 

keine Fortbildung, aber Interesse 21 84.0 1 4.0 - - 14 18.2 

keine Fortbildung, kein Interesse - - - - - - 2 2.6 

Gesamt 25 100.0 25 100.0 25 100.0 58 75.3 

 
Tabelle 7: Häufigkeiten zum Interesse an MINT-Fortbildungen 

4.1.4 Sicherheit in der didaktischen Umsetzung von MINT 

Wie sich die gefühlte Sicherheit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer in Bezug auf die 

Vermittlung des Bildungsauftrages MINT entwickelt, zeigt der Vergleich der drei Test-

zeitpunkte (siehe Tabelle 8). Während zum Zeitpunkt t1 12% der Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer angaben, sich in der Vermittlung von MINT sicherer zu fühlen, waren es 

zum Zeitpunkt t2 80% und zum Zeitpunkt t3 bereits 88%. Diese Ergebnisse deuten 

darauf hin, dass sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer durch die Fortbildung in der 

Vermittlung des Bildungsauftrages MINT zunehmend sicher fühlen. In der Follow Up-

Gruppe gaben 64.9% der Personen an, sich in der Vermittlung des Bildungsauftrages 

sicher zu fühlen. Der Gruppenvergleich zwischen der Experimentalgruppe zum  

Zeitpunkt t3 und der Follow Up-Gruppe weist auf einen leichten Rückgang des Sicher-

heitsgefühls in der Umsetzung von MINT nach mehreren Jahren hin.  

In Bezug auf die Forschungsfrage wird durch die Resultate gezeigt, dass die theore-

tisch-praktischen MINT-Fortbildungsinhalte die anfänglichen Unsicherheiten in der 

Praxis bei zwei Drittel der Elementarpädagoginnen und -pädagogen (dauerhaft)  

reduzieren. 

Wie sicher fühlen Sie sich MINT zu  
vermitteln?  

t1 t2 t3 Follow Up 

 n % n % n % n % 

fühle mich sicher 3 12.0 20 80.0 22 88.0 50 64.9 

fühle mich unsicher 13 52.0 5 20.0 3 12.0 26 33.8 

weiß nicht wie man umsetzt 8 32.0 - - - - - - 

Gesamt 24 96.0 25 100.0 25 100.0 77 100.0 

 
Tabelle 8: Sicherheit in der Umsetzung von MINT in die Praxis 

4.1.5 Implementierung von MINT durch die Fortbildung  

Anhand der beobachteten Häufigkeiten in Tabelle 9 wird deutlich, dass die Teilnehme-

rinnen und Teilnehmer den Bildungsauftrag MINT bereits während der Fortbildung  

beginnen umzusetzen. Während zu Beginn der Fortbildung 56% der Personen MINT 
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als Teil ihrer Bildungsarbeit betrachten, vertreten am Ende der Fortbildung 100% diese 

Ansicht. Dass auch in der Follow Up-Gruppe alle Personen MINT als Teil ihrer  

Bildungsarbeit verstehen, ist ein Hinweis dafür, dass dieser Effekt längerfristig anhält 

und Hypothese 1 damit bestätigt. 

Ist MINT Teil Ihrer Bildungsarbeit? t1 t2 t3 Follow Up 

 n % n % n % n % 

Nein 10 40.0 1 4.0 - - - - 

Ja 14 56.0 24 96.0 25 100.0 77 100.0 

Gesamt 24 96.0 25 100.0 25 100.0 77 100.0 

 
Tabelle 9: Häufigkeiten des Einsatzes von MINT in der Praxis 

4.1.6 Einsatz von MINT in der Praxis 

Jenen Personen, welche die Frage, ob ‚MINT Teil ihrer Bildungsarbeit‘ sei, mit „Ja“ 

beantwortet haben, wurde zusätzlich die Frage nach der Häufigkeit dieses Angebots 

gestellt. Die Antworten der TeilnehmerInnen sind in Tabelle 10 detailliert dargestellt. 

Zum Testzeitpunkt t1 war MINT nur für 8% täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit, 

während 28% derer, die den Bildungsauftrag bereits anwandten, diesen seltener als 

einmal pro Monat den Kindern anboten. Zum zweiten Testzeitpunkt t2 integrierten  

bereits 24% den Auftrag fast täglich in ihrer Arbeit und nur 8% taten dies seltener als 

einmal monatlich. Nach Absolvierung der Fortbildung (Testzeitpunkt t3) implementier-

ten mehr als die Hälfte der TeilnehmerInnen (52%) den Bildungsauftrag MINT fast  

täglich in ihrer Arbeit und keine Person gab an, seltener als einmal im Monat MINT-

Experimente anzubieten. In der Follow Up-Gruppe zeigte sich mit 63% der größte  

Anteil derer, die MINT fast täglich in ihre Arbeit einbinden. 

Wie häufig wird MINT den Kindern ange-
boten? 

t1 t2 t3 Follow Up 

 n % n % n % n % 

MINT ist fast täglicher Bestandteil der BA 2 8.0 6 24.0 13 52.0 49 63.6 

Ca.1x wöchentlich ein Experiment 4 16.0 12 48.0 6 24.0 14 18.2 

ca. 1xmonatlich ein Experiment 1 4.0 4 16.0 6 24.0 11 14.3 

seltener als 1x monatlich 7 28.0 2 8.0 - - 3 3.9 

Gesamt 14 56.0 24 96.0 25 100.0 77 100.0 

 
Tabelle 10: Häufigkeit von MINT in der Praxis 

4.1.7 Zuwachs der Kompetenzen durch die Fortbildung 

Die Ergebnisse der Selbsteinschätzung hinsichtlich des Kompetenzlevels in den ein-

zelnen Fachgebieten sind in Tabelle 11 angeführt und in Abbildung 10 visualisiert. 
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Zum ersten Testzeitpunkt t1 wurde in der Experimentalgruppe der Kompetenzlevel in 

Mathematik (MW 6.20) am höchsten eingeschätzt, gefolgt von den Naturwissenschaf-

ten (MW 5.88). Die eigene Einschätzung im Kompetenzbereich Technik erreichte das 

niedrigste Level (MW 4.04). Zum zweiten Testzeitpunkt t2 liegt ebenfalls Mathematik 

an erster Stelle (MW 7.32), gefolgt von Naturwissenschaften (MW 7.28), während das 

Kompetenzlevel in Informatik (MW 5.92) am niedrigsten eingeschätzt wird. Es ist zu 

bemerken, dass die Mittelwerte insgesamt höher liegen als noch beim Testzeitpunkt 

t1, was auf einen Kompetenzzuwachs im Zuge der Fortbildung hindeutet. Zum dritten 

Testzeitpunkt t3 stiegen die Mittelwerte erneut an. Zu diesem Zeitpunkt schätzten die 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer ihr Kompetenzlevel in den Naturwissenschaften 

(MW 8.32) am höchsten ein, gefolgt von Mathematik (MW 7.50). 

Wie schätzen Sie Ihre Kompetenzen zur 
Implementierung von MINT ein? 

t1 t2 t3 Follow Up 

 MW SD MW SD MW SD MW SD 

k1: Kompetenzlevel: Mathematik 6.20 2.53 7.32 2.10 7,50 1,84 7.87 2.00 

k2: Kompetenzlevel: Informatik 4.20 2.06 5.92 1.73 6.00 1.76 4,72 2,62 

k3: Kompetenzlevel: Naturwissenschaft 5.88 2.01 7.28 2.28 8.32 1.75 8.44 1.79 

k4: Kompetenzlevel: Technik 4.04 1.79 6.16 2.11 6.72 2.23 6.37 2.44 

 
Tabelle 11: Kompetenzzuwachs in der MINT-Fortbildung – Experimental (t3) und Follow Up 

Der Vergleich zwischen Follow Up-Gruppe und der Experimentalgruppe zum Zeitpunkt 

t3 zeigt, dass sich die Elementarpädagoginnen und -pädagogen in den Bereichen Ma-

thematik (MW 7.87) und Naturwissenschaft (MW 8.44) kompetenter einschätzen als 

die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Experimentalgruppe nach der Fortbildung.  

 

Abbildung 10: Kompetenzzuwachs MINT durch die Fortbildung (t1,2,3: n=25; Follow Up n=77) 
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Die Einschätzung der eigenen Kompetenz in den Bereichen Technik (MW 6.37) und 

Informatik (MW 4.72) fällt im Vergleich zur Experimentalgruppe hingegen geringer aus. 

4.1.8 Auswirkung und Nachhaltigkeit der Fortbildung 

Die Befragung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer hinsichtlich ihrer Einschätzung 

der Auswirkungen der Fortbildung und Nachhaltigkeit ergab folgende Ergebnisse: Die 

Mehrheit der Personen der Experimentalgruppe zum Zeitpunkt t3 stimmte der  

Aussage, naturwissenschaftliche Aspekte im kindlichen Spiel zu erkennen und aufzu-

greifen, voll oder eher zu (76%). Dass die Fortbildung hilfreich bezüglich der Imple-

mentierung mathematischer Inhalte war, bejahte der Großteil der Personen (60%). 

Während die Mehrheit vollkommen zustimmend angab, die MINT-Aufträge im BRP 

umsetzen zu können (60% voll), stimmten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nur 

eher zu, sich hierbei sicher zu fühlen (52% eher). Die Schulungsunterlagen empfanden 

72% der Personen „voll“ als unterstützend in der Umsetzung (siehe Anhang H).  

Die Mehrheit der Personen gaben zu t3 (68%) und in der Follow Up-Gruppe (84%) an, 

keine Schwierigkeiten bei der Vermittlung von naturwissenschaftlichen Inhalten zu  

haben. Des Weiteren bestätigte die Mehrheit zu t3 (72%) und in der Follow Up-Gruppe 

(61%) die Aussage, die Inhalte der MINT-Fortbildung „nicht wieder vergessen zu  

haben“, womit die Wirkung über drei Jahre hinweg anhält. Die meisten Personen zu t3 

(76%) und in der Follow Up-Gruppe (60%) sagten, dass ihnen durch die Fortbildungs-

reihe bewusst wurde, wie vielfältig MINT eingesetzt werden kann. Die Ergebnisse der 

Befragung zur Auswirkung der Fortbildungsreihe zeigen zu t3 und zum Follow Up-

Messzeitpunkt ähnliche Muster. Die Personen scheinen die Fortbildung sowohl direkt 

danach als auch nach langer Zeit als hilfreich zu empfinden. 

Auch in den Angaben zur Implementation, zur Motivation der Kinder und zu den zur 

Verfügung gestellten Materialien zeigen die Experimentalgruppe zum Zeitpunkt t3 und 

die Follow Up-Gruppe große Ähnlichkeiten. In beiden Gruppen gaben die Personen 

an, bei den Kindern eher positive Veränderungen (64% bzw. 66%) und Kompetenzzu-

wächse (56% bzw. 58%) zu beobachten. Besonders gern und häufig nehmen die  

Kinder der Experimental- und Follow Up-Gruppe die MINT-Angebote (76% bzw. 92%) 

an; aber auch lässt sich durch den Kurs der Trend erkennen, dass die Forscherboxen 

leicht handzuhaben seien, die Materialien gute Qualität aufweisen und zur weiteren 

Implementierung von MINT (von 76% t3 auf 87% Follow Up) motivieren. 
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Leichte Unterschiede zwischen der Experimentalgruppe zum Zeitpunkt t3 und der 

Follow Up-Gruppe bestehen in Hinsicht auf die Ausstattungsvielfalt und das Ausrei-

chen der Stückzahl der Basisausstattung: Hier zeigt sich die Experimentalgruppe nach 

Absolvierung der Fortbildung einheitlicher und überzeugter in der Zustimmung, die 

Ausstattung decke die Vielfalt der MINT-Fächer ab und die Stückzahl der Basisaus-

stattung reiche für die Anfangsphase aus. Die Ergebnisse sind detailliert in Anhang H 

und I dargestellt. 

4.1.9 Wissen zu MINT vor der Fortbildung  

Die Fortbildungsteilnehmerinnen und -teilnehmer der Experimentalgruppe und die  

Absolventinnen und Absolventen in der Follow Up-Gruppe wurden zu ihrem Wissen 

zum Bildungsauftrag MINT vor der Fortbildung befragt. Nur 28% der Personen der 

Experimentalgruppe und 45,5% der Follow Up-Gruppe gaben an, den MINT-Auftrag 

im BRP vor der Fortbildung gekannt und umgesetzt zu haben. Im Rahmen ihrer Schul-

bildung (BAKIP/BAfEP) wurde nur ein geringer Teil der Personen im Unterrichtsfach 

Didaktik auf den Bildungsauftrag MINT vorbereitet (12% Experimentalgruppe, 6.5% 

Follow Up-Gruppe). Knapp ein Drittel der Befragten hatte bereits vor der Teilnahme an 

der Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik im Kindergarten – alltagsnah 

und praxistauglich“ andere MINT-Fortbildungen besucht (28% bzw. 30). Teil ihrer  

Bildungsarbeit waren die MINT-Fächer vor der Teilnahme an der Fortbildung nur für 

20% der Personen der Experimentalgruppe und für 33.8% für Personen der Follow 

Up-Gruppe. Eine Ergebnisübersicht findet sich in Tabelle 12. 

Wissen zu MINT vor der Fortbildung t3 
Zustimmung „ja“ 

Follow Up 
Zustimmung „ja“ 

 n  % n % 

v1: Ich kannte MINT im BRP und setzte ihn bereits um 7 28,0 35 45,5 

v2: Ich wurde bereits in meiner Schulbildung mit MINT unterrichtet 3 12,0 5 6,5 

v3: Ich habe bereits vor der Teilnahme andere MINT Fortbildungen 
besucht 

7 28,0 23 29,9 

v4: Die MINT Fächer waren schon vor Teilnahme Bestandteil mei-
ner Bildungsarbeit 

5 20,0 26 33,8 

 
Tabelle 12: Deskriptivstatistik zu Ausbildung/Vorwissen MINT (t3, Follow Up) 

4.2 Österreichischer Vergleich zu MINT im BRP 

Das Wissen zum MINT-Bildungsauftrag und dessen Implementierung in die Praxis 

wurde sowohl zu den drei Testzeitpunkten in der Experimentalgruppe und in der Follow 
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Up-Gruppe als auch in der österreichweiten SBK-Befragung, die als Kontrollgruppe 

dient, erhoben.  

4.2.1 Wissen zu MINT als Bildungsauftrag im Österreichvergleich 

Der deskriptiv-statistische Gruppenvergleich zeigt, dass 59% der österreichweiten 

SBK-Kontrollgruppe noch nie vom MINT-Bildungsauftrag gehört hat und nur 12%  

diesen in ihrer Praxis umsetzen. Von den Fortbildungsteilnehmerinnen und -teilneh-

mern der Experimentalgruppe hatten 28% vor der Fortbildung (t1) noch nie vom MINT-

Bildungsauftrag gehört und nur 8% setzten diesen bereits in der Praxis um. 

Nach der Fortbildung gaben 80% der Personen der Experimentalgruppe (t3) und 83% 

der Personen in der Follow Up-Gruppe an, den Bildungsauftrag in ihrer Praxis umzu-

setzen.  

Abbildung 11: Wissen zu MINT als Bildungsauftrag (SBK, Experimental, Follow Up) 

Die Ergebnisse zeigen, dass sich der Anteil jener Elementarpädagoginnen und  

-pädagogen, die den Bildungsauftrag in ihrem Arbeitsalltag umsetzen, abhängig  

davon, ob sie eine Fortbildung besucht hatten oder nicht, unterscheidet (siehe Abbil-

dung 11) und somit Hypothesen 1 und 2 bestätigen.  

4.2.2 Implementierung von MINT in Österreich  

Auch in der Häufigkeit der Implementierung des MINT-Bildungsauftrages in der  

Elementarpädagogik in Österreich zeigen sich Unterschiede zwischen PädagogInnen, 
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die bereits eine MINT-Fortbildung absolviert hatten und jenen, die keine oder noch 

keine Fortbildung absolviert hatten.  

 

Abbildung 12: Implementierung von MINT in die Praxis (SBK, Experimental, Follow Up) 

Während in der Kontrollgruppe (SBK) nur 32% mindestens einmal pro Woche MINT in 

ihren Arbeitsalltag integrierten, führten 82% bzw. 76% der Personen der Follow Up- 

bzw. Experimentalgruppe zum Zeitpunkt t3 mindestens einmal pro Woche MINT- 

Experimente mit den Kindern durch. Wie in Abbildung 12 dargestellt, zeigt sich außer-

dem, dass die Häufigkeit der Implementierung bei Personen der Experimentalgruppe 

zu t1, also vor der Fortbildung, in etwa dem österreichweiten Durchschnitt der Kontroll-

gruppe entspricht. Es lässt sich schlussfolgern, dass der MINT-Kurs ein verstärktes 

und regelmäßiges Angebot von MINT-Aktivitäten in pädagogischen Alltag nach sich 

zieht. 

4.3 Inhaltsanalyse der Experteninterviews 

Die Ergebnisse der Experteninterviews – siehe Stichprobenbeschreibung in Abschnitt 

3.3.4 – deuten darauf hin, dass die Implementierung von MINT im Elementarbereich, 

einen hohen Stellenwert einnimmt. Die wortwörtlichen Aussagen (Ankerbeispiele) der 

drei Fachpersonen sind in weiterer Folge kursiv geschrieben – diese Passagen können 

mittels anonymisierten Codes den jeweiligen Interviews mit genauer Verortung im 

Transkript zugeordnet werden. Detailliertere und kategorisierte Ausführungen sind den 

Anhängen K, L, M, N zu entnehmen. 
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4.3.1 Kategorie „a“ – Bedeutung von MINT im Elementarbereich 

Zur Bedeutung von MINT im Elementarbereich (Kategorie a) wird seitens der IV und 

des Charlotte Bühler Instituts darauf hingewiesen, dass durch die Implementierung von 

MINT auch implizit die Sprache bei Kindern gefördert wird. Die wissenschaftliche Mit-

arbeiterin des CBI (in weiterer Folge McbP) betont, „dass Sprachangebote (…), implizit 

auch in MINT- Fächern drinnen sein sollten oder drinnen sind. Man kommt ja gar nicht 

dran vorbei…“ (McbP, S.1/Z 22-26). Ferner weist der Präsident der IV Österreich (in 

weiterer Folge GivK) darauf hin, dass durch MINT im Elementarbereich die notwendige 

Neugier und die Kreativität von Kindern gefördert werden, was für einen globalen Wett-

bewerb unabdingbar ist. „Angesetzt wird hier ganz stark bei der Elementarpädagogik 

….Dort ist der entscheidende Punkt. Und daher investieren wir so viel genau in diese 

Bereiche…“ (GivK, S.1/Z 28-29). McbP gibt auch zu bedenken, „…, dass ungleich viel 

mehr Geld in die sprachliche Förderung oft auch in diese Weiterbildung fließt. Es ist 

aber genauso auch wichtig, dass Ressourcen... für MINT-Fächer zur Verfügung  

gestellt werden, weil das ja parallel dazu …auch die sprachlichen Kompetenzen der 

Kinder fördert.“ (McbP, S.3/Z 121-125). Somit vertritt auch GivK die Position, dass die 

Elementarpädagogik essenziell für den Erwerb zukunftsweisender Kompetenzen ist. 

Daher wird diese von der IV finanziell unterstützt, damit MINT in kindlichen Lernpro-

zessen Berücksichtigung findet. Beide Institutionen – IV und CBI – sind sich einig, dass 

MINT bereits in die frühkindliche Bildung zu implementieren ist, und es seitens des 

Staates dementsprechende Ressourcen und finanzielle Mittel benötigt. 

4.3.2 Kategorie „b“ – Notwendige MINT-Kompetenzen 

Betreffend der notwendigen MINT-Kompetenzen (Kategorie b) räumt McbP ein, dass 

Elementarpädagoginnen und -pädagogen aus einer Scheu heraus, MINT aus ihrer  

elementarpädagogischen Praxis ausklammern. Dies resultiere ihres Erachtens nach 

aus dem Fehlen von Vorläuferfähigkeiten betreffend die MINT-Bildungsbereiche. Vor 

allem mangele es jungen Pädagoginnen und Pädagogen an einem notwendigen 

Grundlagenwissen dazu. Diese wissen folglich nicht, was mit MINT in der Elementar-

pädagogik überhaupt gemeint sei und realisieren auch nicht, wie wichtig diese  

Bildungsfelder für Kinder seien.  

Zur selben Ansicht kommt auch die Direktorin (KbafW) der BAfEP in Kärnten: Es  

bedarf bezüglich MINT einer guten Ausbildung und bereits gemachter Erfahrungen in 

der Praxis. KbafW sieht hier betreffend der MINT-Fächer im elementarpädagogischen 
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Feld eine Lücke, weil es diesbezüglich an Fortbildungs- und Einschulungskonzepten 

für einen gelingenden MINT-Transfer in die Praxis fehlt. Dies werde dringend  

gebraucht, um hier in Zukunft Erfolge zu erzielen, „weil man muss sehr gut theoretisch 

ausgebildet sein. Vielleicht auch schon praktische Erfahrung gemacht haben, um dann 

diesen Transfer überhaupt ins Berufsfeld zu schaffen“ (KbafW, S1/Z 26-27)  

4.3.3 Kategorie „c“ – MINT als verpflichtender Bildungsauftrag 

Die Kategorie „MINT als verpflichtender Bildungsauftrag im BRP“ liefert seitens der 

Expertinnen und des Experten einige Kritikpunkte betreffend der Implementierung der 

Bildungsaufträge MINT im BRP. So sieht die Direktorin der BAfEP (KbafW) mit der 

Veröffentlichung des BRPs zwar ein gutes theoretisches Grundlagendokument, „aber 

der Transfer in die Praxis … ist … das, was im BildungsRahmenPlan in keiner Art und 

Weise abgedeckt … ist.“ (KbafW, S5/Z 238-241)  

Diesbezüglich sieht sie noch viel Arbeit auf Österreich zukommen, weil sie dies mit 

einem bundesweiten Versäumnis betreffend die Aus- und Weiterbildung gleichsetzt. 

Ihre ganz persönliche Stellungnahme dazu ist, dass Elementarpädagoginnen und  

-pädagogen den Bildungsauftrag im BRP grundsätzlich kennen, aber ihn nicht voll-

ständig verstehen. Zur vergleichbaren Einschätzung gelangt GivK. Er weist darauf hin, 

dass das Fundament von MINT bereits im Elementarbereich gelegt wird und in der 

Verantwortung des Bundes liegen müsse. Das elementarpädagogische Bildungssys-

tem darf seines Erachtens nach nicht länger in Landeskompetenz verbleiben. Im  

Interview bezieht sich McbP vom CBI unter anderem auch auf den Bildungsauftrag 

„Natur und Umwelt“. McbP kritisiert, dass durch diese Formulierung der Sinn des Auf-

trags beeinträchtigt wird und dadurch die „Technik“ (als Unterabschnitt) in der Alltags-

praxis verloren geht. Die Umsetzung dieses Bildungsauftrags begrenzt sich ihrer  

Ansicht nach vorwiegend auf Besuche am Bauernhof sowie der Naturbeobachtungen. 

Sie betont, „die MINT-Fächer (…) sowie sie im Rahmenplan beschrieben sind mit  

einzubeziehen und die Qualität dadurch auch verbessern (…) Das heißt, es ist deren 

Aufgabe da hin zu schauen…“ (McbP, S6/Z.220-222) und beruft sich auf die Verant-

wortung der Leitungen von Kindergärten. Diese müssen Weiterbildungen betreffend 

MINT in den eigenen Teams einfordern und unterstützen. Ebenso gelte dies für die 

Weiterentwicklung im Bereich der Digitalisierung.  

Für einen gelingenden MINT-Transfer in die elementarpädagogische Praxis beziehen 

sich die zwei Expertinnen und der Experte auf einen – nach wie vor – hohen Bedarf 
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an Aus- und Weiterbildung für Elementarpädagoginnen und -pädagogen (Kategorie d). 

Sie sind der Auffassung, dass in diesem Bereich mangelndes Fachwissen und zu  

geringe Vorläuferfähigkeiten hinsichtlich der MINT-Kompetenzen vorliegen. 

4.3.4 Kategorie „d“ – Aus- und Weiterbildung für MINT  

Für einen gelingenden MINT-Transfer in die Berufspraxis fordert McbP vom CBI, dass 

„danach … die Ausbildungen auch ausgerichtet werden … das ist die Grundlage“ 

(McbP, S8/Z.321-322). Derselben Thematik steht die Expertin des Fachbereichs Aus-

bildung (KbafW) aufgrund der hohen Aufgabenkomplexität mit Skepsis gegenüber. 

Zwar befürworte sie die Reformierung des Lehrplans 2016 bezüglich der Implementie-

rung des Pflichtgegenstandes „Angewandte Naturwissenschaften“, es werde jedoch 

noch einige Jahre dauern, bis sich die herangebildeten MINT-Kompetenzen entspre-

chend positiv auf die elementarpädagogische Bildungspraxis auswirken werden. 

KbafW meint auch, dass „… Fort- und Weiterbildungen viel wirksamer sind als die 

Erstausbildung, weil da die Leute wirklich im Berufsfeld sind und einen anderen Bezug 

haben, zu dem was sie brauchen, … da … kann man die Wirkung wirklich erhöhen. 

Nur müssten Fort- und Weiterbildung auch so sein, dass es geregelt ist. Dass es  

nachhaltig ist, dass es nicht nur so punktuelle Einzelveranstaltungen sind.“  

(KbafW, S4/Z 154-159). 

Diese Problematik setzt GivK mit dem Versagen der Bildungspolitik bzw. dem Bil-

dungssystem in Verbindung und versucht mit Geldern der IV die zu geringe Ausbildung 

der Elementarpädagoginnen und -pädagogen im Bereich MINT zu kompensieren. 

„…wir müssen es machen, weil das Bildungssystem versagt… damit PädagogInnen 

die notwendigen MINT-Kompetenzen erwerben“ (GivK, S2/Z 88-89, S3/ Z 98-103). Der 

Präsident der IV verbindet dies aber mit der Hoffnung, dass dadurch der Staat motiviert 

wird und diesbezüglich Verantwortung für den fachspezifischen Kompetenzerwerb der 

Elementarpädagoginnen und -pädagogen übernimmt. Er betont im Interview, „…ich 

versuche damit, den Erkenntnisprozess in der Politik und in der staatlichen Verwaltung 

… voranzutreiben.“ (GivK, S.3/Z 106-109) mit dem Hinweis, „…es bedarf … auch einer 

akademischen Ausbildung. Wir sind …das letzte Land, das das nicht fordert“ (GivK, 

S4/Z 142-145). 

4.4 Zusammenfassung der Ergebnisse  

Die Ergebnisse bezüglich des vorhandenen Wissens- und der didaktischen Implemen-

tierungskompetenzen zu MINT als Bildungsauftrag bestätigen die operationalisierten 
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Hypothesen. Zudem ermöglichen sie die Beantwortung der Forschungsfrage betref-

fend die notwendige Ausbildung für MINT im Elementarbereich. Die Gruppe der  

Kärntner Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer unterscheidet sich im Wissen und des 

exzessiven Einsatzes von MINT im Alltag zu Beginn nicht von der SBK-Vergleichs-

gruppe, aber gemessen an den Anfangswerten erhöhen sich mit der Zeit (t2/t3) das 

MINT-Wissen und die –Einsatzhäufigkeit, deutlich und auch die Follow Up Gruppe 

bleiben hypothesenkonform über Jahre hinweg intensive MINT-Praktikerinnen und 

MINT-Praktiker. Die Ergebnisse der Interviews sind Großteils trotz unterschiedlichem  

Zugang deckungsgleich in der Gesamtbewertung der Notwendigkeit MINT in Ausbil-

dung, Fortbildung und Praxiseinsatz nicht nur zu fordern, sondern auch die Vorausset-

zungen durch ein nachweislich wirksames Angebot zu schaffen. Die Frage, ob „Natur-

wissenschaft und Technik Teil der Bildungsarbeit“ ist, wurde in der Kursgruppe 2019 

zu allen drei Kurszeitpunkten gestellt und zunehmend zustimmend beantwortet, was 

auch im Friedman-Test signifikant bestätigt wird (Chi2 = 16,545; df = 2; n=24, sig .00). 

Somit ist von einem signifikanten praxisrelevanten Wissenszuwachs mit Implementie-

rung der Kurskenntnisse in die Praxis (unter inferenzstatistischer Prüfung) auszuge-

hen.  

Im Wesentlichen konnten sowohl aus den drei Vergleichsgruppen (Experimental, 

Follow Up, SBK) als auch den Expertinnen- und Experteninterviews hypothesenkon-

form wichtige Erkenntnisse zum Forschungsgegenstand per se gewonnen werden, die 

im nächsten Kapitel diskutiert werden. 
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5 Diskussion  

Anhand der vorliegenden Forschungsergebnisse wird deutlich, dass Absolventinnen 

und Absolventen der Kärntner MINT-Fortbildung sich eher in der Lage fühlen den  

Bildungsauftrag MINT in die Praxis zu transferieren (H1) als österreichische Pädago-

ginnen und Pädagogen ohne spezifische Fortbildung. Außerdem zeigt sich, dass der 

methodisch-didaktische Ansatz der MINT-Fortbildung zu einem theoretisch-prakti-

schen Kompetenzzuwachs führt (H2). Somit können beide aufgestellten Hypothesen 

bestätigt werden. 

Die Ergebnisse zeigen darüber hinaus, dass die Ausbildung der didaktischen MINT-

Kompetenzen angehender Fachkräfte an der BAfEP (BAKIP) unzureichend ist und  

somit zur Beantwortung der Forschungsfrage führt. Die insgesamt 1.031 befragten 

Elementarpädagoginnen und -pädagogen in Österreich fühlen sich nicht ausreichend 

ausgebildet dafür, den seit 2009 verankerten Bildungsaufträgen MINT in der elemen-

tarpädagogischen Praxis gerecht zu werden. 

5.1 Wissen und Kompetenzen in MINT im BRP 

Die Absolventinnen und Absolventen der Kärntner MINT-Fortbildung zeigen während 

und nach spezifischer MINT-Fortbildung ansteigende Lern- und Kompetenzzuwächse 

(80%). Außerdem ist den Kärntner Absolventinnen und Absolventen bewusst gewor-

den, was mit MINT im BRP gemeint ist und wie vielfältig jene Bildungsaufträge in der 

Praxis eingesetzt werden können. Dies entspricht annähernd dem Desiderat von  

Anders (2013) und Teilnehmerinnen und Teilnehmern vorangegangener Bildungsdis-

kurse, dass es fachdidaktischer Kompetenzen bedarf, um einen gelungenen MINT-

Transfer in der elementarpädagogischen Praxis herzustellen (Bertelsmeier, &  

Dalhaus, 2010; Lehrl, 2018a; Smidt & Burkhardt, 2018; Fthenakis, 2009).  

Hinsichtlich der Maßnahmen des Kärntner MINT-Fortbildungskonzeptes ist festzuhal-

ten, dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Fortbildung den Bildungsauftrag im 

BRP kennenlernen und ihn gleichzeitig umsetzen. Es stellt sich jedoch die Frage, ob 

die entwickelten Kompetenzen ausreichend für die Praxis sind. Nationale Befunde zu 

den Kompetenzvorteilen weisen darauf hin, dass es an notwendigen Fähigkeitsprofilen 

in Österreich fehle und daher die Anhebung der bisherigen Fachschulausbildung auf 

Hochschulniveau empfohlen wird (Hartel et. al., 2018, S. 199f). Der Forderung nach 
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Akademisierung folgt auch die Expertise des Präsidenten der IV mit dem Zusatz, dass 

es einer Kompetenzanhebung im Bereich der Naturwissenschaften und der Technik 

bedarf. 

Die Kompetenzlevels Technik und Informatik nach der Kärntner MINT-Fortbildung wei-

sen auf einen auffallend niedrigen Prozentwert bzw. sogar einen Rückgang hin und 

bestätigt Bostelmanns (2017) Kritik: Indem Kinder von digitalen Technologien fernge-

halten werden anstatt ihnen die Möglichkeit zu bieten, diese spielerisch zu erproben, 

verweist auf eine geringe Kompetenz der betreuenden Fachpersonen in diesem  

Bereich. Vorliegende Ergebnisse stimmen somit mit Bostelmanns Forderung, „dass es 

die Pflicht eines jeden Erwachsenen sei, die Bildungsangebote der digitalen Lebens-

realität von Kindern danach auszurichten“ überein. Ebenso wertet Siefer (2015) frühe 

MINT-Bildung als fachlichen Konsens einer nachwachsenden Generation und bestä-

tigt hiermit indirekt, dass Naturwissenschaft durch die Kärntner Fortbildung am  

deutlichsten profitiert, während Mathematik ohnehin bereits auf einem hohen Level ist. 

Das niedrige Resultat betreffen der Informatik lässt hiermit Bostelmanns Kritik zu, da 

dieses Thema auch in der MINT-Fortbildung nicht im gleichen Ausmaß aufgegriffen 

wird, wie Mathematik, Naturwissenschaft und Technik. 

Einen Hinweis dafür geben die Erfolgsfaktoren der frühen MINT-Förderung (siehe  

Abbildung 1) seitens der IV Österreich, mit der Forderung einer Neukonzeption des 

heimischen Bildungssystems. Die selbe Forderung stellt auch Lück (2004): Der natur-

wissenschaftlichen Bildung im Elementarbereich muss ein höherer Stellenwert  

eingeräumt werden, weil die MINT-Potenziale zu den Basiskompetenzen des weiteren 

Bildungsverlaufes für eine technisch hochentwickelte Gesellschaft zählen, wie auch 

Bertelsmeier und Dalhaus (2010) betonen. Auch die Expertin des CBI (McbP) weist 

darauf hin, dass die Informatik und Digitalisierung in der elementarpädagogischen 

Frühförderung nicht ausgeklammert werden darf und sich elementarpädagogische 

Fachkräfte demgegenüber nicht mehr verschließen können. Dennoch braucht es  

zukünftig spezifische Aus- und Weiterbildungen zur Anhebung der Medienkompetenz 

von Fachkräften, um notwendige Zukunftsfähigkeiten von Kindern zu entwickeln und 

zu fördern (Textor, 2018, Aufenanger, 2019, Bostelmann, 2017). Wie diese Aus- und 

Weiterbildungskonzepte für Österreich aussehen könnten, ist nicht vollständig ermit-

telbar, weil diesbezüglich laut Kobler (2020) eine österreichische Forschungslücke  

vorliegt. In Bezug auf die fehlende MINT-Didaktik sollte im Bereich von Fortbildungen 
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mit den vorliegenden Ergebnissen ein erster Schritt getan sein, um hier Erfahrungen 

aus der Kärntner MINT-Fortbildungsinitiative einfließen zu lassen; diese vor allem im 

didaktischen Bereich einzusetzen. 

Bei den Absolventinnen und Absolventen der Kärntner MINT-Fortbildung zeigen sich 

Kompetenzzuwächse im Bereich der Mathematik und Naturwissenschaften (siehe  

Abbildung 10). Auffallend dabei ist, dass die Elementarpädagoginnen und -pädagogen 

ihre mathematischen Kompetenzen höher einschätzen, je länger sie erlernte Fortbil-

dungsinhalte in der eigenen Praxis erproben. Anscheinend gibt ihnen jene Erpro-

bungsphase Sicherheit und kompensiert deren Vorbehalte gegenüber der MINT. Dies 

entspricht annähernd der Theorie von Fthenakis, dass die Absolventinnen und  

Absolventen in der Lage sind, Kindern dabei zu helfen eine komplexe Welt zu struktu-

rieren und sich darin zu orientieren, wenn sie für die didaktische Umsetzung ausrei-

chend ausgebildet wurden (Fthenakis, 2009). 

5.2 Ausbildung für MINT in der Praxis 

Die Frage nach der Ausbildung – „inwieweit sich Elementarpädagoginnen und -päda-

gogen ausgebildet fühlen, um den Bildungsauftrag MINT in die Praxis zu implementie-

ren“ – wurde von den Expertinnen und dem Experten mit einer Forderung nach spezi-

fischer Aus- und Weiterbildung betreffend der notwendigen MINT-Kompetenzen und 

der Akademisierung elementarpädagogischer Fachkräfte in Verbindung gebracht. 

Den Aussagen der befragten Personen (n=1031) kann entnommen werden, dass die 

MINT-Ausbildung an der BAfEP für die Berufspraxis kaum gelehrt wird, diese Einschät-

zung wurde auch seitens der BAfEP-Direktorin bestätigt. Die Expertin für Ausbildung 

elementarpädagogischer Fachkräfte bezieht sich im Interview auf die hohe Aufgaben-

komplexität in der Erstausbildung und der noch nicht ausreichenden Ausbildung der 

Lehrkräfte bezugnehmend auf die MINT-Didaktik. Sie sieht darin ein bundesweites 

Versäumnis, welches sich in weiterer Folge mit der Kritik des nationalen Bildungsbe-

richtes (NBB, 2018) und mit Cafutas (2016) Studie, der zu gering geschätzten Ausbil-

dung zur Implementierung des BRPs deckt. Der Hinweis des Präsidenten der IV, dass 

es sich dabei um ein bildungspolitisches Versagen handelt, deckt sich somit ebenfalls 

mit den Aussagen der BAfEP-Direktorin und der evidenzgestützten Weiterentwicklung 

der Elementarpädagogik laut NBB (Hartel, B., et. al., 2018, S.99). Für bereits in der 
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Praxis stehende Fachkräfte sei es laut BAfEP-Direktorin sinnvoll, spezifische, modul-

artige MINT-Fortbildungskonzepte zu entwickeln und diese anzubieten, was dem  

Ansatz der Kärntner MINT-Fortbildung nahekommt. 

Auch aus den Antworten der befragten Personengruppen (Experimental und Follow 

Up) liegt die Empfehlung nahe, sich seitens der BAfEP und der Bildungspolitik dem 

Bereich der Aus- und Weiterbildung für MINT im Elementarbereich verstärkt anzuneh-

men, weil die Befragten die Bildungsaufträge MINT im BRP zwar kennen, die didakti-

sche Anwendung dazu in der Grundausbildung jedoch nicht ausreichend gelernt  

haben (87%).  

An dieser Stelle zeigen die vorliegenden Forschungsbefunde, dass die Ausbildung der 

notwendigen didaktischen MINT-Kompetenzen von Lehrkräften sowie Elementarpä-

dagoginnen und -pädagogen in der Praxis bereits vor der Verankerung des BRP 2009 

nicht evaluiert bzw. berücksichtigt wurden (Cafuta, 2016). 

Irritierend ist ebenso § 3 im Lehrplan „PädagogInnenbildung Neu 2016“ der BAfEP 

(RIS, 2016, S. 10): Dort steht geschrieben, dass das Unterrichtsfach „Angewandte  

Naturwissenschaften“ erst ab 1.9.2019 in Kraft tritt. Das bestätigt die Analyse des  

Interviews am CBI, dass diesbezüglich seit mittlerweile elf Jahren große Unsicherhei-

ten bei elementarpädagogischen Fachkräften gegenüber den MINT-Fächern beobach-

tet werden. 

Dass ausgebildete MINT-Kompetenzen elementarpädagogischer Fachkräfte Dreh- 

und Angelpunkt für die Heranbildung notwendiger Zukunftskompetenzen junger  

Menschen sind, zeigen vorangegangene Bildungsdiskurse wie bspw. von Fthenakis 

(2009), Textor (2018), Industriellenvereinigung (2015, S. 31) und anderen. Allerdings 

bedarf es auch eines Wissens darüber, wie geforderte Bildungsaufträge (MINT) didak-

tisch in die Praxis umzusetzen sind. Somit belegen die Resultate der vorliegenden 

Studie auch Bertelsmeier & Dahlhaus (2010, S. 9) Argument der „didaktischen  

Reduktion“. Berechtigt ist ebenso die Forderung der IV, dass die notwendigen Voraus-

setzungen für Aus- und Weiterbildung der notwendigen Fähigkeiten der Fachkräfte für 

MINT in der elementarpädagogischen Bildungspraxis seitens der Politik gesichert  

werden müssen. 
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5.3 Implementierung und Nachhaltigkeit für die Praxis  

Anhand der Ergebnisse zeigt sich, dass im Laufe der Kärntner MINT-Fortbildung die 

Absolventinnen und Absolventen erlernte Inhalte immer häufiger integrieren und an-

wenden. Dies weist darauf hin, dass der positive Effekt anhält und die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer auch mehrere Jahre nach der Fortbildung die Bildungsaufträge MINT 

gezielt in der Praxis umsetzen. Dies stützt die Annahme der BAfEP Direktorin, dass es 

modulartiger nachhaltiger Fortbildungskonzepte zu MINT in der Praxis bedarf und  

weniger punktueller Einzelveranstaltungen zu dieser Thematik. 

Die Häufigkeit der MINT-Implementierung nach der Fortbildung nimmt zu (siehe Abbil-

dung 10) je länger die Fortbildungsinhalte in der eigenen Praxis erprobt werden. 90% 

der Absolventinnen und Absolventen praktizieren MINT fast täglich. Diesbezüglich 

kann davon ausgegangen werden, dass die Kritik von Cafuta (2016) und die des NBB 

(2018) betreffend der fehlenden Implementierungskonzepte im BRP einigermaßen 

kompensiert werden konnte (Hartel, B., et. al. 2018, Seite 188). 

Die Möglichkeit für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer, während der Fortbildung 

(Modul 3) in Interaktion mit Kindern des MINT-Kigas zu treten und zu beobachten, über 

welche Kompetenzen jene Kinder durch MINT-Angebote verfügen, führte laut der  

Beantwortung in den Fragebögen zu überraschenden Erkenntnissen und einer zusätz-

lichen Begeisterung für MINT im Kindergartenalltag.  

Weitere Ergebnisse zur Auswirkung der Kärntner Fortbildung belegen, dass die Absol-

ventinnen und Absolventen positive Veränderungen, wie beispielsweise Kompetenz-

zuwächse bei Kindern beobachten. Daraus folgend kann der didaktischen Theorie des 

reziproken Zusammenspiels von explizitem und implizitem Wissen (Nentwig- 

Gesemann, et. al., 2011) in ein reflektiertes Erfahrungswissen zugestimmt werden.  

D. h., dass die Absolventinnen und Absolventen erworbene Fachkompetenzen aus der 

MINT-Fortbildung in die elementarpädagogische Praxis transferieren und situations-

gerecht einsetzen können (Raithel et al., 2009). Dies beantwortet die offene Frage von 

Bertelsmeier & Dalhaus (2010), inwieweit fachspezifische Kompetenzen bzw. das  

Wissen seitens der Fachkräfte zur didaktischen Reduktion in der Praxis vorhanden 

sind. Folglich kann angenommen werden, dass die Theorien von Leuchter (2017) und 

Smidt & Burkhardt (2018) hinsichtlich des Erkennens und Aufgreifens frühkindlicher 

MINT-Interaktionen ansatzweise erfüllt werden und die Fortbildung in Kärnten als  

positiver Effekt gewertet werden kann. 
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5.4 Fachdidaktischer Wissenstransfer 

Die themenbezogene Auseinandersetzung mit den Experimentiermaterialien während 

der Fortbildungsreihe, die langjährige Praxiserfahrung der Referentin, betreffend die 

didaktischen Zugänge, wie auch der MINT-Kiga als Fortbildungsstandort unterstützten 

zusätzlich den Erkenntnisgewinn der Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei der Vielfalt 

der Möglichkeiten bei Implementierung von MINT im Praxisalltag. Dies zeigen die  

Ergebnisse der vorliegenden Studie, dass erlernte Inhalte und erprobte Experimentier-

materialien in der eigenen Praxis leicht anzuwenden sind und eine langjährige motiva-

tionale Nachhaltigkeit bei den Absolventinnen und Absolventen nachgewiesen werden 

konnte. 

Daraus kann abgeleitet werden, dass den teilnehmenden Kindergarten-Teams durch 

die JI und RLB in Kärnten finanzierten „Forscherboxen“ nach Abschluss der Fortbil-

dung ermöglicht wird, Erlerntes aus der MINT-Fortbildung unmittelbar in die eigene 

Praxis zu implementieren. Das, obwohl dies grundlegend nicht deren Aufgabe ist,  

sondern die des Staates – siehe Interview GivK (siehe Anhang K). Auch McbP vom 

CBI weist unabhängig davon darauf hin, dass seitens des Staates wesentlich mehr in 

die Förderung von MINT und den dazu notwendigen finanziellen Ressourcen investiert 

werden muss.  

Insgesamt gesehen können die Ergebnisse der Studien aus Deutschland (HdkF) – 

etwa, dass bestehende Förderprogramme vom HdkF, bezüglich der kurzfristigen 

Nachhaltigkeit und Mängeln in der methodisch-didaktischen Umsetzung – mit den  

vorliegenden Daten widerlegt werden (Lehrl, 2018b, S.317ff). Grundsätzlich bedarf es 

einerseits eines Fachwissens im Bereich MINT und andererseits der didaktischen 

Kompetenzen, um Lerngelegenheiten betreffend der MINT-Fächer zu schaffen bzw. 

MINT-Interaktionen der Kinder zu erkennen und diese aufzugreifen. Leuchter (2017) 

bezieht sich vor diesem Hintergrund ebenso auf die wissenschaftliche Studie von EASI 

Science, welche aussagt, dass der MINT-Auftrag nach wie vor nicht ausreichend erfüllt 

wird. Dies stimmt allenfalls mit den niedrigen Werten der gemessenen Kompetenzlevel 

„Technik“ und „Informatik“ der Kärntner Absolventinnen und Absolventen überein und 

dem Wissen über den MINT-Auftrag im BRP mit der Kontrollgruppe SBK. Die didakti-

schen Implementierungsmöglichkeiten von MINT als methodischer Ansatz in der 

Kärntner MINT-Fortbildung führen dadurch zu auffallend positiven Ergebnissen in der 

Umsetzung und Nachhaltigkeit bei den Absolventinnen und Absolventen in Kärnten.  
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An dieser Stelle müsste dennoch überlegt werden, was am Konzept der MINT-Fortbil-

dung zu evaluieren ist bzw. welche zusätzlichen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 

(ausbildende Fachpersonen für Technik und Informatik) in diesem Feld zukünftig zu 

berücksichtigen sind. Dies wiederum gleicht dem Forschungsdesiderat aus vorhin  

genannter Studie von Steffensky (2018), und zwar der Frage, welches Niveau an  

Kompetenzen im Bereich Informatik und Technik zukünftig angestrebt werden müsste. 

5.5 Resümee 

Aus den Ergebnissen lässt sich schlussfolgern, dass es einer grundlegend neuen  

Ausbildungsform für das Desiderat MINT in der Elementarpädagogik bedarf: Das 

Kärntner Modell konnte in seiner Wirksamkeit als Fortbildung bestätigt werden. Diese 

Pionierarbeit in Kärnten 2016-2019 kann über die vier Kohorten hinweg als „erfolgrei-

cher Versuch“ der Nachqualifikation von Elementarpädagoginnen und -pädagogen  

bezeichnet werden. Allerdings lassen die Daten (aus allen Untersuchungsgruppen) 

den Schluss zu, dass in der Grundausbildung ein deutlicher Schub für den gesamten 

MINT-Bereich notwendig wäre. Dazu würde u.a. zunächst eine Befundung des spezi-

fischen Fachwissens und der Fachdidaktik der BAfEP-Lehrkräfte gehören. 

Grundsätzlich konnte in der vorliegenden Untersuchung bewiesen werden, dass sich 

die fachdidaktischen und theoretischen Inhalte der Kärntner MINT-Fortbildung positiv 

auf die Implementierung der Bildungsaufträge MINT und die Kompetenzen der Absol-

ventinnen und Absolventen auswirken. 

5.6 Kritikpunkte der Studie 

Als essenzieller Punkt ist anzuführen, dass vertiefende Fragen fehlten, um bspw. die 

Begründung der niedrigen Implementierungs- und Kompetenzwerte im Bereich  

„Technik“ und „Informatik“ herauszuarbeiten. Im Nachhinein wurde erst klar, dass  

zusätzliche Fragen zur Art und Weise der Implementierung von MINT-Disziplinen  

hätten gestellt werden können, um herauszufinden, was es noch benötigt, um den 

spezifischen Bildungsaufträgen im BRP gerecht zu werden und die MINT-Fortbil-

dungsreihe mit zusätzlichen Impulsen auszuweiten. 

Ob die Item-Formulierungen beim Interesse der Teilnehmerinnen und Teilnehmer an 

MINT-Fortbildungen aufgrund der geringen Forschungspraxis und mangelnden Klar-

heit beeinflusst wurden, kann nicht ausgeschlossen werden. Unvorteilhaft ist auch, 
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dass es in Kärnten nur diese eine Studie zu MINT in der Elementarpädagogik gibt und 

somit keine Vergleichswerte vorliegen.  

Der Versuch bzw. die Überlegung des Findens der Kontrollgruppe wie der SBK- 

Personenpool und der Anwendung von „Mixed-Methods“-Methode war wichtig. Diese 

Vergleichsstichprobe mit über 900 Personen ist ein guter Referenzwert im Vergleich 

zur überschaubar großen Kursstichprobe 2019 mit nur 25 Personen im Hinblick auf die 

Vorerfahrung und dem Vorwissen in dieser Thematik. Allerdings muss angemerkt  

werden, dass auch die SBK-Stichprobe nicht der österreichischen Population  

entspricht, sondern eine selektive Stichprobe sein könnte, da auch SBK eventuell  

besonders fortbildungswillige Praktikerinnen und Praktikern anspricht. Auch die Inter-

views mit wichtigen Persönlichkeiten aus Bildung, Forschung und Gesellschaft (siehe 

Anhang K, L, M, N), erfüllten die Funktion einer mehrperspektivischen Betrachtung des 

Themas. 

Aus heutiger Sicht könnte man annehmen, dass der Zeitpunkt der Interviews zu früh 

angesetzt wurde. Hätten diese nach der Auswertung der Fragebögen stattgefunden, 

so wären zusätzliche Fragestellungen bezüglich des Ausbildungsdefizits im Bereich 

der Bildungsaufträge MINT vertiefend gestellt worden. Aufbauend auf den quantitati-

ven Ergebnissen wäre rückblickend die Entwicklung gezielter Interviewleitfäden von 

Vorteil gewesen. 
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6 Ausblick 

Die Ergebnisse der vorliegenden Studie zeigen, dass es in Österreich spezifischer 

Aus- und Weiterbildungen bezüglich des Wissens über MINT und der dazu notwendi-

gen Kompetenzen in der elementarpädagogischen Bildungspraxis bedarf. Diesbezüg-

lich wird es aber voraussichtlich noch Jahre dauern, bis fachspezifische, didaktische 

MINT-Kompetenzen von Pädagoginnen und Pädagogen in der Grundausbildung  

professionell und flächendeckend durch die BAfEP erfolgen wird. 

Auf Grundlage der im Rahmen dieser Arbeit evidenzbasierter Erkenntnisse in Kärnten 

zeigt sich, dass in der elementarpädagogischen MINT-Aus- und Weiterbildung die „Di-

daktik“ im Mittelpunkt der Wissensvermittlung bei Elementarpädagoginnen und -päda-

gogen stehen muss, um einen gelingenden Praxistransfer zu erreichen. Eine zukünf-

tige Strategie könnte sein, dass Weiterbildungsmaßnahmen auf modularer Ebene mit 

erfahrenen Didaktikerinnen und Didaktikern aus der elementarpädagogischen Praxis 

nach Abschluss der elementarpädagogischen Fachschulausbildung durchgeführt  

werden. Mit diesem methodischen Ansatz wäre ein direkter Bezug zur Praxis herge-

stellt. 

Da es in Österreich zur didaktischen Implementierung der Bildungsaufträge MINT und 

der Evaluierung notwendiger Kompetenzen noch wenige Erkenntnisse gibt, kann diese 

Studie als Initialzündung weiterer Forschungsarbeiten dienen. Wichtig ist für weitere 

Studien, die MINT-Lernzuwächse, die Wirkung der Kärntner MINT-Fortbildungsreihe 

in Bezug auf Kinder vor allem aber auch die Nachhaltigkeit ganz generell im Auge zu 

behalten. Es hat sich gezeigt, dass durch diese Fortbildungsinitiative große Zufrieden-

heit bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern besteht und der Wunsch nach Aufbau-

seminaren, persönliche Begleitung durch die Referentin und Hospitationen im  

Kärntner MINT-Kiga geäußert wurden (siehe Anhang H und I).  

Die finanzierte Grundausstattung (Forscherboxen) für die teilnehmenden Kindergärten 

durch die IV und die RLB ermöglichte es den Absolventinnen und Absolventen zusätz-

lich, MINT in die Praxis zu implementieren. Dies sollte grundsätzlich Aufgabe des  

Staates im Rahmen der Ressourcenbereitstellung für den elementaren Bildungsbe-

reich sein. Bedeutend für die Zukunft ist, dass elementarpädagogische Fachkräfte  

Interesse an Weiterbildungen für MINT-Didaktik in der Berufspraxis haben und den 
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anzutreffenden MINT-Vorbehalte konsequent mit Kompetenzaufbau entgegengewirkt 

wird und dass offenbar der Mangel an Wissen und Erfahrung ursächlich für die Ver-

meidung und Ressentiments identifiziert worden sind.  

Dies hat die Kärntner Studie auf Grundlage der Rückmeldungen der Absolventinnen 

und Absolventen bestätigt und sollte für weitere Maßnahmen betreffend die Ausbil-

dung an der BAfEP im Unterrichtsfach Didaktik berücksichtigt werden. 

Bezüglich der technischen und digitalen Kompetenzausbildung von elementarpädago-

gischen Fachkräften wäre ein Umdenken in der Fachschulausbildung von Vorteil.  

Kooperationen mit Höheren technischen Fachschulen (wie bspw. der MINT-Kiga in 

Kärnten mit diversen Höheren Technischen Lehranstalten in Kärnten) bzw. Kooperati-

onspartnerschaften aus dem Bereich Informatik und Technik unter anderem auch für 

„Lehrende der BAfEP“ könnten eingegangen werden um Barrieren gegenüber der 

Technik und der Informatik zu reduzieren und didaktische Zugänge für die frühkindli-

che Förderung gemeinsam zu entwickeln.  

Die Entwicklung eines Leitfadens zur didaktischen Implementierung der Bildungsauf-

träge MINT seitens des CBI wäre von Vorteil für alle in der Praxis stehenden Fach-

kräfte und für Didaktik-Lehrkräfte der BAfEP in Österreich.  

Vor allem aber bedarf es einer gesellschaftskonformen Grundhaltung einer jeden  

einzelnen Fachkraft mit dem Bewusstsein, dass sie sich einer technologischen Ent-

wicklung nicht mehr verschließen kann und verpflichtet ist, auf das MINT-Bildungsrecht 

von Kindern im Vorschulalter einzugehen: prinzipiell, individuell-personenbezogen,  

situationsangemessen – also wie bei jedem Bildungsaspekt, den die Elementarpäda-

gogik professionell und kompetent zu fördern hat. 

Diese Grundhaltung, evidenzbasiert Sein und Sollen differenzierter und bewusster in 

den Blick zu nehmen, entstammen den Erfahrungen der letzten drei Jahre, welche die 

Autorin der vorliegenden Masterarbeit aus dem „Universitätslehrgang Elementarpäda-

gogik – 2017-2020“ in Salzburg mitgenommen hat. Aus einer forschenden Haltung 

heraus stellte sie sich der Neugier, auch die eigene Praxis auf den Prüfstand zu stellen 

um auf dieser Evidenz-Basierung den Kärntner MINT-Kurs verorten und bei Bedarf 

ständig nachjustieren zu können. So werden auch künftig die Evaluationsinstrumente, 

wie sie in der Arbeit Eingang gefunden haben als formative Evaluationsinstrumente 

weiterhin genützt werden.  
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Die kindliche Neugier des Erforschens war der Ausgangspunkt dieser Arbeit. Dieser 

Forschungsdrang ist allerdings in jedem Alter angemessen bzw. die Offenheit gegen-

über dem forschenden Lernen altersunabhängig wie sich in den letzten Jahren im 

Selbstversuch herausgestellt hat. Als praxis-orientierte Forscherin und forschende 

Praktikerin, sieht sich die Verfasserin dieser Masterarbeit fortan in der Pflicht,  

Praxis(weiter)entwicklung im Kindergarten auf der Basis von Evaluationen auch künftig 

in einem an der Universität Salzburg erlerntem wissenschaftlichen Duktus weiterzu-

führen; weil forschendes Lernen eben nicht nur auf Kinder beschränkt ist, sondern die 

intuitiv-neugierige und systematisch-faktenprüfende Haltung ein professionelles  

Kompetenzmerkmal einer jeden elementarpädagogischen Fachkraft sein sollte.  
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Anhang: A 

Liebe Kurs-Teilnehmerin/Lieber Kurs-Teilnehmer! 

Im Rahmen einer Evaluierungs-Studie der Fortbildungsreihe - „Naturwissenschaft und Technik 

im Kindergarten – alltagsnah und praxistauglich“ - möchten wir Sie als eine/n der 

TeilnehmerInnen vor Beginn der Veranstaltung zur Motivation und Ihrem Vorwissen bezüglich 

der MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) im 

bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlanNeu (BRP) befragen.  

Die Studie dient ausnahmslos wissenschaftlichen Zwecken und Ihre Antworten werden 

entsprechend vertraulich behandelt. 

Wir bedanken uns im Vorhinein für Ihre Mitarbeit! 

Daniela Wrumnig und Mag. (FH) Wolfgang Pucher (Junge Industrie Kärnten) 

 

 

  

Bitte kreuzen Sie die auf Ihre Person zutreffenden Punkte an. 

Alter 

□ unter 20 Jahre 
□ 20-30 Jahre 
□ 31-40 Jahre 
□ 41-50 Jahre 
□ 51-60 Jahre 
□ über 60 Jahre 

Geschlecht 
□ männlich 
□ weiblich 

 

Höchste abgeschlossene Schulausbildung im elementarpädagogischen Bereich: 
□ BAKIP 
□ BAKIP mit Matura 
□ BAfEP 
□ Kolleg 

□ Pädagogische Hochschule 
□ Universität 
□ HelferInnen/Assistenzausbildung 
□ anderes: __________ 

 

In welcher Funktion arbeiten Sie derzeit in Ihrer Betreuungseinrichtung? 
□ Kindergarten-Pädagoge/in 
□ Hort- Pädagoge/in 
□ Leitung inkl. Gruppenführung 

□ freigestellte Leitung 
□ HelferIn/Assistenz 
□ anderes: __________ 



Anhang A 

WISSEN zu den MINT-Fächern im BRP: 

  

Kennen Sie die Bildungsaufträge M I N T -Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik – in Anlehnung an den Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan? 
□ Noch nie etwas davon gehört 
□ Kenne den Auftrag, aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt 
□ Kenne den Auftrag, aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür 
□ Die Bildungsaufträge MINT sind mir bekannt und ich lasse sie in meine Praxis einfließen 
 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung – Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft und Technik – im Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung – 
BAfEP/BAKIP - (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 
□ Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissens auch an 
□ Ja, habe es ausreichend gelernt, wende es aber nicht an 
□ Wende ich an, ohne dafür ausgebildet zu sein 
□ Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an 
 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 
□ Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht 
□ Nein, ich habe noch keine Fortbildungen zum Thema “MINT im Kindergarten“ besucht, 
möchte das aber tun 
□ Nein, ich habe kein Interesse daran 
 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei – heut/im Moment – Kindern „MINT-Fächer“ im 
Kindergartenalltag zu vermitteln? 
□ Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
□ Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
□ Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten umsetzt 
 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 
□ Nein 
□ Ja 
 Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten? 

 

□ MINT ist fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit 
□ Ca. 1x pro Woche wird ein Experiment durchgeführt 
□ Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment 
□ Seltener als 1x monatlich bieten wir ein Experiment an 

 

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 
□ In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch 
□ Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor 
□ andere:____________________________ 
 



Anhang A 

 

 

Zur Auswertung benötigen wir von Ihnen einen anonymen Code, der nicht auf Ihre Person 
zurückgeführt wird. Bitte tragen Sie folgende Daten ein: 

Ersten 2 Buchstaben des Vornamens Ihrer Mutter: _ _ 

Letzten 2 Buchstaben des Vornamens Ihres Vaters: _ _ 

Tag Ihres Geburtstags (01,02,03,…31): _ _ 

Beispiel: Maria, Heinz, 05.Mai 1982  MA-NZ-05 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe und viel Erfolg bei der Fortbildung! 

Bitte schätzen Sie selber Ihre Kompetenzen ein, MINT-Inhalte kindgerecht in der 
elementarpädagogischen Praxis einzusetzen. 
 

Kreuzen Sie Ihren Kompetenz-Level von 0-10 an. 
 

 sehr inkompetent sehr kompetent 

 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Mathematik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Informatik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Naturwissenschaft □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Technik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Wie wurden Sie auf diese Fortbildungsveranstaltung aufmerksam? 

□ Durch andere KollegInnen/PädagogInnen 
□ Durch Medienberichte 
□ Durch den Fortbildungs-Katalog IBB 
□ Durch meine/n Vorgesetzte/n 
□ Durch meine/n ArbeitgeberIn 
□ Sonstiges ___________________ 
 



   

Anhang B 

 

 

Liebe Kurs-Teilnehmerin / Lieber Kurs-Teilnehmer! 

Im Rahmen einer Evaluierungs-Studie der Fortbildungsreihe - „Naturwissenschaft und Technik 

im Kindergarten – alltagsnah und praxistauglich“ - möchten wir Sie als eine/n der 

TeilnehmerInnen nun nach der Veranstaltung erneut zu Ihrer Motivation und Ihrem Wissen 

bezüglich der MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) im 

bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlanNeu (BRP) befragen.  

Die Studie dient ausnahmslos wissenschaftlichen Zwecken und Ihre Antworten werden 

entsprechend vertraulich behandelt. 

Wir bedanken uns im Vorhinein für Ihre Mitarbeit! 

Daniela Wrumnig und Mag. (FH) Wolfgang Pucher (Junge Industrie Kärnten) 

 

 

 

  

Bitte kreuzen Sie die auf Ihre Person zutreffenden Punkte an. 

Alter 

□ unter 20 Jahre 
□ 20-30 Jahre 
□ 31-40 Jahre 
□ 41-50 Jahre 
□ 51-60 Jahre 
□ über 60 Jahre 

Geschlecht 
□ männlich 
□ weiblich 

 

Höchste abgeschlossene Schulausbildung im elementarpädagogischen Bereich: 
□ BAKIP 
□ BAKIP mit Matura 
□ BAfEP 
□ Kolleg 

□ Pädagogische Hochschule 
□ Universität 
□ HelferInnen-/Assistenzausbildung 
□ anderes: __________ 

 

In welcher Funktion arbeiten Sie derzeit in Ihrer Betreuungseinrichtung? 
□ Kindergarten-Pädagoge/in 
□ Hort- Pädagoge/in 
□ Leitung inkl. Gruppenführung 

□ freigestellte Leitung 
□ HelferIn/Assistenz 
□ anderes: __________ 



Anhang B 

WISSEN zu den MINT-Fächern im BRP: 

 

  

Kennen Sie die Bildungsaufträge M I N T -Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik – in Anlehnung an den Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan? 
□ Noch nie etwas davon gehört 
□ Kenne den Auftrag, aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt 
□ Kenne den Auftrag, aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür 
□ Die Bildungsaufträge MINT sind mir bekannt und ich lasse sie in meine Praxis einfließen 
 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung – Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft und Technik – im Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung – 
BAfEP/BAKIP - (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 
□ Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissens auch an 
□ Ja, habe es ausreichend gelernt, wende es aber nicht an 
□ Wende ich an, ohne dafür ausgebildet zu sein 
□ Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an 
 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 
□ Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht 
□ Nein, ich habe noch keine Fortbildungen zum Thema “MINT im Kindergarten“ besucht, 
möchte das aber tun 
□ Nein, ich habe kein Interesse daran 
 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei – heut/im Moment – Kindern „MINT-Fächer“ im 
Kindergartenalltag zu vermitteln? 
□ Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
□ Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
□ Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten umsetzt 
 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 
□ Nein 
□ Ja 
 Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten? 

 

□ MINT ist fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit 
□ Ca. 1x pro Woche wird ein Experiment durchgeführt 
□ Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment 
□ Seltener als 1x monatlich bieten wir ein Experiment an 

 

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 
□ In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch 
□ Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor 
□ andere:____________________________ 
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Bitte schätzen Sie selber Ihre Kompetenzen ein, MINT-Inhalte kindgerecht in der 
elementarpädagogischen Praxis einzusetzen. 
 

Kreuzen Sie Ihren Kompetenz-Level von 0-10 an. 
 

 sehr inkompetent sehr kompetent 

 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Mathematik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Informatik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Naturwissenschaft □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Technik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Bitte beurteilen Sie Ihren Lernzuwachs durch die absolvierte Fortbildung  
„ Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah und praxistauglich“. 

 
kein/kaum 

Zuwachs 
geringer 
Zuwachs 

mittelmäßiger 
Zuwachs 

großer 
Zuwachs 

sehr großer 
Zuwachs 

Mathematik □ □ □ □ □ 

Informatik □ □ □ □ □ 

Naturwissenschaft □ □ □ □ □ 

Technik □ □ □ □ □ 
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Zur Auswertung benötigen wir von Ihnen einen anonymen Code, der nicht auf Ihre Person 
zurückgeführt wird. Bitte tragen Sie folgende Daten ein: 

Ersten 2 Buchstaben des Vornamens Ihrer Mutter: _ _ 

Letzten 2 Buchstaben des Vornamens Ihres Vaters: _ _ 

Tag Ihres Geburtstags (01,02,03,…31): _ _ 

Beispiel: Maria, Heinz, 05.Mai 1982  MA-NZ-05 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe!  

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei der Implementierung der  

MINT-Fächer in Ihrer eigenen Praxis! 

 

Würden Sie diesen Kurs weiterempfehlen? 
□ Ja 
□ Nein 

 

Rückmeldungen zum Kurs: 
+ positiv 

− negativ 

Verbesserungsvorschläge: 
 

Offene Fragen 
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Liebe Kurs-Teilnehmerin/Lieber Kurs-Teilnehmer! 

Im Rahmen einer Evaluierungs-Studie der Fortbildungsreihe - „Naturwissenschaft und Technik 

im Kindergarten – alltagsnah und praxistauglich“ - möchten wir Sie als eine/n der 

AbsolventInnen nun erneut nach der Fortbildung zur Motivation und Ihrem Wissen bezüglich 

der MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) im 

bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlanNeu (BRP) befragen.  

Die Studie dient ausnahmslos wissenschaftlichen Zwecken und Ihre Antworten werden 

entsprechend vertraulich behandelt. 

Bitte schicken Sie die ausgefüllten Fragebögen innerhalb von zwei Wochen mittels beigelegtem, 

frankierten Rücksende-Kuvert an uns zurück.   

Wir bedanken uns im Vorhinein für Ihre Mitarbeit! 

Daniela Wrumnig und Mag. (FH) Wolfgang Pucher (Junge Industrie Kärnten) 

 

Bei etwaigen Fragen wenden Sie sich bitte an: 

Daniela Wrumnig, Telefonnummer: 0664/4202350 oder per Email: wrumnig.d@hotmail.com 

  

mailto:wrumnig.d@hotmail.com
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Bitte kreuzen Sie die auf Ihre Person zutreffenden Punkte an. 

Alter 

□ unter 20 Jahre 
□ 20-30 Jahre 
□ 31-40 Jahre 
□ 41-50 Jahre 
□ 51-60 Jahre 
□ über 60 Jahre 

Geschlecht 
□ männlich 
□ weiblich 

 

Höchste abgeschlossene Schulausbildung im elementarpädagogischen Bereich: 
□ BAKIP 
□ BAKIP mit Matura 
□ BAfEP 
□ Kolleg 

□ Pädagogische Hochschule 
□ Universität 
□ HelferInnen-/Assistenzausbildung 
□ anderes: __________ 

 

In welcher Funktion arbeiten Sie derzeit in Ihrer Betreuungseinrichtung? 
□ Kindergarten-Pädagoge/in 
□ Hort- Pädagoge/in 
□ Leitung inkl. Gruppenführung 

□ freigestellte Leitung 
□ HelferIn/Assistenz 
□ anderes: __________ 
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WISSEN zu den MINT-Fächern im BRP: 

  

Kennen Sie die Bildungsaufträge M I N T -Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik – in Anlehnung an den Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan? 
□ Noch nie etwas davon gehört 
□ Kenne den Auftrag, aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt 
□ Kenne den Auftrag, aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür 
□ Die Bildungsaufträge MINT sind mir bekannt und ich lasse sie in meine Praxis einfließen 
 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung – Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft und Technik – im Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung – 
BAfEP/BAKIP - (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 
□ Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissens auch an 
□ Ja, habe es ausreichend gelernt, wende es aber nicht an 
□ Wende ich an, ohne dafür ausgebildet zu sein 
□ Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an 
 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 
□ Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht 
□ Nein, ich habe noch keine Fortbildungen zum Thema “MINT im Kindergarten“ besucht, 
möchte das aber tun 
□ Nein, ich habe kein Interesse daran 
 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei – heut/im Moment – Kindern „MINT-Fächer“ im 
Kindergartenalltag zu vermitteln? 
□ Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
□ Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
□ Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten umsetzt 
 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 
□ Nein 
□ Ja 
 Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten? 

 

□ MINT ist fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit 
□ Ca. 1x pro Woche wird ein Experiment durchgeführt 
□ Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment 
□ Seltener als 1x monatlich bieten wir ein Experiment an 

 

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 
□ In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch 
□ Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor 
□ andere:____________________________ 
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Auswirkungen der Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah 

und praxistauglich“ 

 

  

 
Erinnern Sie sich an die Zeit VOR der Fortbildung 
„Naturwissenschaft und Technik im Kindergarten – 
alltagsnah und praxistauglich“… 
 
Treffen folgende Aussagen auf Sie zu? 

ja nein 

Ich kannte bereits den Bildungsauftrag MINT im BRP 
und setzte ihn bereits in der eigenen Praxis um □ ja □ nein 

Ich wurde bereits in meiner Schulausbildung 
(BAKIP/BAfEP) im Unterrichtsfach Didaktik für den 
Bildungsauftrag MINT im BRP unterrichtet 

□ ja □ nein 

Ich habe bereits vor der Teilnahme an der 
Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik - …“ 
andere Fortbildungen zum Thema MINT-Didaktik 
besucht 

□ ja □ nein 

Die MINT-Fächer waren bereits vor der Teilnahme an 
der Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik - 
…“  täglicher Bestandteil meiner Bildungsarbeit 

□ ja □ nein 

Wie sehr treffen folgenden Aussagen auf Sie zu? voll eher teils 
eher 
nicht 

gar 
nicht 

Ich erkenne naturwissenschaftliche Aspekte im 
kindlichen Spiel und greife dies auch auf. □ □ □ □ □ 

Die Fortbildungsreihe war hilfreich, um mathematische 
Inhalte in kindliche Spielsituationen zu implementieren. □ □ □ □ □ 

Bei der praktischen Umsetzung der MINT-Fächer fühle 
ich mich sicher. □ □ □ □ □ 

Die MINT-Aufträge im BRP kann ich in die Praxis 
umsetzen. □ □ □ □ □ 

Die in der Fortbildungsreihe erhaltenen 
Schulungsunterlagen (Skripten, USB-Sticks,…) 
unterstützen mich in der didaktischen Umsetzung. 

□ □ □ □ □ 

Ich tu mir schwer, den Kindern naturwissenschaftliche 
Inhalte zu verdeutlichen. □ □ □ □ □ 

Seit der Fortbildung hab ich viele Inhalte wieder 
vergessen. □ □ □ □ □ 

Durch diese Fortbildungsreihe wurde mir erst bewusst, 
wie vielfältig die MINT-Fächer im Kindergartenalltag 
eingesetzt werden können. 

□ □ □ □ □ 
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Forscherboxen & Experimentiermaterialien 

Bitte schätzen Sie selber Ihre Kompetenzen ein, MINT-Inhalte kindgerecht in der 
elementarpädagogischen Praxis einzusetzen. 
 

Kreuzen Sie Ihren Kompetenz-Level von 0-10 an. 
 

 sehr inkompetent sehr kompetent 

 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Mathematik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Informatik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Naturwissenschaft □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Technik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Bitte beurteilen Sie Ihren Lernzuwachs durch die absolvierte Fortbildung  
„ Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah und praxistauglich“. 

 
kein/kaum 

Zuwachs 
geringer 
Zuwachs 

mittelmäßiger 
Zuwachs 

großer 
Zuwachs 

sehr großer 
Zuwachs 

Mathematik □ □ □ □ □ 

Informatik □ □ □ □ □ 

Naturwissenschaft □ □ □ □ □ 

Technik □ □ □ □ □ 

Wie sehr treffen folgenden Aussagen auf Sie zu? voll eher teils 
eher 
nicht 

gar 
nicht 

Ich beobachte großes kindliches Interesse an den 
Experimentiermaterialien. □ □ □ □ □ 

Seit dem Einsatz der Experimentiermaterialien in der 
Praxis, beobachte ich eine positive Veränderung bei 
den Kindern. 

□ □ □ □ □ 

Die Kinder bevorzugen die Experimentiermaterialien 
gegenüber den herkömmlichen Materialangeboten im 
Gruppenraum. 

□ □ □ □ □ 

Ich beobachte deutliche Kompetenzzuwächse bei den 
Kindern seit ich die MINT-Fächer im Bildungsalltag 
einsetze. 

□ □ □ □ □ 

Die Handhabung der Experimentiermaterialien fällt mir 
leicht □ □ □ □ □ 
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Die meisten Kinder nehmen von den MINT-Angeboten 
kaum/keine Notiz. □ □ □ □ □ 

Es macht mir Freude, mit den Kindern zu 
experimentieren. □ □ □ □ □ 

Die Experimentiermaterialien weisen hohe Qualität auf. □ □ □ □ □ 

Die zur Verfügung gestellte Ausstattung deckt die 
Vielfalt der MINT-Themen ab. □ □ □ □ □ 

Die Stückzahl der Basisausstattung war für die 
Anfangsphase ausreichend □ □ □ □ □ 

Die bereitgestellten Experimentiermaterialien 
motivieren mich zusätzlich, die MINT-Fächer in die 
Bildungsarbeit zu implementieren 

□ □ □ □ □ 

Was benötigen Sie in der Zukunft für die weitere didaktische Umsetzung und die 
Nachhaltigkeit der MINT-Implementierung? (Mehrfachnennung möglich) 
□ Persönliches Coaching durch ReferentInnen vor Ort im Kindergarten 
□ weitere Fortbildungstage in den Bildungsbereichen MINT (aufbauend auf die 
Fortbildungsreihe „Naturwissenschaften und Technik im Kindergarten – praxisnah und 
alltagstauglich“) 
□ Regelmäßige Netzwerktreffen der AbsolventInnen für einen fachlichen Austausch 
□ Zusätzliche Schulungsunterlagen 
□ Eine Vernetzung mittels eigener Homepage „MINT-Didaktik im Elementarbereich“ 
□ Regelmäßige Hospitationen im Kindergarten Sonnenschein als Input 
□ Ergänzung der Experimentiermaterialien für die eigene Praxis 
□ sonstiges: 
 
 
 
 
 

Wer ist Ihrer Ansicht nach für die didaktische Grundausbildung zur Implementierung der 
MINT-Fächer in die Praxis verantwortlich? 
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Zur Auswertung benötigen wir von Ihnen einen anonymen Code, der nicht auf Ihre Person 
zurückgeführt wird. Bitte tragen Sie folgende Daten ein: 

Ersten 2 Buchstaben des Vornamens Ihrer Mutter: _ _ 

Letzten 2 Buchstaben des Vornamens Ihres Vaters: _ _ 

Tag Ihres Geburtstags (01,02,03,…31): _ _ 

Beispiel: Maria, Heinz, 05.Mai 1982  MA-NZ-05 

 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe im Rahmen der Evaluationsstudie 

 

„MINT-Fächer aus Perspektive der ElementarpädagogInnen Österreichs“ 

 

 

Würden Sie diesen Kurs weiterempfehlen? 
□ Ja 
□ Nein 

 

Rückmeldungen zum Kurs: 
+ positiv 

− negativ 

Verbesserungsvorschläge: 
 

Offene Fragen 
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Liebe Kurs-Teilnehmerin / Lieber Kurs-Teilnehmer! 

 

Im Rahmen einer Evaluierungs-Studie der Fortbildungsreihe - „Naturwissenschaft und Technik 

im Kindergarten – alltagsnah und praxistauglich“ - möchten wir Sie als eine/n der 

Absolventen/innen nun nach der Fortbildung zur Motivation und Ihrem Wissen bezüglich der 

MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) im 

bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan (BRP) befragen.  

Die Studie dient ausnahmslos wissenschaftlichen Zwecken und Ihre Antworten werden 

entsprechend vertraulich behandelt. 

Bitte schicken Sie die ausgefüllten Fragebögen innerhalb von zwei Wochen mittels beigelegtem, 

frankierten Rücksende-Kuvert an uns.  

Als Dankeschön für Ihre Teilnahme und Ihr Engagement wird Ihnen die Junge Industrie Kärnten 

- nach Rücksendung der ausgefüllten Fragebögen - ein kleines Paket mit 

Experimentiermaterialien zusenden. 

 

Wir bedanken uns im Vorhinein für Ihre Mitarbeit! 

Daniela Wrumnig und Mag. (FH) Wolfgang Pucher (Junge Industrie Kärnten) 

 

 

Bei etwaigen Fragen wenden Sie sich bitte an: 

Daniela Wrumnig, Telefonnummer: 0664/4202350 oder per Email: wrumnig.d@hotmail.com 

  

mailto:wrumnig.d@hotmail.com
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Wann haben Sie die Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik im Kindergarten - 
alltagsnah und praxistauglich“ absolviert? 
□ Wintersemester 2016/17 
□ Wintersemester 2017/18 
□ Wintersemester 2018/19 
□ Wintersemester 2019/20 

□ Sommersemester 2017 
□ Sommersemester 2018 
□ Sommersemester 2019 
 

 

Bitte kreuzen Sie die auf Ihre Person zutreffenden Punkte an. 

Alter 

□ unter 20 Jahre 
□ 20-30 Jahre 
□ 31-40 Jahre 
□ 41-50 Jahre 
□ 51-60 Jahre 
□ über 60 Jahre 

Geschlecht 
□ männlich 
□ weiblich 

 

Höchste abgeschlossene Schulausbildung im elementarpädagogischen Bereich: 
□ BAKIP 
□ BAKIP mit Matura 
□ BAfEP 
□ Kolleg 

□ Pädagogische Hochschule 
□ Universität 
□ HelferInnen-/Assistenzausbildung 
□ anderes: __________ 

 

In welcher Funktion arbeiten Sie derzeit in Ihrer Betreuungseinrichtung? 
□ Kindergarten-Pädagoge/in 
□ Hort- Pädagoge/in 
□ Leitung inkl. Gruppenführung 

□ freigestellte Leitung 
□ HelferIn/Assistenz 
□ anderes: __________ 

 



 

Anhang D 

WISSEN zu den MINT-Fächern im BRP: 

  

Kennen Sie die Bildungsaufträge M I N T -Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik – in Anlehnung an den Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan? 
□ Noch nie etwas davon gehört 
□ Kenne den Auftrag, aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt 
□ Kenne den Auftrag, aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür 
□ Die Bildungsaufträge MINT sind mir bekannt und ich lasse sie in meine Praxis einfließen 
 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung – Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaft und Technik – im Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung – 
BAfEP/BAKIP - (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 
□ Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissens auch an 
□ Ja, habe es ausreichend gelernt, wende es aber nicht an 
□ Wende ich an, ohne dafür ausgebildet zu sein 
□ Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an 
 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 
□ Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht 
□ Nein, ich habe noch keine Fortbildungen zum Thema “MINT im Kindergarten“ besucht, 
möchte das aber tun 
□ Nein, ich habe kein Interesse daran 
 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei – heute/im Moment – Kindern „MINT-Fächer“ im 
Kindergartenalltag zu vermitteln? 
□ Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
□ Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
□ Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten umsetzt 
 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 
□ Nein 
□ Ja 
 Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten? 

 

□ MINT ist fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit 
□ Ca. 1x pro Woche wird ein Experiment durchgeführt 
□ Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment 
□ Seltener als 1x monatlich bieten wir ein Experiment an 

 

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 
□ In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch 
□ Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor 
□ andere:____________________________ 
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Auswirkungen der Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah 

und praxistauglich“ 

 

  

 
Erinnern Sie sich an die Zeit VOR der Fortbildung 
„Naturwissenschaft und Technik im Kindergarten – 
alltagsnah und praxistauglich“ 
 
Treffen folgende Aussagen auf Sie zu? 

ja nein 

Ich kannte bereits den Bildungsauftrag MINT im BRP 
und setzte ihn bereits in der eigenen Praxis um □ ja □ nein 

Ich wurde bereits in meiner Schulausbildung 
(BAKIP/BAfEP) im Unterrichtsfach Didaktik für den 
Bildungsauftrag MINT im BRP unterrichtet 

□ ja □ nein 

Ich habe bereits vor der Teilnahme an der 
Fortbildungsreihe andere Fortbildungen zum Thema 
MINT-Didaktik besucht 

□ ja □ nein 

Die MINT-Fächer waren bereits vor der Teilnahme an 
der Fortbildungsreihe täglicher Bestandteil meiner 
Bildungsarbeit 

□ ja □ nein 

Wie sehr treffen folgenden Aussagen auf Sie zu? voll eher teils 
eher 
nicht 

gar 
nicht 

Ich erkenne naturwissenschaftliche Aspekte im 
kindlichen Spiel und greife dies auch auf. □ □ □ □ □ 

Die Fortbildungsreihe war hilfreich, um mathematische 
Inhalte in kindliche Spielsituationen zu implementieren. □ □ □ □ □ 

Bei der praktischen Umsetzung der MINT-Fächer fühle 
ich mich sicher. □ □ □ □ □ 

Die MINT-Aufträge im BRP kann ich in die Praxis 
umsetzen. □ □ □ □ □ 

Die in der Fortbildungsreihe erhaltenen 
Schulungsunterlagen (Skripten, USB-Sticks,…) 
unterstützen mich in der didaktischen Umsetzung. 

□ □ □ □ □ 

Ich tu mir schwer, den Kindern naturwissenschaftliche 
Inhalte zu verdeutlichen. □ □ □ □ □ 

Seit der Fortbildung hab ich viele Inhalte wieder 
vergessen. □ □ □ □ □ 

Durch diese Fortbildungsreihe wurde mir erst bewusst, 
wie vielfältig die MINT-Fächer im Kindergartenalltag 
eingesetzt werden können. 

□ □ □ □ □ 
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Forscherboxen & Experimentiermaterialien 

Bitte schätzen Sie selber Ihre Kompetenzen ein, MINT-Inhalte kindgerecht in der 
elementarpädagogischen Praxis einzusetzen. 
 

Kreuzen Sie Ihren Kompetenz-Level von 0-10 an. 
 

 sehr inkompetent sehr kompetent 

 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

Mathematik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Informatik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Naturwissenschaft □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Technik □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ □ 

Bitte beurteilen Sie Ihren Lernzuwachs durch die absolvierte Fortbildung  
„ Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah und praxistauglich“. 

 
kein/kaum 

Zuwachs 
geringer 
Zuwachs 

mittelmäßiger 
Zuwachs 

großer 
Zuwachs 

sehr großer 
Zuwachs 

Mathematik □ □ □ □ □ 

Informatik □ □ □ □ □ 

Naturwissenschaft □ □ □ □ □ 

Technik □ □ □ □ □ 

Wie sehr treffen folgenden Aussagen auf Sie zu? voll eher teils 
eher 
nicht 

gar 
nicht 

Ich beobachte großes kindliches Interesse an den 
Experimentiermaterialien. □ □ □ □ □ 

Seit dem Einsatz der Experimentiermaterialien in der 
Praxis, beobachte ich eine positive Veränderung bei 
den Kindern. 

□ □ □ □ □ 

Die Kinder bevorzugen die Experimentiermaterialien 
gegenüber den herkömmlichen Materialangeboten im 
Gruppenraum. 

□ □ □ □ □ 

Ich beobachte deutliche Kompetenzzuwächse bei den 
Kindern seit ich die MINT-Fächer im Bildungsalltag 
einsetze. 

□ □ □ □ □ 

Die Handhabung der Experimentiermaterialien fällt mir 
leicht □ □ □ □ □ 
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Die meisten Kinder nehmen von den MINT-Angeboten 
kaum/keine Notiz. □ □ □ □ □ 

Es macht mir Freude, mit den Kindern zu 
experimentieren. □ □ □ □ □ 

Die Experimentiermaterialien weisen hohe Qualität auf. □ □ □ □ □ 

Die zur Verfügung gestellte Ausstattung deckt die 
Vielfalt der MINT-Themen ab. □ □ □ □ □ 

Die Stückzahl der Basisausstattung war für die 
Anfangsphase ausreichend □ □ □ □ □ 

Die bereitgestellten Experimentiermaterialien 
motivieren mich zusätzlich, die MINT-Fächer in die 
Bildungsarbeit zu implementieren 

□ □ □ □ □ 

Was benötigen Sie in der Zukunft für die weitere didaktische Umsetzung und die 
Nachhaltigkeit der MINT-Implementierung? (Mehrfachnennung möglich) 
□ Persönliches Coaching durch ReferentInnen vor Ort im Kindergarten 
□ weitere Fortbildungstage in den Bildungsbereichen MINT (aufbauend auf die 
Fortbildungsreihe „Naturwissenschaften und Technik im Kindergarten – praxisnah und 
alltagstauglich“) 
□ Regelmäßige Netzwerktreffen der AbsolventInnen für einen fachlichen Austausch 
□ Zusätzliche Schulungsunterlagen 
□ Eine Vernetzung mittels eigener Homepage „MINT-Didaktik im Elementarbereich“ 
□ Regelmäßige Hospitationen im Kindergarten Sonnenschein als Input 
□ Ergänzung der Experimentiermaterialien für die eigene Praxis 
□ sonstiges: 
 
 
 

Wer ist Ihrer Ansicht nach für die didaktische Grundausbildung zur Implementierung der 
MINT-Fächer in die Praxis verantwortlich? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Anhang D 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe im Rahmen der Evaluationsstudie 

 

„MINT-Fächer aus Perspektive der  ElementarpädagogInnen Österreichs“ 

 

 

 

Würden Sie diesen Kurs weiterempfehlen? 
□ Ja 
□ Nein 

 

Rückmeldungen zum Kurs: 
+ positiv 

− negativ 

Verbesserungsvorschläge: 
 

Offene Fragen 
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 SA L Z B U R G E R  BE O B A C H T U N G S  KO N Z E P T  

 ERHEBUNGSBLATT  
 

Universität Salzburg: Dr. Andreas Paschon / Projekt SBK, Erzabt-Klotz-Straße 1, A-5020 Salzburg, +43/662/8044-4227, sbk@sbg.ac.at 
 

Sehr geehrte Frau!  
 

Sie haben im Kindergarten- und Schuljahr 2016/17 einen SBK-Kurs besucht und eine SBK-Lizenz erhalten. Daher wissen Sie, dass 
eine jährliche Lizenzierung für SBK vorgesehen ist, welche Sie berechtigt, SBK-Bögen und Materialien im Kindergarten- und 
Schuljahr 2019/20 einzusetzen. Um unsere Anwenderdatenbank DSGVO-konform auf dem aktuellen Stand zu haben, nehmen wir 
heute mit Ihnen Kontakt auf und bitten Sie, uns dieses Blatt ausgefüllt im beigelegten Rücksendekuvert bis spätestens Ende August 
2019 zurück zu senden. Kreuzen Sie bitte in der Tabelle an, was für Sie zutrifft. Bitte informieren Sie uns auch, wenn Sie nicht mehr 
mit SBK arbeiten wollen! Unabhängig von Ihrem weiteren Status bitten wir Sie herzlich um die Beantwortung von wenigen Fragen 
auf den folgenden Seiten dieses Erhebungsblattes, sofern diese für Sie zutreffen. Wir möchten erheben, wie SBK von den 
AnwenderInnen erlebt und genutzt wird. 
 

O JA, ich möchte eine SBK-Lizenz für 2019/20 erhalten. Ich bin damit einverstanden, dass meine personenbezogenen 
Daten weiterhin in der SBK-Datenbank gespeichert bleiben. (Diese Anfrage wiederholt sich jährlich) 
 Berechtigung für SBK-Einsatz 2019/20. 
Rechtsinformation: Über meine Rechte aus dem Datenschutz wurde ich bereits im Rahmen der Kooperationsvereinbarung umfassend aufgeklärt. Mir ist bekannt, dass 

Verantwortliche für meine Daten im Sinne der DSGVO die Universität Salzburg ist und ich meine Rechte auf Auskunft, auf Berichtigung, auf Löschung, auf Einschränkung der 
Verarbeitung sowie auf Widerspruch gegen die Verarbeitung, sofern diese nicht im Rahmen der wissenschaftlichen Forschung eingeschränkt sind, elektronisch unter  
datenschutz@sbg.ac.at, telefonisch an den Datenschutzkoordinator der Universität Salzburg, Tel.: 0662/8044 sowie postalisch an Datenschutzkoordinator, Universität 
Salzburg, Kapitelgasse 4-6, 5020 Salzburg, geltend machen kann. Gegen rechtswidrige Datenverarbeitungen habe ich das Recht auf Beschwerde, welche bei der 
Österreichischen Datenschutzbehörde, Wickenburggasse 8, 1080 Wien, Telefon: +43 1 52 152-0, E-Mail: dsb@dsb.gv.at als zuständige Aufsichtsbehörde einzubringen ist. 

Bitte füllen Sie die folgenden Seiten aus und bestätigen Sie Ihre kostenlose Verlängerung mit Ihrer Unterschrift. Wir freuen 
uns, dass Sie SBK im pädagogischen Alltag anwenden und auf eine weiterhin gute Kooperation. Vielen Dank! 

O Ich möchte keine Lizenz für 2019/20 erhalten, kontaktieren Sie mich aber bitte weiterhin. Ich bin damit einverstanden, 
dass meine personenbezogenen Daten weiterhin in der SBK-Datenbank gespeichert bleiben, um bei Bedarf die Lizenz 
wieder aktivieren zu können. (Diese Anfrage wiederholt sich jährlich) 
 Kein SBK-Einsatz 2019/20. Mir ist bekannt, dass ich die SBK-Fragebögen ohne Lizenz nicht verwenden darf.  
Rechtsinformation: Über meine Rechte aus dem Datenschutz wurde ich bereits im Rahmen der Kooperationsvereinbarung umfassend aufgeklärt. Mir ist bekannt, dass 

Verantwortliche für meine Daten im Sinne der DSGVO die Universität Salzburg ist und ich meine Rechte auf Auskunft, auf Berichtigung, auf Löschung, auf Einschränkung der 
Verarbeitung sowie auf Widerspruch gegen die Verarbeitung, sofern diese nicht im Rahmen der wissenschaftlichen Forschung eingeschränkt sind, elektronisch unter  
datenschutz@sbg.ac.at, telefonisch an den Datenschutzkoordinator der Universität Salzburg, Tel.: 0662/8044 sowie postalisch an Datenschutzkoordinator, Universität 
Salzburg, Kapitelgasse 4-6, 5020 Salzburg, geltend machen kann. Gegen rechtswidrige Datenverarbeitungen habe ich das Recht auf Beschwerde, welche bei der 
Österreichischen Datenschutzbehörde, Wickenburggasse 8, 1080 Wien, Telefon: +43 1 52 152-0, E-Mail: dsb@dsb.gv.at als zuständige Aufsichtsbehörde einzubringen ist. 

Es gibt verschiedene Gründe, eine Zeit lang zu pausieren: Karenz (Mutterschutz), als SchülerIn einer BAfEP, ungünstige 
Rahmenbedingungen etc. Wir freuen uns, weiterhin mit Ihnen in Kontakt bleiben zu dürfen, um Sie so über die Entwicklung von 
SBK am Laufenden zu halten. Wir würden uns freuen, wenn Sie SBK zu einem späteren Zeitpunkt wieder im pädagogischen 
Alltag anwenden möchten! 

O NEIN, ich möchte SBK nicht weiterverwenden und nicht mehr kontaktiert werden. Meine personenbezogenen Daten 
werden aus der SBK-Datenbank dauerhaft gelöscht, womit eine spätere Reaktivierung meiner Lizenz nicht mehr 
möglich ist. 
 Kein SBK-Einsatz ab 2019/20. Ich nehme zur Kenntnis, dass eine legale Verwendung der SBK-Bögen in Zukunft erst 
nach neuerlicher Absolvierung des Kurses möglich ist. 
Ihre Lizenz erlischt mit September 2019 und Sie sind damit nicht mehr berechtigt, SBK-Bögen und Materialien weiter zu 
verwenden. Wir danken Ihnen für die bisherige Zusammenarbeit und wünschen Ihnen für die Zukunft alles Gute!  

 

 

Bitte überprüfen Sie die Kontaktdaten, die wir personenbezogen von Ihnen gespeichert haben und markieren Sie Ihre bevorzugte 
Kontaktadresse! (Nehmen Sie allfällige Korrekturen bitte direkt auf diesem Blatt vor.) 

O 
Einrichtung:  
Anschrift:  
Ort:   
Telefon:   

O 
Privat – nur wenn gewünscht: 
Name/Titel:  
Anschrift:    
Ort:  

 

O Ich habe keine Email-Adresse in Verwendung. 
 

O Meine aktuelle Email-Adresse lautet: __________________________________  

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf, wann immer Fragen oder Probleme auftauchen. Wir sind um Ihre Anliegen bemüht und freuen 
uns, mit Ihnen zusammenzuarbeiten! 
Per Email: sbk@sbg.ac.at  oder per Telefon: +43/662/8044-4227    
 

Mit den besten Wünschen für Ihre Zukunft verbleiben wir mit freundlichen Grüßen, 
Andreas Paschon, Sarah Rückl, Franziska Speckmoser 

 
 

mailto:sbk@sbg.ac.at
mailto:sbk@sbg.ac.at
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Antrag auf eine SBK-Lizenz 2019/20 
 

Die Lizenz berechtigt zur Bestellung der aktuellen SBK Einschätzungs- und Beobachtungsbögen und ist an diese 
gebunden. Mittels beigelegtem Bestellschein können Sie die aktuellen Bögen (Version 2016) für das kommende 
Kindergarten- und Schuljahr bestellen.  
Sollten Sie im Team mit SBK arbeiten, ist auch eine Sammelbestellung für Ihre Einrichtung möglich.  
Bitte bestätigen Sie Ihre Bestellung von SBK-Bögen: 
 
O Der Bestellschein liegt inkl. Einzahlungsbeleg bei. 
O Der Bestellschein liegt bei, die Kosten werden aber von anderer Stelle als der bestellenden Person 

übernommen. Die Rechnung soll auf folgende Adresse ausgestellt werden: 
 ____________________________________________________________________________________________ 

O Ein/e Kolleg/in hat für mich mitbestellt (Sammelbestellung). Name und Lizenznummer: __________________ 

O Ich habe noch ausreichend SBK-Bögen aus dem letzten Jahr und werde deswegen heuer noch keine (neuen) 
Bögen bestellen. (Bitte beachten Sie, dass seit Juli 2016 aktualisierte Bögen existieren!) 

O 
O 

Ich werde die aktuellen SBK-Bögen (Version 2016) bis zum __________________ (Datum) bestellen. 
Da ich aktuell noch in Ausbildung bin (BAfEP), benötige ich noch keine Bögen. 

O Ich benötige aus einem anderen Grund heuer keine neuen SBK-Bögen:________________________________ 

 
Wir möchten unsere Forschungsvorhaben auch über die Implementierungsphase des Projekts hinaus fortführen. Aus diesem 
Grund finden Sie anbei einen Fragebogen und wir bitten um Ihre Teilnahme, indem Sie diesen ausgefüllt an uns 
zurückschicken. 
 
Ihre Teilnahme an folgenden Projekten ist freiwillig - umso mehr freuen wir uns über TeilnehmerInnen! 
Bitte teilen Sie uns durch Ankreuzen mit, bei welchen Projekten Sie sich eine Mitarbeit vorstellen können. Wir werden Sie dann 
gegebenenfalls kontaktieren, um alles Weitere im Detail abzuklären, dazu gehören u.a. die Rück-
sprache/Einverständniserklärung von Eltern/Kindern sowie alle laut DSGVO einzuhaltenden Richtlinien. Vielen Dank! 
(Mehrfachnennungen sind möglich) 
 

O Ich wäre bereit, mich hinsichtlich meiner praktischen Umsetzung von SBK interviewen zu lassen. 

O 
 
O 
 

Ich wäre bereit unsere Arbeit mit dem Portfolio und der „Ich bin Ich“ Ecke, in Form einer Fotodokumentation mit 
Erläuterung, darzustellen. 
Ich wäre bereit, dass das SBK-Team in meine Einrichtung kommt, um Material für Fallbeispiele in der Fortbildung (z.B. 
Videodokumente, Fotos) zu sammeln. 

O Ich wäre bereit, dass in meiner Einrichtung entwicklungsbezogene Daten von Kindern erhoben werden (etwa mit 
standardisierten Tests). 

O Ich wäre bereit, an der Weiterentwicklung von Online-Selbsttests zu pädagogischen Kompetenzen mitzuwirken, indem 
ich probeweise und vertraulich übers Internet teilnehme. 

O Ich wäre bereit mitzuhelfen, für die elektronische Matrix kurze Videosequenzen zur Verfügung zu stellen, das heißt wir 
sind auf der Suche nach kurzen Sequenzen, die Critical Events von Kindern zeigen, die in der Matrix abgedruckt sind. 

O 
 

Ich wäre bereit, bei der Evaluation von neuem Kursmaterial/Fallbeispielen und entsprechenden Rückmeldungen ab dem 
Wintersemester 2020/21 mitzuwirken.  

O Wir erproben bei uns in der Einrichtung Übergangsportfolios bzw. neue Methoden der Transition. Ich wäre bereit, 
mich diesbezüglich interviewen zu lassen bzw. unsere Erfahrungen dazu mitzuteilen. 

O 
 
 
 
O 
 
O 

Derzeit gibt es viele bildungspolitische Neuerungen in der Elementarpädagogik. Ich wäre bereit in jene Gruppe 
aufgenommen zu werden, die für Neuerungsprozesse – schnell und unkompliziert – für Kurzumfragen herangezogen 
werden darf, um ein Meinungsbild aus der Praxis zu erhalten (z.B. neue Schuleingangsphase, Bildungsstandards, 
Bildungskompass, etc.) 
Wir verwenden in unserer Einrichtung SBK & BADOK und ich wäre bereit, mich in die Feststellung einzubringen, in wie 
fern sich die beiden Konzepte wechselseitig ergänzen, überlappen, sich behindern.  
Es wird derzeit überlegt, ob es für die Praxis hilfreich wäre, SBK auch online ausfüllen zu können (Tablet/PC).  
Ich wäre bereit, mich durch ein Interview einzubringen, um Überlegungen in diese Richtung hin zu besprechen und zu 
konkretisieren.  

  
_____________________ 

Datum 
___________________ 

Unterschrift 
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Begleitevaluation 2019 
 

 

 

Bitte nehmen Sie sich noch ein paar Minuten Zeit für folgende Fragen, die wir jährlich erheben wollen. Sie geben uns 

eine wertvolle Einschätzung, ob wir ein praxistaugliches und breitflächig einsetzbares Instrument anbieten. Ihre Meinung 

ist wichtig! 

 

Welche der SBK-Instrumente 
haben Sie 2018/19 eingesetzt? 

 SBK‘0-3   SBK‘3-6  SBK‘6-10  SBK’10-15 

(Mehrfachnennungen möglich)  Portfolio       Übergangsportfolio  Ich-bin-Ich Ecke  keines davon 

Welche der SBK-Instrumente 
werden Sie voraussichtlich  

 SBK‘0-3  SBK‘3-6  SBK‘6-10  SBK’10-15 

2019/20 einsetzen? 
(Mehrfachnennungen möglich) 

 Portfolio Übergangsportfolio   Ich-bin-Ich Ecke  keines davon 

 
Mit SBK bin ich nach den bisherigen Erfahrungen (Einführungskurs, Übungsphase etc.) insgesamt gesehen … 
 

O sehr zufrieden O zufrieden  O teils-teils  O unzufrieden  O sehr unzufrieden 
 
Arbeitet Ihr gesamtes Team mit SBK? 
 

O Ja               O Nein 
 
Gibt es Team-Sitzungen, bei denen die SBK-Bögen (intern) besprochen werden? 
 

O Ja               O Nein 
 
Bitte nehmen Sie kurz Ihre SBK-Bögen 2018/19 zur Hand und zählen 
Sie diese durch. 

Wie viele Kinder hatten Sie 2018/19 zu betreuen, wie 
viele Bögen haben Sie ausgefüllt und auf wie vielen 
Bögen ist wenigstens eine Einschätzung (A-L) 
außerhalb des mittleren Bereichs? 

Kinder in meinem 
Zuständigkeitsbereich 

Anzahl an 
ausgefüllten SBK-

Bögen 

Anzahl der Kinder mit 
einer oder mehr 

Einschätzungen außerhalb 
des mittleren Bereichs 

   links außen rechts außen 

Altersbereich 0-3 _____ Kinder _____ Bögen  ____ Bögen ____ Bögen 

Altersbereich 3-6 _____ Kinder _____ Bögen  ____ Bögen ____ Bögen 

Altersbereich 6-10 _____ Kinder _____ Bögen  ____ Bögen ____ Bögen 

Altersbereich 10-15 _____ Kinder _____ Bögen  ____ Bögen ____ Bögen 
 

Wie viele Kinder haben Sie 2018/19 außerhalb des mittleren 
Bereichs eingeschätzt?   
Wenn es KEINE Einschätzungen außerhalb des Bereichs gab, 
schreiben Sie bitte „0“ in die Rubrik „links“ bzw. „rechts. links Mitte rechts a-b 

A: Grobmotorik  alle anderen  L21 

B: Feinmotorik  alle anderen  L22 

C: Sozialer Bereich  alle anderen  L23 

D: Sprachlicher Bereich  alle anderen  L24 

E: Kognitiver Bereich  alle anderen  L25 

F: Emotionaler Bereich  alle anderen  L26 

G: Spiel- und Freizeitverhalten  alle anderen  L27 

H: Lern- und Arbeitsverhalten  alle anderen  L28 

I: Wahrnehmungsbereich  alle anderen  L29 

J: Rhythmisch-musikalischer Bereich  alle anderen  L30 

K: Kreativer Bereich  alle anderen  L31 

L: Ich-Umwelt-Konzept  alle anderen  L32 
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Wie stehen Sie zu folgenden Aussagen? 
stimmt ganz 

genau 
stimmt 
eher 

stimmt 
teilweise 

stimmt eher 
nicht 

stimmt 
gar 

nicht 

SBK ist ein praxistaugliches Konzept. O O O O O 

SBK erleichtert es, den Blick auf jedes einzelne Kind zu richten. O O O O O 

Ich bin mit diesem Konzept überfordert. O O O O O 

Mir fällt es leicht, Critical Events zu finden. O O O O O 

Mir fällt es schwer, die 12 Entwicklungsbereiche voneinander abzugrenzen. O O O O O 

Der Bogen hilft mir, meinen Blick auf das einzelne Kind zu schärfen/reflektieren.  O O O O O 

SBK trägt zur Professionalisierung/Anerkennung unseres Berufsstandes bei. O O O O O 

Ich komme inzwischen mit SBK im Berufsalltag zurecht. O O O O O 

PädagogInnen sollten bereits in ihrer Ausbildung in SBK eingeführt werden. O O O O O 

Je länger man das Konzept anwendet, desto schneller geht die Arbeit damit. O O O O O 

Ich bin mir beim Ausfüllen der Bögen sicher. O O O O O 

Teams sollten stets gemeinsam den SBK-Einführungskurs besuchen. O O O O O 
 

Wenn Sie an die Entwicklungsbereiche A-L denken, bei welchen fällt die 
Einschätzung leicht, bei welchen schwer?  

sehr 
leicht 

leicht mittel schwer 
sehr 

schwer 

A: Grobmotorik: O O O O O 

B: Feinmotorik: O O O O O 

C: Sozialer Bereich: O O O O O 

D: Sprachlicher Bereich: O O O O O 

E: Kognitiver Bereich: O O O O O 

F: Emotionaler Bereich: O O O O O 

G: Spiel- und Freizeitverhalten: O O O O O 

H: Lern- und Arbeitsverhalten: O O O O O 

I: Wahrnehmungsbereich: O O O O O 

J: Rhythmisch-musikalischer Bereich: O O O O O 

K: Kreativer Bereich: O O O O O 

L: Ich-Umwelt-Konzept: O O O O O 
 

Wie leicht bzw. schwer fällt es Ihnen, Informationen in den folgenden 
Rubriken einzutragen? 

sehr 
leicht 

leicht mittel schwer 
sehr 

schwer 

FreundInnen, Bezugspersonen, Geschwister O O O O O 

Interessen und Vorlieben O O O O O 

Stärken und Talente O O O O O 

Schwächen und Schwierigkeiten O O O O O 

Besonderheiten / Eigenheiten O O O O O 

Anmerkungen zu den Bereichen A-L O O O O O 
 

Wie häufig setzen Sie diese SBK-Instrumente ein?   
bisher noch 

nicht probiert 
probiert, aber 
abgebrochen 

manchmal 
und 

unregelmäßig 

Einsatz (fast) 
regelmäßig 

Umsetzung 
wie 

vorgesehen 

Seite 1 (Allg. Daten und Screening-Einschätzung) O O O O O 

Seite 2 (Fokussierung auf einzelne Bereiche bzw. Anmerkungen zu 
den Bereichen) 

O O O O O 

Seite 3 (Critical Events, Ziele-Maßnahmen-Ergebnisse) O O O O O 

Seite 4 (Umsetzungsplan und Anmerkungen) O O O O O 

Portfolio/Übergangsportfolio O O O O O 

SBK-Matrix O O O O O 

Ich-bin-Ich Ecke O O O O O 
 

Wie gut kommen Sie mit den SBK-Instrumenten zurecht? 
sehr  
gut 

gut mittel schlecht 
sehr 

schlecht 
nicht 

verwendet 

Seite 1 (Allg. Daten und Screening-Einschätzung) O O O O O O 

Seite 2 (Fokussierung auf einzelne Bereiche bzw. Anmerkungen zu 
den Bereichen) 

O O O O O O 

Seite 3 (Critical Events, Ziele-Maßnahmen-Ergebnisse) O O O O O O 

Seite 4 (Umsetzungsplan und Anmerkungen) O O O O O O 

Portfolio/Übergangsportfolio O O O O O O 

SBK-Matrix O O O O O O 

Ich-bin-Ich Ecke O O O O O O 
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Wie stehen Sie zu folgender Aussage? 
ja,  

sicher 
ja, 

wahrscheinlich  
weiß nicht 

nein,  
eher nicht   

nein,   
sicher nicht  

Angenommen, die Erfassung des SBK - Einschätz- und 
Beobachtungsbogens wäre auch in digitaler Form (Tablet/PC) 
möglich, würden Sie ein solches Tool voraussichtlich nutzen? 

      O           O O O O 

 
 

Freies Feld für Anmerkungen, Mitteilungen, Beschwerde oder Lob zu SBK: 

 
 
 

 

 

 

 

Danke für das Ausfüllen des Fragebogens! 
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Fragebogen zum Thema: 

 Evaluierung der MINT-Kompetenzen und der Umsetzung im Elementarbereich 
 

 

Kennen Sie den Bildungsauftrag MINT (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik) in Anlehnung an den 

Bundesländerübergreifenden Bildungsrahmenplan? 

O Noch nie etwas darüber gehört. 

O Kenne den Auftrag aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt. 

O Kenne den Auftrag aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür. 

O Der Bildungsauftrag MINT ist mir bekannt und ich lasse ihn in meine Praxis einfließen. 

 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung - Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik – 

im Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 

O Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissen auch an.  

O Ja, habe ich ausreichend gelernt, wende es aber nicht an.  

O Wende ich an, ohne dafür entsprechend ausgebildet zu sein.  

O Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an.  

 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 

O Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema MINT im Kindergarten besucht. 

O Nein, ich habe noch keine Fortbildungen zum Thema MINT im Kindergarten besucht, möchte das aber tun.  

O Nein, ich habe kein Interesse daran. 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei - heute/im Moment - Kindern „MINT-Fächer“ im Kindergartenalltag zu vermitteln?  

O Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten. 

O Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten. 

O Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten einsetzt. 

 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 

O Nein. 

O Ja. 

             Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten?  

         O MINT-Fächer sind fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit. 

         O Ca. 1x pro Woche wird mit allen Kindern ein Experiment durchgeführt. 

         O Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment. 

         O Seltener als 1x monatlich bieten wir Experimente an.  

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 

O In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch. 

O Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor. 

O Andere: ___________________________________________________________________________ 

 

Danke für das Ausfüllen des Fragebogens! 
 
 



   

Anhang F 

 

Liebe Kurs-Teilnehmerin/Lieber Kurs-Teilnehmer! 

Im Rahmen einer Evaluierungs-Studie der Fortbildungsreihe - „Naturwissenschaft und Technik 

im Kindergarten – alltagsnah und praxistauglich“ - möchten wir Sie als eine/n der 

TeilnehmerInnen vor Beginn der Veranstaltung zur Motivation und Ihrem Vorwissen bezüglich 

der MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) im 

bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlanNeu (BRP) befragen.  

Die Studie dient ausnahmslos wissenschaftlichen Zwecken und Ihre Antworten werden 

entsprechend vertraulich behandelt. 

Wir bedanken uns im Vorhinein für Ihre Mitarbeit! 

Daniela Wrumnig und Mag. (FH) Wolfgang Pucher (Junge Industrie Kärnten) 

 

 

  

Bitte kreuzen Sie die auf Ihre Person zutreffenden Punkte an. 

Alter 

0          unter 20 Jahre 
8          20-30 Jahre 
6          31-40 Jahre 
8          41-50 Jahre 
3          51-60 Jahre 
0          über 60 Jahre 

Geschlecht 
  1    männlich 
24    weiblich 

 

Höchste abgeschlossene Schulausbildung im elementarpädagogischen Bereich: 
  2        BAKIP 
17        BAKIP mit Matura 
  0        BAfEP 
  1        Kolleg 

1    Pädagogische Hochschule 
0    Universität 
4    HelferInnen/Assistenzausbildung 
0    anderes: __________ 

 

In welcher Funktion arbeiten Sie derzeit in Ihrer Betreuungseinrichtung? 
13    Kindergarten-Pädagoge/in 
   0   Hort- Pädagoge/in 
   6   Leitung inkl. Gruppenführung 

0    freigestellte Leitung 
6    HelferIn/Assistenz 
0    anderes: __________ 
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WISSEN zu den MINT-Fächern im BRP: 

  

Kennen Sie die Bildungsaufträge M I N T -Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik – in Anlehnung an den Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan? 
 28          Noch nie etwas davon gehört 
 24          Kenne den Auftrag, aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt 
 40          Kenne den Auftrag, aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür 
   8          Die Bildungsaufträge MINT sind mir bekannt und ich lasse sie in meine Praxis 
                einfließen 
 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung – Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft und Technik – im Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung 
– BAfEP/BAKIP - (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 
   4          Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissens auch an 
 33          Ja, habe es ausreichend gelernt, wende es aber nicht an 
 63          Wende ich an, ohne dafür ausgebildet zu sein 
    0         Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an 
 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 
 16          Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht 
 84          Nein, habe noch keine Fortbildungen zu “MINT im Kindergarten“ besucht, möchte 
                das aber tun 
   0          Nein, ich habe kein Interesse daran 
 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei – heut/im Moment – Kindern „MINT-Fächer“ im 
Kindergartenalltag zu vermitteln? 
  13         Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
  54         Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im  
               Kindergarten 
 33          Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten umsetzt 
 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 
 42          Nein 
 58          Ja 
 
 Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten? 

 

14          MINT ist fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit 
29          Ca. 1x pro Woche wird ein Experiment durchgeführt 
  7          Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment 
50          Seltener als 1x monatlich bieten wir ein Experiment an 

 

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 
 83          In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch   
   4          Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor               
 25          Andere – 4 Nennungen von n=25 
 



Anhang F 

 

 

Zur Auswertung benötigen wir von Ihnen einen anonymen Code, der nicht auf Ihre Person 
zurückgeführt wird. Bitte tragen Sie folgende Daten ein: 

Ersten 2 Buchstaben des Vornamens Ihrer Mutter: _ _ 

Letzten 2 Buchstaben des Vornamens Ihres Vaters: _ _ 

Tag Ihres Geburtstags (01,02,03,…31): _ _ 

Beispiel: Maria, Heinz, 05.Mai 1982  MA-NZ-05 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe und viel Erfolg bei der Fortbildung! 

Bitte schätzen Sie selber Ihre Kompetenzen ein, MINT-Inhalte kindgerecht in der 
elementarpädagogischen Praxis einzusetzen. 
 

Kreuzen Sie Ihren Kompetenz-Level von 0-10 an 
 

 sehr inkompetent sehr kompetent  

 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 MW SD 

Mathematik 0 1 0 3 4 3 1 4 3 4 2 6,20 2,5 

Informatik 0 2 5 3 2 8 1 2 2 0 0 4,20 2,06 

Naturwissenschaft 0 0 1 2 3 5 5 4 2 2 1 5,88 2,01 

Technik 0 0 9 1 1 11 1 1 1 0 0 4,04 1,79 

Wie wurden Sie auf diese Fortbildungsveranstaltung aufmerksam?  

 68          Durch andere KollegInnen/PädagogInnen 
   0          Durch Medienberichte 
 13          Durch den Fortbildungs-Katalog IBB 
 16          Durch meine/n Vorgesetzte/n 
 16          Durch meine/n ArbeitgeberIn 
 16          Sonstiges= 1 Nennung 
 



   

Anhang G 

  

 

Liebe Kurs-Teilnehmerin / Lieber Kurs-Teilnehmer! 

Im Rahmen einer Evaluierungs-Studie der Fortbildungsreihe - „Naturwissenschaft und Technik 

im Kindergarten – alltagsnah und praxistauglich“ - möchten wir Sie als eine/n der 

TeilnehmerInnen nun nach der Veranstaltung erneut zu Ihrer Motivation und Ihrem Wissen 

bezüglich der MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) im 

bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlanNeu (BRP) befragen.  

Die Studie dient ausnahmslos wissenschaftlichen Zwecken und Ihre Antworten werden 

entsprechend vertraulich behandelt. 

Wir bedanken uns im Vorhinein für Ihre Mitarbeit! 

Daniela Wrumnig und Mag. (FH) Wolfgang Pucher (Junge Industrie Kärnten) 

 

 

 

  

Bitte kreuzen Sie die auf Ihre Person zutreffenden Punkte an. 

Alter 

0          unter 20 Jahre 
8          20-30 Jahre 
6          31-40 Jahre 
8          41-50 Jahre 
3          51-60 Jahre 
0          über 60 Jahre 

Geschlecht 
  1    männlich 
24    weiblich 

 

Höchste abgeschlossene Schulausbildung im elementarpädagogischen Bereich: 
  2        BAKIP 
17        BAKIP mit Matura 
  0        BAfEP 
  1        Kolleg 

1    Pädagogische Hochschule 
0    Universität 
4    HelferInnen/Assistenzausbildung 
0    anderes: __________ 

 

In welcher Funktion arbeiten Sie derzeit in Ihrer Betreuungseinrichtung? 
13    Kindergarten-Pädagoge/in 
   0   Hort- Pädagoge/in 
   6   Leitung inkl. Gruppenführung 

0    freigestellte Leitung 
6    HelferIn/Assistenz 
0    anderes: __________ 



 

Anhang G 

WISSEN zu den MINT-Fächern im BRP: 

 

Kennen Sie die Bildungsaufträge M I N T -Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik – in Anlehnung an den Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan? 
   4          Noch nie etwas davon gehört 
 12          Kenne den Auftrag, aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt 
 12          Kenne den Auftrag, aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür 
 72          Die Bildungsaufträge MINT sind mir bekannt und ich lasse sie in meine Praxis  
                einfließen 
 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung – Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft und Technik – im Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung 
– BAfEP/BAKIP - (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 
   8          Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissens auch an 
   4          Ja, habe es ausreichend gelernt, wende es aber nicht an 
 72          Wende ich an, ohne dafür ausgebildet zu sein 
 16          Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an 
 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 
 96          Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht 
   4          Habe noch keine Fortbildungen zum Thema “MINT im Kindergarten“ besucht,  
               möchte das aber tun 
   0          Nein, ich habe kein Interesse daran 
 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei – heute/im Moment – Kindern „MINT-Fächer“ im 
Kindergartenalltag zu vermitteln? 
 80          Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
 20          Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im  
                Kindergarten 
   0          Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten umsetzt 
 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 
   4          Nein 
 96          Ja 
 Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten? 

 

25          MINT ist fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit 
50          Ca. 1x pro Woche wird ein Experiment durchgeführt 
17          Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment 
  8          Seltener als 1x monatlich bieten wir ein Experiment an 

 

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 
 88          In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch 
   4          Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor 
 33          andere -  6 Nennungen von n=25 
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Bitte schätzen Sie selber Ihre Kompetenzen ein, MINT-Inhalte kindgerecht in der 
elementarpädagogischen Praxis einzusetzen. 
 

Kreuzen Sie Ihren Kompetenz-Level von 0-10 an. 
 
 sehr inkompetent sehr kompetent   

 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 MW SD 

Mathematik 0 0 0 2 2 3 1 2 7 3 5 7,28 2,28 

Informatik 0 0 1 1 3 5 5 5 4 1 0 5,92 1,73 

Naturwissenschaft 0 0 0 2 1 3 0 6 4 6 3 7,32 2,10 

Technik 0 0 1 4 1 2 4 4 7 2 0 6,16 2,12 

Bitte beurteilen Sie Ihren Lernzuwachs durch die absolvierte Fortbildung  
„ Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah und praxistauglich“. 

  

 
kein/kaum 

Zuwachs 
geringer 
Zuwachs 

mittelmäßiger 
Zuwachs 

großer 
Zuwachs 

sehr 
großer 

Zuwachs 

MW SD 

Mathematik 0 0 32 32 36 4,04 0,84 

Informatik 0 4 36 32 28 3,84 0,90 

Naturwissens
chaft 0 4 20 44 32 4,04 0,84 

Technik 0 4 20 28 48 4,20 0,91 
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Zur Auswertung benötigen wir von Ihnen einen anonymen Code, der nicht auf Ihre Person 
zurückgeführt wird. Bitte tragen Sie folgende Daten ein: 

Ersten 2 Buchstaben des Vornamens Ihrer Mutter: _ _ 

Letzten 2 Buchstaben des Vornamens Ihres Vaters: _ _ 

Tag Ihres Geburtstags (01,02,03,…31): _ _ 

Beispiel: Maria, Heinz, 05.Mai 1982  MA-NZ-05 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe!  

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg bei der Implementierung der  

MINT-Fächer in Ihrer eigenen Praxis! 

 

Würden Sie diesen Kurs weiterempfehlen? 
100   Ja 
     0  Nein 

 

Rückmeldungen zum Kurs: 
+ positiv    
                        22 Personen 

− negativ 
                         4 Personen 

Verbesserungsvorschläge: 
    
                       3 Personen 

Offene Fragen 
                
                      0 Personen 



   

Anhang H 

  

Liebe Kurs-Teilnehmerin/Lieber Kurs-Teilnehmer! 

Im Rahmen einer Evaluierungs-Studie der Fortbildungsreihe - „Naturwissenschaft und Technik 

im Kindergarten – alltagsnah und praxistauglich“ - möchten wir Sie als eine/n der 

AbsolventInnen nun erneut nach der Fortbildung zur Motivation und Ihrem Wissen bezüglich 

der MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) im 

bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlanNeu (BRP) befragen.  

Die Studie dient ausnahmslos wissenschaftlichen Zwecken und Ihre Antworten werden 

entsprechend vertraulich behandelt. 

Bitte schicken Sie die ausgefüllten Fragebögen innerhalb von zwei Wochen mittels beigelegtem, 

frankierten Rücksende-Kuvert an uns zurück.  

 

Wir bedanken uns im Vorhinein für Ihre Mitarbeit! 

Daniela Wrumnig und Mag. (FH) Wolfgang Pucher (Junge Industrie Kärnten) 

 

Bei etwaigen Fragen wenden Sie sich bitte an: 

Daniela Wrumnig, Telefonnummer: 0664/4202350 oder per Email: wrumnig.d@hotmail.com 

  

mailto:wrumnig.d@hotmail.com
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Bitte kreuzen Sie die auf Ihre Person zutreffenden Punkte an. 

Alter 

0          unter 20 Jahre 
8          20-30 Jahre 
6          31-40 Jahre 
8          41-50 Jahre 
3          51-60 Jahre 
0          über 60 Jahre 

Geschlecht 
  1  männlich 
24  weiblich 

 

Höchste abgeschlossene Schulausbildung im elementarpädagogischen Bereich: 
  2   BAKIP 
17   BAKIP mit Matura 
  0    BAfEP 
   1   Kolleg 

1 Pädagogische Hochschule 
0 Universität 
4 HelferInnen-/Assistenzausbildung 
0 anderes: __________ 

 

In welcher Funktion arbeiten Sie derzeit in Ihrer Betreuungseinrichtung? 
13 Kindergarten-Pädagoge/in 
  0 Hort- Pädagoge/in 
  6 Leitung inkl. Gruppenführung 

0 freigestellte Leitung 
6 HelferIn/Assistenz 
0 anderes: __________ 

  



Anhang H 

WISSEN zu den MINT-Fächern im BRP:  

  

Kennen Sie die Bildungsaufträge M I N T -Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik – in Anlehnung an den Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan? 
  0           Noch nie etwas davon gehört 
  4           Kenne den Auftrag, aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt 
16           Kenne den Auftrag, aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür 
80           Die Bildungsaufträge MINT sind mir bekannt und ich lasse sie in meine Praxis  
                einfließen 
 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung – Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft und Technik – im Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung 
– BAfEP/BAKIP - (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 
 20          Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissens auch an 
   4          Ja, habe es ausreichend gelernt, wende es aber nicht an 
 56          Wende ich an, ohne dafür ausgebildet zu sein 
 20          Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an 
 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 
100         Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht 

0 Noch keine Fortbildungen zum Thema “MINT im Kiga“ besucht, möchte das aber 
tun 

    0         Nein, ich habe kein Interesse daran 
 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei – heut/im Moment – Kindern „MINT-Fächer“ im 
Kindergartenalltag zu vermitteln? 
 88          Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
 12          Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im  
               Kindergarten 
   0          Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten umsetzt 
 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 
    0         Nein 
100         Ja 
 Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten? 

 

 52        MINT ist fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit 
 24        Ca. 1x pro Woche wird ein Experiment durchgeführt 
 24        Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment 
    0        Seltener als 1x monatlich bieten wir ein Experiment an 

 

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 
100        In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch 
 25         Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor 
   0          andere:____________________________ 
 



Anhang H 

 

Auswirkungen der Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah 

und praxistauglich“  

 

  

 
Erinnern Sie sich an die Zeit VOR der Fortbildung „Naturwissenschaft 
und Technik im Kindergarten – alltagsnah und praxistauglich“… 
 
Treffen folgende Aussagen auf Sie zu? 

Ja  nein 

Ich kannte bereits den Bildungsauftrag MINT im BRP und setzte ihn 
bereits in der eigenen Praxis um 28 72 

Ich wurde bereits in meiner Schulausbildung (BAKIP/BAfEP) im 
Unterrichtsfach Didaktik für den Bildungsauftrag MINT im BRP 
unterrichtet 

12 88 

Ich habe bereits vor der Teilnahme an der Fortbildungsreihe 
„Naturwissenschaft und Technik - …“ andere Fortbildungen zum 
Thema MINT-Didaktik besucht 

28 72 

Die MINT-Fächer waren bereits vor der Teilnahme an der 
Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik - …“  täglicher 
Bestandteil meiner Bildungsarbeit 

20 80 

Wie sehr treffen folgenden Aussagen 
auf Sie zu? voll eher teils 

eher 
nicht 

gar 
nicht 

MW SD 

Ich erkenne naturwissenschaftliche 
Aspekte im kindlichen Spiel und greife 
dies auch auf. 

40 36 20 4 0 1,88 0,88 

Die Fortbildungsreihe war hilfreich, um 
mathematische Inhalte in kindliche 
Spielsituationen zu implementieren. 

60 24 16 0 0 1,56 0,77 

Bei der praktischen Umsetzung der 
MINT-Fächer fühle ich mich sicher. 36 52 12 0 0 1,76 0,66 

Die MINT-Aufträge im BRP kann ich in die 
Praxis umsetzen. 60 36 4 0 0 1,44 0,58 

Die in der Fortbildungsreihe erhaltenen 
Schulungsunterlagen (Skripten, USB-
Sticks,…) unterstützen mich in der 
didaktischen Umsetzung. 

72 8 12 8 0 1,56 1,00 

Ich tu mir schwer, den Kindern 
naturwissenschaftliche Inhalte zu 
verdeutlichen. 

0 4 28 24 44 4,08 0,95 

Seit der Fortbildung hab ich viele Inhalte 
wieder vergessen. 0 8 20 40 32 3,96 0,93 

Durch diese Fortbildungsreihe wurde mir 
erst bewusst, wie vielfältig die MINT-
Fächer im Kindergartenalltag eingesetzt 
werden können. 

76 16 8 0 0 1,32 0,63 
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Forscherboxen & Experimentiermaterialien 

Bitte schätzen Sie selber Ihre Kompetenzen ein, MINT-Inhalte kindgerecht in der 
elementarpädagogischen Praxis einzusetzen. 
 
Kreuzen Sie Ihren Kompetenz-Level von 0-10 an. 

 sehr inkompetent sehr kompetent   

 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 MW SD 

Mathematik 0 0 0 0 2 3 0 6 6 3 1 7,5 1,84 

Informatik 0 0 1 1 2 5 8 2 4 2 0 6,00 1,76 

Naturwissenschaft 0 0 0 0 1 2 0 3 7 3 9 8,32 1,75 

Technik 0 0 2 0 2 4 2 2 9 2 2 6,72 2,23 

Bitte beurteilen Sie Ihren Lernzuwachs durch die absolvierte Fortbildung   
„ Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah und praxistauglich“. 

  

 
kein/kaum 

Zuwachs 
geringer 
Zuwachs 

mittelmäßig
er Zuwachs 

großer 
Zuwachs 

sehr großer 
Zuwachs 

MW SD 

Mathematik 12 16 36 20 16 3,12 1,24 

Informatik 0 8 52 24 16 3,48 0,87 

Naturwissenschaft 4 4 20 28 44 4,04 1,10 

Technik 0 0 20 36 44 4,24 0,78 

Wie sehr treffen folgenden Aussagen auf 
Sie zu? voll eher teils 

eher 
nicht 

gar 
nicht 

MW SD 

Ich beobachte großes kindliches Interesse 
an den Experimentiermaterialien. 64 12 24 0 0 1,60 0,87 

Seit dem Einsatz der 
Experimentiermaterialien in der Praxis, 
beobachte ich eine positive Veränderung 
bei den Kindern. 

28 36 32 4 0 2,12 0,88 

Die Kinder bevorzugen die 
Experimentiermaterialien gegenüber den 
herkömmlichen Materialangeboten im 
Gruppenraum. 

12 32 36 16 0 2,52 0,96 

Ich beobachte deutliche 
Kompetenzzuwächse bei den Kindern seit 
ich die MINT-Fächer im Bildungsalltag 
einsetze. 

12 44 44 0 0 2,32 0,69 
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Die Handhabung der 
Experimentiermaterialien fällt mir leicht 40 36 24 0 0 1,84 0,80 

Die meisten Kinder nehmen von den 
MINT-Angeboten kaum/keine Notiz. 4 48 16 32 0 3,72 1,06 

Es macht mir Freude, mit den Kindern zu 
experimentieren. 76 24 0 0 0 1,24 0,44 

Die Experimentiermaterialien weisen 
hohe Qualität auf. 76 20 4 0 0 1,28 0,54 

Die zur Verfügung gestellte Ausstattung 
deckt die Vielfalt der MINT-Themen ab. 52 20 28 0 0 1,76 0,88 

Die Stückzahl der Basisausstattung war 
für die Anfangsphase ausreichend 48 28 16 8 0 1,84 0,99 

Die bereitgestellten 
Experimentiermaterialien motivieren 
mich zusätzlich, die MINT-Fächer in die 
Bildungsarbeit zu implementieren 

56 32 12 0 0 1,56 0,71 

Was benötigen Sie in der Zukunft für die weitere didaktische Umsetzung und die 
Nachhaltigkeit der MINT-Implementierung? (Mehrfachnennung möglich)   
 
 28          Persönliches Coaching durch ReferentInnen vor Ort im Kindergarten 
 64          weitere Fortbildungstage in MINT aufbauend auf die Fortbildungsreihe  
 24          Regelmäßige Netzwerktreffen der AbsolventInnen für einen fachlichen Austausch 
 28          Zusätzliche Schulungsunterlagen 
 36          Eine Vernetzung mittels eigener Homepage „MINT-Didaktik im Elementarbereich“ 
 40          Regelmäßige Hospitationen im Kindergarten Sonnenschein als Input 
 60          Ergänzung der Experimentiermaterialien für die eigene Praxis 
   0          sonstiges: 
 
 
 
 
 

Wer ist Ihrer Ansicht nach für die didaktische Grundausbildung zur Implementierung der 
MINT-Fächer in die Praxis verantwortlich? 
 
BAfEP                                                                    17 von N=25 
Verpfl. Fortbildung im Land Kärnten                 4 von N=25 
PädagogInnen selbst                                            6 von N=25   
Leitungen von Kindergärten                               1 von N=25                           
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Zur Auswertung benötigen wir von Ihnen einen anonymen Code, der nicht auf Ihre Person 
zurückgeführt wird. Bitte tragen Sie folgende Daten ein: 

Ersten 2 Buchstaben des Vornamens Ihrer Mutter: _ _ 

Letzten 2 Buchstaben des Vornamens Ihres Vaters: _ _ 

Tag Ihres Geburtstags (01,02,03,…31): _ _ 

Beispiel: Maria, Heinz, 05.Mai 1982  MA-NZ-05 

 

 

 

Vielen Dank für Ihre Mithilfe im Rahmen der Evaluationsstudie 

 

„MINT-Fächer aus Perspektive der ElementarpädagogInnen Österreichs“ 

 

 

Würden Sie diesen Kurs weiterempfehlen?  
100          Ja 
     0          Nein 

 

Rückmeldungen zum Kurs: 
+ positiv 
 
                                                  25 Personen von N=25 

− negativ 
                                                    8 Personen von N=25 

Verbesserungsvorschläge: 
 
                                                    3 Personen von N=25 

Offene Fragen 
 
                                                     4 Personen von N=25 
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Liebe Kurs-Teilnehmerin / Lieber Kurs-Teilnehmer! 

 

Im Rahmen einer Evaluierungs-Studie der Fortbildungsreihe - „Naturwissenschaft und Technik 

im Kindergarten – alltagsnah und praxistauglich“ - möchten wir Sie als eine/n der 

Absolventen/innen nun nach der Fortbildung zur Motivation und Ihrem Wissen bezüglich der 

MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik) im 

bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan (BRP) befragen.  

Die Studie dient ausnahmslos wissenschaftlichen Zwecken und Ihre Antworten werden 

entsprechend vertraulich behandelt. 

Bitte schicken Sie die ausgefüllten Fragebögen innerhalb von zwei Wochen mittels beigelegtem, 

frankierten Rücksende-Kuvert an uns.  

Als Dankeschön für Ihre Teilnahme und Ihr Engagement wird Ihnen die Junge Industrie Kärnten 

- nach Rücksendung der ausgefüllten Fragebögen - ein kleines Paket mit 

Experimentiermaterialien zusenden. 

 

Wir bedanken uns im Vorhinein für Ihre Mitarbeit! 

Daniela Wrumnig und Mag. (FH) Wolfgang Pucher (Junge Industrie Kärnten) 

 

 

Bei etwaigen Fragen wenden Sie sich bitte an: 

Daniela Wrumnig, Telefonnummer: 0664/4202350 oder per Email: wrumnig.d@hotmail.com 

  

mailto:wrumnig.d@hotmail.com


Anhang I 

  

Wann haben Sie die Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik im Kindergarten 
- alltagsnah und praxistauglich“ absolviert? 
18   Wintersemester 2016/17 
17   Wintersemester 2017/18 
24   Wintersemester 2018/19 
 

9   Sommersemester 2017 
7   Sommersemester 2018 
2   Sommersemester 2019 
 

 

Bitte kreuzen Sie die auf Ihre Person zutreffenden Punkte an. 

Alter 

   0              unter 20 Jahre 
 12              20-30 Jahre 
 21              31-40 Jahre 
 24              41-50 Jahre 
 19              51-60 Jahre 
   1              fehlend 

Geschlecht 
3    männlich 
97  weiblich 

 

Höchste abgeschlossene Schulausbildung im elementarpädagogischen Bereich: 
20     BAKIP 
40     BAKIP mit Matura 
  0     BAfEP 
  6     Kolleg 

1    Pädagogische Hochschule 
3    Universität 
5    HelferInnen-/Assistenzausbildung 
2    anderes: __________ 

 

In welcher Funktion arbeiten Sie derzeit in Ihrer Betreuungseinrichtung? 
46     Kindergarten-Pädagoge/in 
  1     Hort- Pädagoge/in 
14     Leitung inkl. Gruppenführung 

  3     freigestellte Leitung 
13     HelferIn/Assistenz 
□ anderes: __________ 

 



Anhang I 

WISSEN zu den MINT-Fächern im BRP: 

  

Kennen Sie die Bildungsaufträge M I N T -Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft, 
Technik – in Anlehnung an den Bundesländerübergreifenden BildungsRahmenPlan? 
   0          Noch nie etwas davon gehört 
 12          Kenne den Auftrag, aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt 
   5          Kenne den Auftrag, aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür 
 83          Die Bildungsaufträge MINT sind mir bekannt und ich lasse sie in meine Praxis  
                einfließen 
 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung – Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaft und Technik – im Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung 
– BAfEP/BAKIP - (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 
 11          Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissens auch an 
   0          Ja, habe es ausreichend gelernt, wende es aber nicht an 
 77          Wende ich an, ohne dafür ausgebildet zu sein 
 12          Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an 
 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 
 79          Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht 
 18          Noch keine Fortbildungen zum Thema “MINT im Kindergarten“ besucht, möchte 
                das aber tun 
   3          Nein, ich habe kein Interesse daran 
 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei – heute/im Moment – Kindern „MINT-Fächer“ im 
Kindergartenalltag zu vermitteln? 
 66          Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten 
 34          Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im  
                Kindergarten 
   0          Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten umsetzt 
 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 
    0          Nein 
100          Ja 
 Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten? 

 

64          MINT ist fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit 
18          Ca. 1x pro Woche wird ein Experiment durchgeführt 
14          Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment 
  4          Seltener als 1x monatlich bieten wir ein Experiment an 

 

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 
 91          In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch 
 22          Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor 
 14          andere – 7 Nennungen 
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Auswirkungen der Fortbildungsreihe „Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah 

und praxistauglich“ 

 

  

 
Erinnern Sie sich an die Zeit VOR der Fortbildung 
„Naturwissenschaft und Technik im Kindergarten – 
alltagsnah und praxistauglich“ 
 
Treffen folgende Aussagen auf Sie zu? 

ja nein 

Ich kannte bereits den Bildungsauftrag MINT im BRP 
und setzte ihn bereits in der eigenen Praxis um 48  52 

Ich wurde bereits in meiner Schulausbildung 
(BAKIP/BAfEP) im Unterrichtsfach Didaktik für den 
Bildungsauftrag MINT im BRP unterrichtet 

7 93 

Ich habe bereits vor der Teilnahme an der 
Fortbildungsreihe andere Fortbildungen zum Thema 
MINT-Didaktik besucht 

30 70 

Die MINT-Fächer waren bereits vor der Teilnahme an 
der Fortbildungsreihe täglicher Bestandteil meiner 
Bildungsarbeit 

36 64 

Wie sehr treffen folgenden Aussagen auf 
Sie zu? voll eher teils 

eher 
nicht 

gar 
nicht 

MW SD 

Ich erkenne naturwissenschaftliche 
Aspekte im kindlichen Spiel und greife 
dies auch auf. 

38 43 20 0 0 1,81 0,74 

Die Fortbildungsreihe war hilfreich, um 
mathematische Inhalte in kindliche 
Spielsituationen zu implementieren. 

53 30 13 3 1 1,68 0,89 

Bei der praktischen Umsetzung der MINT-
Fächer fühle ich mich sicher. 30 49 20 1 0 1,92 0,74 

Die MINT-Aufträge im BRP kann ich in die 
Praxis umsetzen. 42 37 20 1 0 2,09 1,60 

Die in der Fortbildungsreihe erhaltenen 
Schulungsunterlagen (Skripten, USB-
Sticks,…) unterstützen mich in der 
didaktischen Umsetzung. 

56 25 16 3 1 1,68 0,92 

Ich tu mir schwer, den Kindern 
naturwissenschaftliche Inhalte zu 
verdeutlichen. 

0 4 12 35 49 4,29 0,83 

Seit der Fortbildung habe ich viele Inhalte 
wieder vergessen. 0 4 35 43 18 3,75 0,80 

Durch diese Fortbildungsreihe wurde mir 
erst bewusst, wie vielfältig die MINT-
Fächer im Kindergartenalltag eingesetzt 
werden können. 

60 29 10 1 0 1,53 0,74 
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Forscherboxen & Experimentiermaterialien 

Bitte schätzen Sie selber Ihre Kompetenzen ein, MINT-Inhalte kindgerecht in der 
elementarpädagogischen Praxis einzusetzen. 
 

Kreuzen Sie Ihren Kompetenz-Level von 0-10 an. 
 

 sehr inkompetent sehr kompetent   

 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 MW SD 

Mathematik 0 0 1 3 1 6 8 4 21 13 20 7,87 2,00 

Informatik 3 6 9 10 7 11 9 9 6 3 3 4,72 2,62 

Naturwissenschaft 0 0 2 0 0 3 5 8 15 15 29 8,44 1,79 

Technik 0 1 5 6 6 13 4 11 14 10 7 6,37 2,44 

Bitte beurteilen Sie Ihren Lernzuwachs durch die absolvierte Fortbildung  
„ Naturwissenschaft und Technik – alltagsnah und praxistauglich“. 

  

 
kein/kaum 

Zuwachs 
geringer 
Zuwachs 

mittelmäßiger 
Zuwachs 

großer 
Zuwachs 

sehr großer 
Zuwachs 

MW SD 

Mathematik 5 17 33 36 9 3,27 1,02 

Informatik 15 25 35 18 7 3,00 1,64 

Naturwissenschaft 0 6 14 42 38 4,10 0,88 

Technik 1 1 25 39 34 4,02 0,87 

Wie sehr treffen folgenden Aussagen auf Sie 
zu? 

voll eher teils 
eher 
nicht 

gar 
nicht 

MW SD 

Ich beobachte großes kindliches Interesse 
an den Experimentiermaterialien. 79 13 8 0 0 1,28 0,60 

Seit dem Einsatz der 
Experimentiermaterialien in der Praxis, 
beobachte ich eine positive Veränderung 
bei den Kindern. 

35 31 27 7 0 2,05 0,94 

Die Kinder bevorzugen die 
Experimentiermaterialien gegenüber den 
herkömmlichen Materialangeboten im 
Gruppenraum. 

17 25 48 10 0 2,51 0,90 

Ich beobachte deutliche 
Kompetenzzuwächse bei den Kindern seit 
ich die MINT-Fächer im Bildungsalltag 
einsetze. 

28 30 38 4 0 2,16 0,89 
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Die Handhabung der 
Experimentiermaterialien fällt mir leicht 40 40 17 3 0 1,81 0,81 

Die meisten Kinder nehmen von den 
MINT-Angeboten kaum/keine Notiz. 0 3 19 30 48 4,23 0,86 

Es macht mir Freude, mit den Kindern zu 
experimentieren. 87 8 5 0 0 1,18 0,51 

Die Experimentiermaterialien weisen 
hohe Qualität auf. 69 27 4 0 0 1,35 0,56 

Die zur Verfügung gestellte Ausstattung 
deckt die Vielfalt der MINT-Themen ab. 28 37 27 7 1 2,33 1,45 

Die Stückzahl der Basisausstattung war 
für die Anfangsphase ausreichend 32 31 23 9 5 2,42 1,58 

Die bereitgestellten 
Experimentiermaterialien motivieren 
mich zusätzlich, die MINT-Fächer in die 
Bildungsarbeit zu implementieren 

61 24 15 0 0 1,64 1,13 

Was benötigen Sie in der Zukunft für die weitere didaktische Umsetzung und die 
Nachhaltigkeit der MINT-Implementierung? (Mehrfachnennung möglich) 
 36          Persönliches Coaching durch ReferentInnen vor Ort im Kindergarten 
 87          weitere Fortbildungstage MINT (aufbauend auf die Fortbildungsreihe) 
 32          Regelmäßige Netzwerktreffen der AbsolventInnen für einen fachlichen Austausch 
 47          Zusätzliche Schulungsunterlagen 
 53          Eine Vernetzung mittels eigener Homepage „MINT-Didaktik im Elementarbereich“ 
 37          Regelmäßige Hospitationen im Kindergarten Sonnenschein als Input 
 65          Ergänzung der Experimentiermaterialien für die eigene Praxis 
   1          sonstiges – 3 Nennungen von n=77 
 
 
 

Wer ist Ihrer Ansicht nach für die didaktische Grundausbildung zur Implementierung der 
MINT-Fächer in die Praxis verantwortlich? 
 
 BAfEP – 53 von N=77 
KOLLEG -  1 von N=77 
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Vielen Dank für Ihre Mithilfe im Rahmen der Evaluationsstudie 

„MINT-Fächer aus Perspektive der  ElementarpädagogInnen Österreichs“ 

Würden Sie diesen Kurs weiterempfehlen? 
100   Ja 

 0   Nein 

Rückmeldungen zum Kurs: 
+ positiv

 77 Personen 

− negativ
 8 Personen 

Verbesserungsvorschläge: 

 19 Personen 

Offene Fragen 

 4 Personen 



© SBK 2019 Paschon (UNIVERSITÄT SALZBURG) 1 

SBK-Sommerevaluation 2019 
n=919, Stand 05.12.2019, Angaben in % 

Bitte nehmen Sie sich noch ein paar Minuten Zeit für folgende Fragen, die wir jährlich erheben wollen. Sie geben uns 
eine wertvolle Einschätzung, ob wir ein praxistaugliches und breitflächig einsetzbares Instrument anbieten. Ihre Meinung 
ist wichtig! 

Welche der SBK-Instrumente  
haben Sie 2018/19 eingesetzt? 
(Mehrfachnennungen möglich) 

31 SBK‘0-3 53 SBK‘3-6 7 SBK‘6-10 1 SBK’10-15 

54 Portfolio 6 Übergangsportfolio 9 Ich-bin-Ich Ecke 8 keines davon 

Welche der SBK-Instrumente 
werden Sie voraussichtlich 
2019/20 einsetzen? 
(Mehrfachnennungen möglich) 

31 SBK‘0-3 53 SBK‘3-6 7 SBK‘6-10 1 SBK’10-15 

54 Portfolio 7 Übergangsportfolio 13 Ich-bin-Ich Ecke 9 keines davon 

Mit SBK bin ich nach den bisherigen Erfahrungen (Einführungskurs, Übungsphase etc.) insgesamt gesehen … 

23 sehr zufrieden  62 zufrieden  14 teils-teils  1 unzufrieden 0 sehr unzufrieden 

Arbeitet Ihr gesamtes Team mit SBK? 

66 Ja               34 Nein 

Gibt es Team-Sitzungen, bei denen die SBK-Bögen (intern) besprochen werden? 

53 Ja               47 Nein 

Bitte nehmen Sie kurz Ihre SBK-Bögen 2018/19 zur Hand und zählen Sie 
diese durch. 

Wie viele Kinder hatten Sie 2018/19 zu betreuen, wie viele 
Bögen haben Sie ausgefüllt und auf wie vielen Bögen ist 
wenigstens eine Einschätzung (A-L) außerhalb des 
mittleren Bereichs? 

Kinder im 
Zuständigkeitsbereich 

Anzahl an 
ausgefüllten SBK-

Bögen 

Anzahl der Kinder mit 
einer oder mehr 

Einschätzungen außerhalb 
des mittleren Bereichs 

links außen rechts außen 

Altersbereich 0-3 
0-36 (8) Kinder 0-52 (6) Bögen

0-51 (2)
Bögen

0-22 (1)
Bögen

Altersbereich 3-6 
0-93 (17) Kinder 0-93 (15) Bögen

0-40 (4)
Bögen

0-27 (2)
Bögen

Altersbereich 6-10 
0-75 (0) Kinder 0-69 (0) Bögen

0-18 (0)
Bögen

0-11 (0)
Bögen

Altersbereich 10-15 
0-8 (0) Kinder 0-53 (0) Bögen

0-22 (0)
Bögen

0-42 (0)
Bögen

Wie viele Kinder haben Sie 2018/19 außerhalb des mittleren Bereichs 
eingeschätzt?  
Wenn es KEINE Einschätzungen außerhalb des Bereichs gab, 
schreiben Sie bitte „0“ in die Rubrik „links“ bzw. „rechts. links Mitte rechts a-b

A: Grobmotorik 0-22 (1) Kinder alle anderen 0-49 (1) Kinder L21 

B: Feinmotorik 0-17 (1) Kinder alle anderen 0-18 (1) Kinder L22 

C: Sozialer Bereich 0-11 (2) Kinder alle anderen 0-12 (1) Kinder L23 

D: Sprachlicher Bereich 0-16 (2) Kinder alle anderen 0-13 (1) Kinder L24 

E: Kognitiver Bereich 0-14 (1) Kinder alle anderen 0-12 (1) Kinder L25 

F: Emotionaler Bereich 0-14 (2) Kinder alle anderen 0-9 (0) Kinder L26 

G: Spiel- und Freizeitverhalten 0-10 (1) Kinder alle anderen 0-15 (1) Kinder L27 

H: Lern- und Arbeitsverhalten 0-10 (1) Kinder alle anderen 0-13 (1) Kinder L28 

I: Wahrnehmungsbereich 0-13 (1) Kinder alle anderen 0-15 (0) Kinder L29 

J: Rhythmisch-musikalischer Bereich 0-10 (1) Kinder alle anderen 0-15 (0) Kinder L30 

K: Kreativer Bereich 0-13 (1) Kinder alle anderen 0-17 (1) Kinder L31 

L: Ich-Umwelt-Konzept 0-10 (1) Kinder alle anderen 0-14 (0) Kinder L32 

Anhang J 
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Wie stehen Sie zu folgenden Aussagen? 
stimmt 
ganz 

genau 

stimmt 
eher 

stimmt 
teilweise 

stimmt 
eher nicht 

stimmt 
gar 

nicht 
Ø 

SBK ist ein praxistaugliches Konzept. 41 43 14 2 0 1,77 

SBK erleichtert es, den Blick auf jedes einzelne Kind zu richten. 58 34 7 1 0 1,50 

Ich bin mit diesem Konzept überfordert. 1 2 15 39 43 4,20 

Mir fällt es leicht, Critical Events zu finden. 6 33 48 11 2 2,69 

Mir fällt es schwer, die 12 Entwicklungsbereiche voneinander abzugrenzen. 3 14 20 38 25 3,67 

Der Bogen hilft mir, meinen Blick auf das einzelne Kind zu schärfen/reflektieren. 52 39 8 1 0 1,59 

SBK trägt zur Professionalisierung/Anerkennung unseres Berufsstandes bei. 42 35 17 4 1 1,87 

Ich komme inzwischen mit SBK im Berufsalltag zurecht. 33 43 20 3 1 1,94 

PädagogInnen sollten bereits in ihrer Ausbildung in SBK eingeführt werden. 51 27 17 3 2 1,79 

Je länger man das Konzept anwendet, desto schneller geht die Arbeit damit. 54 35 9 1 0 1,57 

Ich bin mir beim Ausfüllen der Bögen sicher. 23 50 25 2 0 2,06 

Teams sollten stets gemeinsam den SBK-Einführungskurs besuchen. 50 27 16 4 2 1,80 

Wenn Sie an die Entwicklungsbereiche A-L denken, bei welchen fällt die 
Einschätzung leicht, bei welchen schwer?  

sehr leicht leicht mittel schwer 
sehr 

schwer 
Ø 

A: Grobmotorik: 54 42 4 0 0 1,50 

B: Feinmotorik: 49 46 5 0 0 1,56 

C: Sozialer Bereich: 31 50 18 1 0 1,88 

D: Sprachlicher Bereich: 38 44 16 2 0 1,82 

E: Kognitiver Bereich: 18 46 33 2 0 2,20 

F: Emotionaler Bereich: 19 41 36 4 0 2,25 

G: Spiel- und Freizeitverhalten: 30 49 19 1 0 1,92 

H: Lern- und Arbeitsverhalten: 27 49 21 3 0 2,00 

I: Wahrnehmungsbereich: 13 38 41 7 1 2,43 

J: Rhythmisch-musikalischer Bereich: 25 41 25 7 2 2,19 

K: Kreativer Bereich: 30 45 20 4 0 1,99 

L: Ich-Umwelt-Konzept: 15 38 36 10 2 2,45 

Wie leicht bzw. schwer fällt es Ihnen, Informationen in den folgenden 
Rubriken einzutragen? 

sehr leicht leicht mittel schwer 
sehr 

schwer 
Ø 

FreundInnen, Bezugspersonen, Geschwister 71 24 4 0 0 1,34 

Interessen und Vorlieben 50 40 9 0 0 1,59 

Stärken und Talente 35 43 19 3 0 1,89 

Schwächen und Schwierigkeiten 25 43 28 3 0 2,10 

Besonderheiten / Eigenheiten 26 44 26 3 0 2,07 

Anmerkungen zu den Bereichen A-L 23 43 30 4 1 2,16 

Wie häufig setzen Sie diese SBK-Instrumente ein?  
bisher noch 

nicht 
probiert 

probiert, aber 
abgebrochen 

manchmal  
und 

unregelmäßig 

Einsatz (fast) 
regelmäßig 

Umsetzung  
wie  

vorgesehen 
Ø 

Seite 1 (Allg. Daten und Screening-Einschätzung) 2 1 12 26 59 4,38 
Seite 2 (Fokussierung auf einzelne Bereiche bzw. Anmerkungen zu den Bereichen) 2 3 24 35 36 3,98 
Seite 3 (Critical Events, Ziele-Maßnahmen-Ergebnisse) 3 8 42 30 17 3,50 
Seite 4 (Umsetzungsplan und Anmerkungen) 5 5 34 33 23 3,65 

Portfolio/Übergangsportfolio 15 3 9 32 41 3,82 
SBK-Matrix 12 2 28 31 26 3,58 
Ich-bin-Ich Ecke 67 8 10 7 8 1,81 

Wie gut kommen Sie mit den SBK-Instrumenten zurecht? 
sehr  
gut 

gut mittel schlecht 
sehr 

schlecht 
nicht 

verwendet 
Ø 

Seite 1 (Allg. Daten und Screening-Einschätzung) 52 36 9 0 0 2 1,65 
Seite 2 (Fokussierung auf einzelne Bereiche bzw. Anmerkungen zu den 
Bereichen) 

25 50 20 2 0 3 2,09 

Seite 3 (Critical Events, Ziele-Maßnahmen-Ergebnisse) 9 28 49 9 1 4 2,78 
Seite 4 (Umsetzungsplan und Anmerkungen) 14 39 36 6 1 5 2,55 

Portfolio/Übergangsportfolio 35 37 10 1 1 16 2,43 
SBK-Matrix 27 40 18 2 1 12 2,46 
Ich-bin-Ich Ecke 10 8 10 3 1 68 4,81 

Anhang J 
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Wie stehen Sie zu folgender Aussage? 
ja,  

sicher 
ja, 

wahrscheinlich  
weiß nicht 

nein,  
eher nicht  

nein,  
sicher nicht  

Angenommen, die Erfassung des SBK - Einschätz- und 
Beobachtungsbogens wäre auch in digitaler Form (Tablet/PC) möglich, 
würden Sie ein solches Tool voraussichtlich nutzen? 

17    28   20 24 10 

      (Antworten beziehen sich auf jene Personen, die in Österreich den SBK Kurs absolviert haben) 

Freies Feld für Anmerkungen, Mitteilungen, Beschwerde oder Lob zu SBK: 

Danke für das Ausfüllen des Fragebogens! 

161 Nennungen 

Anhang J 
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Fragebogen zum Thema: 

 Evaluierung der MINT-Kompetenzen und der Umsetzung im Elementarbereich 
(für AnwenderInnen aus Österreich) 

Angaben in % 

Kennen Sie den Bildungsauftrag MINT (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik) in Anlehnung an den 

Bundesländerübergreifenden Bildungsrahmenplan? 

59  Noch nie etwas darüber gehört. 

22 Kenne den Auftrag aber habe mich noch nicht damit auseinandergesetzt. 

7 Kenne den Auftrag aber fühle mich nicht ausreichend ausgebildet dafür. 

12 Der Bildungsauftrag MINT ist mir bekannt und ich lasse ihn in meine Praxis einfließen. 

Haben Sie die praktische Anwendung zum Thema „Umsetzung - Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik – im 

Kindergarten“ in Ihrer Schulausbildung (Unterrichtsfach Didaktik) gelernt? 

20 Ja, ich habe ausreichend gelernt und wende dieses Wissen auch an.  

2 Ja, habe ich ausreichend gelernt, wende es aber nicht an.  

19 Wende ich an, ohne dafür entsprechend ausgebildet zu sein.  

59 Nein, habe ich nicht ausreichend gelernt und wende ich auch nicht an. 

Haben Sie bereits eine Fortbildung zum Thema „MINT im Kindergarten“ besucht? 

7 Ja, ich habe bereits Fortbildungen zum Thema MINT im Kindergarten besucht. 

65 Nein, ich habe noch keine Fortbildungen zum Thema MINT im Kindergarten besucht, möchte das aber tun. 

28 Nein, ich habe kein Interesse daran. 

Wie sicher fühlen Sie sich dabei - heute/im Moment - Kindern „MINT-Fächer“ im Kindergartenalltag zu vermitteln? 

18 Fühle mich sicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten. 

30 Fühle mich unsicher in der Vermittlung des Bildungsauftrags MINT im Kindergarten. 

52 Weiß nicht wie man MINT-Fächer im Kindergarten einsetzt. 

Ist Naturwissenschaft und Technik Teil Ihrer Bildungsarbeit? 
33 Nein. 

244   Ja. 

Wenn „Ja“, wie häufig wird es den Kindern angeboten? 

         18 MINT-Fächer sind fast täglicher Bestandteil der Bildungsarbeit. 

         14 Ca. 1x pro Woche wird mit allen Kindern ein Experiment durchgeführt. 

 38 Ca. 1x monatlich gibt es ein Experiment. 

         30 Seltener als 1x monatlich bieten wir Experimente an.  

Welche Experimentiermöglichkeiten gibt es in Ihrer Einrichtung? 

9 In der Gruppe gibt es eine/n Forscherecke/-tisch. 

5 Im Kindergarten gibt es ein Forscherlabor. 

14 Andere:   128 Nennungen  

Danke für das Ausfüllen des Fragebogens! 
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